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Bas Beheimnuß 


der 


N Verweſung 


ah feinen hen im Reich ber 1 
Natur und Gnade, | 
MACRO ET MICROCOSMͤICE, 1 
als die Schlüffel: a 
dadurch der Weeg zur Verbeſſerung er⸗ 
inet, das Verborgene der Creaturen entdecket, und die Ver⸗ 
| klaͤrung des ſterblichen Leibes gruͤndlich erkandt wird. „ 
ſch. 12. Es ſey dann, daß das Weitzen⸗Korn in 
die Erden falle, und erſterbe, ſo bleibts alleine, 
wo es aber erſtirbt, fo bringts viel Fruͤchte. 


Petr. 3. Die Erde und die Wercke die e 15 
2 werden verbrennen. 


Fark und mit vielen curiöfen Obfervationibus 
bermehrte Auflage. 5 
Franck furt am Mayn, 


os um Friedrich Si ander, 1733. 
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hat die Hoffnung bei 
N Zeiten in der W 


die aͤuſſere Natur nach ihren Ver⸗ 
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aͤnderungen und mannigfaltigen 
Wuͤrckungen beſſer zu Rath gezogen 
um die Harmonie in beyden Lichtern 
zu finden, dann daß die Creatur 
ſeufftze nach ihrer Befreyung vom 
Fluch, ſagt die Schrifft, und die 
Philoſophia Chymica ſtellt es be⸗ 
greifflich vor der Anfang dazuiſt die 
Verweſung und das Ende geſchieht 
durch die Verbrennung, wozu auch 
Gegenwaͤrtiges abziehlt, um aus 
eben dem Grund einen Verſuch zu 
thun, Prüfer alles / und das Gute 
behaltet. Interim vale & ſi vis, fave 

ei, qui tibi, licet non faveas 
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Ine tiefffinnige, und wahrhaff⸗ 
te Antwort iſt dieſe, welche dorten bey 

dem Auguſtino Libr. I. de ordine. cap. 7. 
der Licentius gibt dem Trigetio, wann 

er ſagt: Deus vere amat ordinem ab ipſo manat & 


cum ipſo eſt i. e. Gott liebt warhafftig die ordnung, 


von ihme fließt fie, und iſt bey ihm: Wer ſolte wohl 
zrgruͤnden fönen diejenige Ordnung, welche in und 
bey dem HErrn iſt? und haben die Kabbaliſten aus 
ſolchem Grund, weil ſie vielfaͤltig in der H. Schriſſt 
gefunden, daß GOtt alle ſeine Wercke habe weiß⸗ 
lich geordnet, Pf. 104. V. 24. die sehen Sephiroch 
oder hoͤchſte Lichts » Geiſter hergenommen, welche 
in GOtt dem HErrn ſeynd, zumahlen wahr bleibt, 
was Dionyf. Areop. de Call, Hier. c. . ſagt: Im- 
poſſibile eſt humanz menti ad ſpiritualem intelligen- 
tiam conſcendere, niſi mortalium rerum ſimilitudini- 


bus, formisque ducatur. Dann ſie ſchloſſen alſo, weil 


alles, was im Himel und auf Erden, ohne Ordnung 


nicht beſtehen kan, ſo muß in dem hoͤchſten Weſen 
die allervornehmſte, beſte und heiligſte Ordnung 
ſeyn; dannenhero fie nicht nur ſolche goͤttliche 


Lichts⸗Geiſter alſo geſetzt Ai daß fie in einer 
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ſchoͤnen Ordnung ſtehen, ſondern gelehrt, daß von 
denenſelben alle Ausfluͤſſe ordentlich in die Creature 
kommen. Menafle Ben Ifrael qſi Gen. 64. f. 2. ſagt/ 
die ee 00 aus der erſten Urſach gefloſ⸗ 
fen} ſeyen Strahlen der Gottheit, ja die Gottheit 
ſelber waͤre Sam eingegoſſen, er fährt weiter fort, 
und ſpricht: Alle Kabbaliſten lehrem, die zehen 
Lichts⸗Geiſter gehen nicht nur von GOTT dem 
HERRN aus, ſondern ſeyen auch mit ihm verei⸗ 
nigt, wie die Flamm mit dem Feuer, und die 
Strahlen mit der Sonne. 
$. 2. Einer der weiß, 8 die Kabbala 9910 
Adam, Noah und Moſeh ſoll dependiren, wie 
insgemein davon gelehret wird, kan auch nicht 
in Abrede ſeyn, daß ſie von denen erſchaffenen 
Dingen zuerſt haben zu reden Gelegenheit genom⸗ 
men / und von dar zu dem unſichtbahren Weſen ge⸗ 
fuͤhrt, nach Art der Welt⸗Weiſen, die in ihrer 
Mietaphyſica ſolche Ordnung halten, und davon al⸗ 
fo ſchreiben: Defcenfus Entis quem exhibent prædi- 
camenta, clare docet a conſideratione entis generali ' 
veniendum eſſe ad conſiderationem ſubſtantiæ tan- 
quam entis primarii & omnium primo ad contem- 
plationem Spiritus. Es iſt viel daß ſolche Leute eine 
Ordnung in GOtt erkannt haben, weil fie die z. 
3. oberſten Sephiroth, Keter, Chochmah, und Birah, 
von e unterſchieden, und doch ſolche in pri⸗ 
mam cal lam geſetzt / demnach ſolche beſſer imma 
nationes, als emanationes zu nennen ſeynd, auch er⸗ 
Kennen ſie in den uͤbrigen ſieben ‚Sephioth eine Ord⸗ 
un en a Ace e N 15 und in die 
Schoͤpf⸗ 


n „ 
9 a in einer ſchoͤnen Harmonie ſich dar⸗ 
ellen. N 5 . 1 
F. 3. Gleichwie aber das allerhoͤchſte Gut an 
und in ſich ſelbſt die Ordnung hegt ſo hat er auch 
nichts unordentliches geſchaffen, ſondern alle ſei⸗ 
ne Creaturen in ſolche Richtigkeit geſetzt, daß ein 
jedes ſeine gewiſſe Stelle bekommen, ſo wurden 
in ihrer Schoͤpffung die Engel zwar alleſamt gleich 
geſchaffen, was anlangt ihre Natur, doch finden 
ſich unter denenſelben unterſchiedene Ordnungen, 
indem ſie verſchiedene Bedienungen haben. Und 
iſt deßwegen Dionyſius Areopagita nicht uͤbel anzu⸗ 
ſehen, weil er in ſeinem Buch von der himmli⸗ 
ſchen Hierarchie alſo ſchreibt: In der vreeaexie 
oder der oberſten Ordnung ſeyen geſetzt die dera 
phim, Cherubim und Thronen; In Rerαν, oder S. 
mittlern Ordnung ſtehen die Ertz⸗Engel, Engel > 
und Kraͤfften; In der vraexie, oder unterſten 
Ordnung, finden ſich die Herrſchafften, Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer und Gewalten, dann wann Ordnungen a 
unter den Engeln ſeynd, ſo muß man auch eingeſte⸗ 
hen, daß wenigſtens eine erſte, andere und dritte⸗ 
Ordnung ſey, auch muß man das annehmen, 
wann aus der Heil. Schrifft erwieſen wird, daß 
es Engel gehe, da einer mehr Staͤrck und Krafft 
habe als der andere, Dan. X. &c. Item, wann 
man darthut, daß ein Engel vor dem andern mehr 
Herrſchafft und ſonderbahre Geſchaͤffte habe, ſo⸗ 
dann, daß andere fübordinirt ſeyn. Andere aber 
alſo beſchaffen, daß ſie die abgehende Kraͤffte gar 
in dem Mittler CHriſto haben ſtaͤrcken können, . 
(wiewohl es nur in Singulari von einem lautet.) 
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Daraus mag folgen, daß die jenige, welche die 
andere in denen benahmten Stücken übertreffen, in 
einehoͤhere Ordnung zu fetzen ſeyen, anderer Zeugs 
nuͤſſe jetzo nicht zu gedencken. | 
$.4. Daß auch in dem Reich der Finſternuͤß, 
unter denen abgefallenen Geiſtern, eine Ordnung 
ſeye, und ſeyn muͤſſe, damit das Sataniſche Reich 
nicht übern Hauffen falle, ſondern beſtehen koͤnne, 
lehret der Heyland, Marc. 3, 26. Ja wir finden 
auch, daß ſie unter ſich haben, Fuͤrſtenthuͤmer und 
Gewalten, Col. 2. V. 15. nicht fo wohl wegen ih⸗ 
rer Gewalt, die fie haben, über die verkehrte 
Welt, als wegen ihres erſten Standes, indem fie 
erſchaffen waren, dann weil fie unter ſich Legionen 
haben, fo müffen ſie auch Oberſten haben, Matth. 
12/24. die ſtaͤrcker und maͤchtiger ſeynd wie die 
andern, dazu ihre Untergebene an Boßheit weit 
übertreffen, Luc. 11, 26. Ob aber unter ſolchen 
q orb abtruͤnnigen Geiſtern neun Ordnungen ſeyn, da⸗ 
von laͤſt ſich nichts gewiſſes ſchlieſſen, wer Luſt 
hat ſehe nach, bey Petro Gregorio Tholorano in Syn⸗ 
tax. att mirab, und Wieri Pſeudomonarchiam DPæ- 
monum. Goͤttlicher Ordnung iſts indeſſen ge⸗ 
maͤß, daß diejenige Lichts Geiſter, die in der 
Wahrheit nicht beſtanden ſeynd, darinn ſie an⸗ 
fangs vom Schoͤpffer eingekleidet waren, aller ih⸗ 
rer gehabten Gaben und Herrlichkeit nach ihren un⸗ 
terſchiedenen Orten wiederum ab extremis ad ex- 
trema ſeynd in die Finſternuͤß verwieſen worden. 
§. J. Diejenige Ordnung welche der Schoͤpf⸗ 
fer aller Dinge am Anfang hat gemacht, unter 
den Sternen, hat eine ebene 
N er 
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der Heil. Schrifft manigfaltige Zeugnuͤße davon 
vor Augen liegen; Sie iſt auch ſo feſt geſetzt, daß 
er ſich allein hat vorbehalten dieſelbe abgehen zu 
laſſen wann er will. en 1,36. Cap. 3 3.26. S0 
muͤſſen nicht nur allein alle ihre erſte Ordnung 
wohl behalten, und nicht anderſt lauffen als wie 
ſie geſtellt ſeynd. Pſ. 148. v. . Sondern ſie thun 
auch ihr Ampt mit Freuden, daß Baruch ſchrei⸗ 
ben darff, Cap. 3. v. 34. 3 5. Die Sterne leuch⸗ 
ten in ihrer Ordnung mit Freuden, und wann 
er fie herfuͤr rufft, antworten fie, bier find 
wir! und leuchten mit Freuden umb deßwil⸗ 
len der ſie geſchaffen hat, wer will zweiffeln, daß 
dieſe Ordnung der Himmels Lichter der Erden ei⸗ 
nen groſſen Nutzen bringen, ſintemahl fo weit ihr 
Licht ſich auch ihre Krafft hauptſaͤchlich ausbrei⸗ 
tet, worauff der Schoͤpffer der einem Stern mehr 
Licht als dem andern gegeben ſchon in dem An⸗ 
fang geſehen, davon hat Daniel in ſeiner Weiſ⸗ 
ſagung Cap. 12. V. 3. das Gegenbild an denen 
Lehrern die aber eigentlich durch inrelligentesüber: 
fest werden, entworfen aus deſſen Feder und Goͤtt⸗ 
licher Weißheit Paulus geſchrieben, 1. Cor. 13. 
die Herrlichkeit der himmliſchen Leiber werde ſich 
denen Sternen conformiren, daß ob fie wohl ſaͤmbt⸗ 
lich ihre Wohnungen in des Vatters Hauß fin⸗ 
den, gleichwie dieſedichter am Firmament ihre Stel⸗ 
le und eigenen Ort haben, doch ein verflärter den 
andern an Licht und Herrlichkeit Ubertreffe, das 
von aber ſoll unten etwas deutlicher gehandelt 
werden. e 
9.6. Nicht nur aber haben die Sterne ihre Ord⸗ 
55 | A 5 nung 
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nung was anlangt dero Lauff Licht und Groͤſſe, 
ſondern auch alles was in der Schoͤpffung wur⸗ 
de hervorgebracht, ſtelte GOtt in eine ſolche Ord⸗ 
nung die nicht beſſer ſeyn konte, und damit ein jeg⸗ 
llches alſo bleiben kan, und keines das andere 
hindere, theilt er immer Krafft und Seegen mit, 
durch die Erhaltung der fortwaͤhrenden Circula- 
diuon aſcendendo & deſcendendo, in welchen Circul 
der Ordnung gehoͤren Vernuͤnfftige und Unver⸗ 
nuͤnfftige, leblos ſcheinende und ſich bewegende, 
da ſind immer zwey wider drey und eins wider 
Das. andere geordnet x 
F. 7. Eine gleichmäßige Ordnung hat der wei⸗ 
ſe Schoͤpffer dann auch in Wiederbringung ſei⸗ 
ner Ereaturen zur erſten Lichts Klarheit gemacht 
die nicht mag uͤbergangen werden, nemlich Ver⸗ 
weſung und Verbrennung. Dann als durch 
denklaͤglichen Suͤnden⸗Fall der erſte Menſch feine. 


Herrlichkeit verlohren, gieng ſo gleich auch das 


Wort GOttes in feine Erfüllung, du wirſt des 


Todes ſterben, durch welchen Fluch, der Leib 
zu der Verweſung diſponiret und der Grund zu 


deſſen volligen auseinander Setzung geleget wur⸗ 

de, um nach vorher gegangener Verbrennung, 

in der Aufferſtehung des Lebens klar und herrlich, 

ode 

dig zu ſeyn. VVV 
9. 8. Die Creatur, ſo um des Menſchen willen 

auch dem Fluch unterworffen, hat die Hoffnung 


gleichfalls, durch eben dieſe Weege ihre erſte Voll⸗ 


kommenheit wieder zu erlangen, welches bey allen 


r in der zum Gericht, dauerhaft und beſtaͤn⸗ 


Geſchoͤpfen in denen 3. Reichen daraus erhellet, 


wein 


= 


1 
weil dieſelbe ſo wenig durch die Verweſung als 


Verbrennung zu nicht gemacht, ſondern merck⸗ 


lich vermehret und verbeſſert werden, dann wo 


fie nicht ihr erſtes Chaos eingehen, erſcheinen ſie 


in einer weit edlern Geſtalt vor unſern Augen, dar⸗ 


aus man wohl ſehen kan, daß der Anfang zur Ver⸗ 


beſſerung in der Verweſung, das Ende aber im 
Durchgang durch die Verbre 95 
ruhen muͤſſe. mar 5 
8. 9. Ohnmoͤglich iſts alſo, daß etwas wieder 
gebohren und erneuret werde, wo nicht die Faͤu⸗ 
lung und Aufloͤſung nebſt der Verbrennung vor⸗ 
her gegangen; und wie dieſes die irrdiſchen Coͤr⸗ 
per betrifft, ſo zeigt uns auch die wunderbahre 
Harmonie der Natur und Gnade, daß der ſo wei⸗ 
fe Schöpfer, wann er alles wieder neu machen 
will, auch das geiſtliche Weſen hievon nicht aus⸗ 
geſchloſſen; doch irren die Juden, wann fie den 
beym Dan. amy v. 10. beſchriebenen feurigen Fluß 
oder Strohm, welches Wort durch feuriger 
Strahl uͤberſetzt, der Seelen Reinigung gewid⸗ 
met zu ſeyn glauben; die Schrifft ſtellet es eben 
unter dieſen Namen vor als 2. Cor. 4, verſ. 16. ob 
unſer aͤuſſerlicher Menſch verweſet Col. 3. v. J. 
heiſts die Glieder toͤdten 1. Cor. 3. v. 1 ;. ſeq. wird 
der Probirung und Entdeckung durchs Feuer, als 
auch Malach. z, des Laͤuterns, Schmeltzens, Rei⸗ 
nigen und Waſchens gedacht, wie die Schmeltzer 
das Metall reinigen, da will der Nachdruck des 
Worts n= nicht ſchlechthin eine gemeine Seiffe 
andeuten, ſondern vielmehr nach der larmonie der 
Sprachen und Juͤdiſchen Pronunciation den RR | 
ee , e 
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oder Borrax, welchen die Goldſchmiede beym Gold⸗ 


ſchmeltzen gewoͤhnlich brauchen, als ein dazu ge⸗ 
ſchicktes Salz, aus welchem man ebenfalls eine 
ſcharffe Saltz-Lauge, zu Auswaschung der Unrei⸗ 


nigkeit machen kan, Cont. Jerem 2 v. 22. da auch 


in dem Grund; Text des Nitri und Borracis als 
iweyer Saltzen, womit man fchnielßen und reini⸗ 
gen kan, meldung geſchicht: wann alſo, der alte 
Menſch der Suͤnden durch den wyltiſchen Todt und 
Feuers⸗Probe gangen, ſo kan der neue, nach feis 
nem Maaß, annoch bey debens⸗ Zeit wieder auff⸗ 
erſtehen, Phil. z. v. 10. 11. welches zwar auf eine 


urnbegreiffliche geiſtliche Weiſe, jedoch wahrhafftig 


geſchehen muß, dann kommt das Heyl des neuen 
Bundes her aus dem Verderben, das geben aus 
dem Tod, Freud aus dem Leyd, Hoffnung aus 
der Verzweifflung. ST | 


9. o. So zeigt uns nun die Verweſung und 


Faͤulung, daß ein labtiles Weſen in den Coͤrpern 


ſeyn muͤſſe, welches nimmer ruhet, ſondern beſtaͤn⸗ 
big dahin arbeitet entweder etwas zu zerſtoͤren oder 


von neuem zu gebaͤhren; bey Animalien und Vege- 


tabilien agirt es gar ſchnell, dann ihre Leiber find: 


nicht veſt verbunden, bey Mineralien aber und Me⸗ 


allen, geht es gar hart zu eine Faͤulung zu wege 


zu bringen, weil ſie mehr durch Erde verſchloſſen, 
wiewol auch bey Aufloͤſung des Eiſens mit denen 
Acidis ein ſtinckender Geruch verſpuͤhret wird: die⸗ 
fer wuͤrckende 5 iſt nichts anders, als die von 
G Ott bey Erf 


wegen und fortpflautzen, von der H. Trinitat uni- 


verlali- 


Bi: rſchaffung der Welt ausgegangene 
Krafft, vermittelft welcher alle Dinge leben, ſich bez | 
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verfaliter ausgegoſſen uach Elohim, der nicht die 


dritte Perſon der Gottheit geweſen, wie man aus 
Gen. 1. erzwingen will, in Anſehung das Wort 


Flohim, nicht einer oder zwey Perſonen, ſondern 


der gantzen Allerheiligſten Triniter zuzumeſſen iſt, 
folglich dieſer Ruach Elohim nicht allein vom Vatter 


und Sohn, ſondern von allen dreh Perſonen zu 


gleich, su Erhaltung und Fovirung diefer Welt und 


ero Creaturen geſchaffen und ausgegangen ſeyn 


muß, er iſt lauter Feuer, Geiſt und Leben, allen 
und jeden Geſchoͤpffen parriculariter eingegeiſtet, 
und einverleibt, es iſt das, ſo in denen Creaturen 
nach dem Fall ſich aͤngſtiget, und nach der Be⸗ 
freyung vom Dienſt dieſes vergaͤnglichen Weſens 
ſeufftzet, weil es die Hoffnung hat frey gemacht zu 
werden von des Verweſens Dienſtbahrkeit, wie es 
eigentlich lautet. Rom. 8. v. 19. leg. Dieſer gibt 
das Feuer im Wein und erfreut des Menſchen 


— 
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Hertz wie er ſolches im Vrodt ſtaͤrckt/ dabon Das ro? 
vid Pſ. 104. Du laͤſſeſt aus deinen Odem, Kuach. 


So werden ſie geſchaffen: welcher Geiſt oder 
Odem des HERR auch das Vieh treibt, Ela. 
64. v. 14. insgemein die Natur genannt woruͤber 
auch die Heyden GOtt gepriefer, und durch deſſen 


Erkaͤnntnuͤß, wunderbahre Wuͤrckungen und 


Staͤrcke, zu höherem Licht gelitet worden, Rom. 
1. v. 20. darum der Arabiſche König Geber ſich alſo 
| heraus gelaſſen ſublimis Naturarum Deus, be- 
nedictus & glotioſus. Gewißlch die Erkaͤntnuͤß des 
Geiſts der Thiere und Gewächſen, iſt biß anhero 


noch ſehr verdunckelt geblieben; deſſen Mißbrauch 


wird nicht geachtet, er wird in denen Vegetabilien 
1 zur 


it 2, C „„ 
zur Wolluſt und Überfluß angewandt, bey denen 
Thieren geänaftigt und unbarmherzig rractirt, 
nicht ohne groſe Verantwortung, Gott forget; 
für die Ochſen und der Gerechte er barmet fi) 
feines Viehes! wo foll dieſer Geiſt der Thiere, 
welcher in ihnen Klugheit, Vorſichtigkeit und viele; 
andere wunderbahre Eigenſchaf ten ſehen laͤſt nach 
dem Todt hinkonmen, wer kan ihn verſtͤhren und 
zunicht machen da er ja ein von Gott ausgelafiener: 
Odem ift, nach den klaren Zeugnuͤſſen der Schrifft, 
oder ſag mir jemand ob das eheimnuͤß entdeckt, 
wann CHriſtus vom Gewaͤchs des Weinſtocks 
Matth. 26. ſagt: Biß Ichs neu trincken werde in 
meines Vatters Reich? warum um den Stuhl! 
GOttes 4. Thiere Apoc. 7. ſtehen? warum auch in 
jener Welt weiſſe, ſchwartze und rothe Pferde ge⸗ 
ſehen werden Zach, 1. Apoc. &. der Erdkreiß iſt voll 
Geiſtes des HErrn. Sap. 1. Dieſer kan die kuͤnſt⸗ 
liche und weile Struckur des Auffern Corpers 
ausfertigen / er wird nach dem Tode nicht deltrairt, 
ſondern in feinen Chao der Lufft aufbehalten, nach 
dem Wohlgefallen des Schoͤpffers ſich gebrauchen 
zu laſſen, dann dieß Lufft⸗Meer darinn wir wand⸗ 
len, elt ipfillima res genus univerlaliffimum, durch 
welches die Menſchin mehr als Speiß und Tranck 
erhalten werden, ais dem wir immer Krafft und 
Leben anziehen, die kufft ſteckt voller anmuthiger 
Farben, wie man dinn ſolche, wo ſie in ihrem 
appropriato magnete und ausgeſpanntem Vilcoh- 
ſchen Netz kuͤnſtlich kane werden, ad oculum 
demonltriren kan, darnn unſere Worte wohlcoa- 
Lulirt und als ein in die Ewigkeit ae 
| \ Saas 
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Saamen aufbehalten werden doͤrfften, wann dieſes 
Buch wird aufgethan werden, muͤſſen die Menſchen 
von einem jeden unnuͤtzen Wort Rechenſchafft ge, 
ben. In derſelben Lufft reinigen ſich alle Dinge und 
gelangen wieder zu ihrer erſten Freyheit und We⸗ 
jen , da ſind fie von neuem etwas zu gebaͤhren tůͤch⸗ 
lig / das iſt das Gefaͤß fo Leben und Tod in ſich hält, 
davon Sendiv. eſt Spiritus in aëre, qui coagulatus me- 

‚ hor et quàm univerſa ter... 
8. 1 1. Durch die Verweſung und Verbrennung, 
geſchieht aber ſolchergeſtalt die Verbeſſerung der 
Geſchoͤpffe , wann das Verborgene offenbahret, 
und demjenigen Geiſt, welcher in denen Coͤrpern 
eingeſchloſſen, doch aber wegen ihrer Distemperatur 
und Verbrechlichkeit nicht ewig darinnen wohnen 
koͤnnen, Lufft gemacht wird, biß die Wohnung ge⸗ 
reinigt und durch dieſe Mittel zur Beſtaͤndigkeit 
und fuͤrwaͤhrenden Daurung gebracht worden; 
dann wann die Machina des menſchlichen Leibes 
durch den beſtaͤndigen Motum der Saͤffte, ſo mit al⸗ 
lerhand Unreinigkeiten angefüllet, endlich abnimt, 
und ſchlaff wird / fo muß der Eymer zerlaͤchen und 
das Rad am Bronnen zerbrechen, Eccl. 12. wann 
aber ſolches alles geſchehen, ſo kan der Geiſt auch 
ſeine nunmehro ohnverweßlich und ohnverderblich 
gemachte Behauſung, fernerhin ohnverruͤckt be⸗ 
Wohnen ee ed 
9.12. Was vor gewaltige Veraͤnderungen 
durch die Verweſung und Verbrennung geſche⸗ 
hen , iſt nicht zu beſchreiben, die allergroͤſſeſte Hits 
terkeit wird in eine ſuͤſſe und der unleidentlichſte 
Geſtanck in den angenehmſten Geruch 1 
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Safft immer weiter / und fo iſt ja das Korn / das 
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dieſes zu beweiſen, ſetze hier eine wahrhaffte Pro⸗ 
be. Ich habe Urin genommen und denſelben fau⸗ 
len laſſen, und ſeinen fluͤchtigen Spiritum und Sal! 


Volatile davon deſtillirt, und wohl rectifcirt / dar⸗ 


nach das Humidum biß zur Honig⸗Dicke evapo-- 
rirt und das ſtinckende Oel darauf verbrannt, fü) 
daß ich nur eine ſchwartze Erde von mancherley 


Farben, auf dem Boden behielte, dieſelbe riebe ſehr; 
klein, und goß von meinem erſt rectiſtcirten Spiritu 
etwas weniges darauf, ſo, daß die Mafla nur ans: 


gefeuchtet wurde, ftellte das Glaß mit einem Helm⸗ 
lein verſehen, in gelinde Aſchen⸗Waͤrme, da gieng 


ein Phlegma inſipidum heruͤber / und der Geiſt blieb 


bey der Erden, mit ſeinem flüchtigen Saltz zuruck,, 


dieſes Aufgieſſen und Abdeſtilliren wiederhohlte ich 


einige mahl, da bekam meine Erde im ſtaͤrckeren 
Trucknen, ein Schnee weiſes ſubtiles Saltz oben 


auf, wie Federweiß, ſuͤß und lieblich am Geſchmack 


ala ei Zucker, und von Geruch wie der befte Zi. 
8. 13. Der Vegetabiliſche Saamen muß in die 


Erden einfallen und erſterben, wann er nicht allei⸗ 
ne bleiben, ſondern viel Frucht bringen will, Joh. 
XII. v.24. Dann ſobald derfelbe aufquillet und 
durch die Faͤulung feine Huͤlſen und aͤuſſerliche 
Schaalen abwirfft, ſo wuͤrckt der innerliche Geift! 
aus dem Centro hervor, vereinigt ſich mit ſeines 
gleichen und nimmt aus der von oben geſchwaͤnger⸗ 
ten Erden ſo viel an, als er bedarff in feine Natur zu 
verkehren, da vertretten die tubtilen Zaͤſerlein der 
Adern Ammt, und zertheilen den empfangenen 


geſaͤet 
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geſaͤet wird, nicht der Leib, der aufgehen ſoll 1. Cor. 
XV. v. 37: ſondern ein bloſſes Korn mit feinem eis 
genen Geiſt erfuͤllet, der nach feiner Aufſchlieſſung 
durch die Faͤulung ſich allererſt wuͤrckſam erweiſet 
und aus der Lufft durch das ihm zugefuͤgte Regen⸗ 
Waſſer und Thau vermehret wird einen neuen und 
vollkommenenseib erlangt. Wie kraͤfftig dieſer Geiſt 
arbeiten muͤſſe, ſieht man in täglicher Erfahrung, 
wann aus einem kleinem Koͤrnlein ein gewaltiger 
Baum waͤchſt, welche Groͤſſe und Wachsthum in 
dem Saamen vorhero nicht zu erkennen waren. 
F. 14. Es heißt ſonſt insgemein und wird vor gantz 
bekandt angenommen, Gott habe die Welt aus 
nichts geſchaffen. Und da mag der alſo uͤberſetzte 
Locus Ebr. XI, v. 3. Gelegenheit mitgegeben haben, 
man kan es aber aus dem Grund⸗Text nicht bewei⸗ 
fen / dann die Dinge die nicht erſcheinen und von 
unſern Augen nicht koͤnnen geſehen, noch von den 
Haͤnden betaſtet werden, wird niemand vor nichts, 
das gar kein Weſen hat, halten, es ſeye dann, daß 
er ad abſurda fallen wolle, nun heiſts daſelbſt, die 
Dinge, die geſehen werden, ſeyen aus denen, die 
nicht erſcheinen und geſehen werden, viſibilia ex 
invifibilibus, geſchaffen worden; was will es an⸗ 
derſt ſagen, als ein unſichtbahres Geiſt⸗Weſen 
koͤnne ſichtbahr und coͤrperlich gemacht und ein 
Coͤrper ſo ſichtbahr in ein unſichtbahres Weſen 
zuruck geleitet werden, ſolches ex Phylicis in etwas 
klar zu machen, kan folgendes Experimentum Er⸗ 
laͤuterung geben; wann man einen jungen Baum 
ohngefehr eines kleinen Fingers dick aus der Er⸗ 
den graͤbt und ſcheidet ſolche rein von ſeinen Wur⸗ 
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tzeln ab, wiegt den Baum accurat und ſchreibt das 
Gewicht auf, hernach nimmt man ein Gefaͤß von 
Holtz, oder Thon, fuͤllet ſolches mit guter Erde, 
die gluͤet man wohl aus, wiegt ſie ebenfalls und 

merckt ihr Pondus wohl, feuchtet dieſelbe wieder 
mit Regen oder anderem Waſſer an, und ſetzt den 
Baum mit dieſer Erden in die Scherbe hinein, 
ſtellt ſolchen an die Lufft, fo. wird in 2. Jahren ein 
gewaltig Augmentum des Gewichts am Baum, 
kein Abgang aber an der ihme zugefuͤgten Erden 
verſpuͤhret werden, woher iſt er gewachſen? ex in⸗ 
viſibilibus & non apparentibus, der unſichtbahre 
Geiſt in der Lufft, iſt zum greifflichen Leib worden, 
der ſich vor allem Regen und Thau⸗Waſſer coa⸗ 
suliven laͤſt, dann daß er nicht vom groben Was⸗ 
ſer, damit die Erde angefeuchtet worden, ſondern 
nur von dem ſubtilen Keach der Lufft, fo ſich darein 
verſenckt, dick worden und gewachſen, will auch 
die Schrifft vid. Job. 14. v. 9. ein Baum gruͤnet 
wieder vom Geruch des Waſſers, will man ihn 
nun zerſtoͤhren, ſo geht ſo wohl durch die Verwe⸗ 
ſung als Verbrennung der mehriſte Theil im fub-, 
tilen und groͤbern Waſſer, oder im ſtinckenden 
Oel, Rauch und ſauren Dampff wieder in die Lufft, 
und reſolvirt ſich dergeſtalt in derſelben, daß man 
keinen Unterſchied und nichts grobes coͤrpekliches 
mehr ſehen kan, fo wenig wir die ins gefalgene: 
Meer flieſſende ſuͤſſe Waſſer vom andern wieder; 
erkennen noch ſcheiden moͤgen, das iſt annulus pla-- 
tonicus, da das Ende den Anfang, das aus dem 
Unſichtbahren ausgegangene und ſichtbahr gewor⸗ 
dene, ſeinen Urſprung chen ahtgef agel nah 
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9. 5. In denen ſichtbahren e e a 
eine wuͤrckliche Beruͤhrung derer labtileſten Auß⸗ 
flüßen, oder des verdeckten Lichts principi, manch⸗ 
mahl eine uns unbekandte und vor Zauberey ge⸗ 
haltene Wuͤrckung entſtehen, da doch niemand 
laͤugnen fan, daß allen Dingen dieſes gantzen Uni⸗ 
verſi eine beſondere geheime Eigenſchafft entwe⸗ 
der der Liebe oder des Haßes beywohne, die oh⸗ 
ne ſichtbahre Bewegung einander beruͤhren koͤn⸗ 
nen, gleichwie die Wuͤrckung der ſo genandten 
Waffen Salbe, oder Unguenti ſympathetici aus 
dem fundamento contactus phyſico : magici inviſi- 
bili atque ſpiritualis, und gleichſam er magnetif- 
mo certo allerdings herzuleiten Hk, und dieſer ver⸗ 
borgenen Eigenſchafften Erkaͤntnuß, Gebrauch 
und Erforſchung iſt die Magia naturalis, bann wann 
einer dieſes Licht ſieht leuchten in der gantzen Natur, 
auch das geringſte nicht außgenommen / es ſey am 
Firmament, Sternen, auf Erden, in allen ſicht⸗ 
bahren Creaturen, und daſſelbe verſteht, der iſt 
ein Magus, darauff das Buch der Weißheit nicht 
ohndeutlich zielt Cap. 7. V. 10. die Weißheit iſt 
ein Licht, und der Glantz der von ihr ausgeht 
verloͤſcht nicht, das wird von denen Philoſophis 
das Licht der Natur genandt, und eine andere 
Sonne bey deren die Weiſen fehen / dann das Licht 
der Natur welches allezeit im Mittelpunct aller 
Dinge verborgen liegt, damit es alle Dinge erhal⸗ 
te ernaͤhre und erquicke , iſt das Fundament und die 
Grundſaͤule der natürlichen Wiſſenſchafft, wem 
vaſſelbe Licht bekandt iſt, ſteht die gantze Natur al⸗ 
fen / iſts aber unbekandt und verfinftert, liegt die 
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. 16. Dieſes Lichts principium iſt nun 
haͤuffig im Menſchen ſelbſt anzutreffen, auch in de⸗ 
nen von der Natur ausgeworffenen excrementisı 
zu finden, kan auch ſichtiglich daraus vorgeſtelt 
werden, man examinire v. g. nur den Schweiß, 
und die mit demſelben offt vorgekommene pheeno- 
mena, ſo wird man ſich verwundern muͤſſen, man 
hat beobachtet, daß ein in der Kaͤlte ausgezogenes 
verſchwitztes Hembd, da man mit der Hand im 
Dunckeln dran gerieben, haͤuffige Lichts Funcken 


t e 
gantze Natur verſteckt und verborgen, oder wird 
zum wenigſten mit ſo dunckeln und dicken Wolcken 
bedeckt, daß ſie nicht geſehen wird, weßwegen noͤ⸗ 
thig iſt, daß wir durch ein angezuͤndetes Licht, die⸗ 


ſe Finſternuͤßen vertreiben, mit welchen das Licht 


der Natur oder die wahre Wiſſenſchafft der Dinge 
bedeckt wird, die Coͤrper aber der Dingen ſind 
Schatten und Finſternuß, durch welche das Na⸗ 
tur Licht verdunckelt wird, und wofern dieſe har⸗ 


te und dicke Coͤrper nicht ſubtililirt werden, damit 


dieſes Licht welches in derſelben Centro verborgen 
iſt ſcheine und glaͤntze, koͤnnen wir nicht anderſt als 
allezeit in der Finſternuͤß und in der Nacht verblei⸗ 
ben, ohne die aufgehende Sonne zu ſehen. | 


ſehr 


von ſich gegeben, auch die Katzen, wo ſie im kalten 
Winter gegen die Haare auf dem Rucken geſtri⸗ 
chen werden, werffen Licht von ſich, ſo nichts an⸗ 
derſt als ein phoſꝑborus ſumme volatilis & reſolutus, 

ein kleiner Jung badete ſich ehedeßen im heißen 
Sommer und als ſeine Eltern ihm anziehen wolten, 
war fein gantzer Leib lauter Licht, woruͤber dieſelbe 
erſchracken, biß man ihnen dieſes euriose phœno- 
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menon erflärte, hierher gehöret was der berühmte 
D. Menzelins in App. ad Ann. 4. & f. Dec. 1. Eph. 
Car. in epiſtola de phænomenis lapidis Bononienſis 
angemerckt, von einer adelichen Sräulein, welche 
aus ihren Haaren Lichtfuncken gleich denen blitzen 
den Sternen ausgekemmt, ſo ihme auch ſelbſt als 
er noch jung geweſen wiederfahren ſeyn ſoll; als 
er des Morgends fruͤh aufgeſtanden, in eine kalte 
Stube gegangen, da er ebenfalls weiße helle Licht? 
fuͤncklein aus den Haaren als er ſolche ausgekaͤm⸗ 
met geſchlagen habe, feine fernere obfervationes 
hievon lauten alſo, quemadmodum in felinogenere 
ſpectaculum hoc per omnes noctes hyemales experiri 
licet ita non minus in canibus idem eodem tempore 
ſuccedit, & in Captea Exc. Camerarius obſervavit, 
cujus frigore intenſo gelati pili fortiter contra ductum i 
ſicumque naturalem agitati ingentes fplendidasque 
cum ſtrepitu flammas eructarunt, es gedenckt Hr. 
D. Lentilius, daß ihm ſelbſt in feiner Jugend, fo 
offt er nur gewolt beym Haar koͤmmen/ dergleichen 
kleine Lichtfuncken ausgefahren, doch habe er da⸗ 
bey nachfolgendes beobachtet daß ſolches 1) nur 
Winters Zeit angehe. 2) wann man aus der Kaͤl⸗ 
te in ein warmes Gemach komme, und z) am meh⸗ 
riſten wann die Haare ſchmierigt und klebrig ſeynd, 
4) werden nicht allein die Funcken durchs Kratzen 
und Auskaͤmmen erweckt, ſondern es laſſe ſich auch 
ein Geraͤuſch hoͤren, als wann Stroh zerbrochen 
werde, 5) ſeyen die Fuͤncklein nicht ſo wohl weiß 
als etwas blaulecht , 6) wann der Menſch ſonder⸗ 
lich des Nachts mit bloſſem Haupt geſchlafen ha⸗ 
be / er bemerckt ferner noch K ſonderlichs; Ca- 
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nem inquit aluimus ex genere eorum quos A=, 
vocare ſolent, in hoc experimentum frequentiſſim 
non ſine voluptate tentavimus, ipſius e frigore i 
hypocauſtum calidum redeuntis tergus adverſam ps 
Jos fricando, non enim tantum copioſiſſimæ fein: 
tillæ emicabant, ſed cum nateis quoque pelli ace 
moveremus; aut ſolam manum, qua cum fricti 
peracta eſſet olfaceremus odor nobilis odoris phos. 
pheri Himetici Ku nckeliani adeo ſimilis ut et 
ovum ov0', Obvetſabatur & etiam nunc quoties ji 
experimenti tentamus obſervatur (tum adhue vivee 
bat canicula ſexennis) cum itaque & leintillarur 
color ex alho coeruleſcens plane limilis exiſtat colo 
ri flammæ quam diẽtus phosphorus exhibere folerı 
in varias me ſpeculationes inde abreptum fuiſſe fa 
teor, ut eandem ſcintillarum capillarium quai 
phosphorinarum eſſe naturam & materiam ‚'plarn 
perſuaſus exiſtam, imo propemodum credam NMI 
ſio corpora viva intus lucere exiflimanti, credo etian 
cum urina eliminari portiones multas vividas 
ſulphureas, atque hine plura fortaſſe ad medicinal 
arcana quam quis facile credat parari poſſe, circum 
ſtantiæ quoque ſupra notatæ videntur evincere- 
quod ha ſeintillæ prodeant ex ſulphurea pingui es 
halatione, in auras fi nihil impediat diſſipabili, {es 
intra capillos eosque inprimisſqualidos impedita pe- 
frigus externum ignium ad inſtar fatuorum condem 
lata per pectinationem aut frictionem in motum per 
nicem redacta, & dic feintillas efformante, qui: 
ſcintillæ ſine dubio ſunt excrementa imo potiia 
rer] ſpitituum Vir- Animalium Nitro Sui 
Phureorum in cutis extremitate ſeparata, & per hui 
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jus ſpiracula eliminata, que fane res confideratione 
inajori plane digna eſt, wer will alſo mehr zweiffeln, 
N Leib einmahl Licht werden 
ae n 1 
9. 17. Hiebey kan als etwas merckwuͤrdiges 
nicht unberührt laſſen, was ehemahl bey einem ſi⸗ 
chern Freund in Heſſen der in rothen Haaren phi⸗ 
bophice arbeiten und daraus eine Tinctur ſuchen 
wollen, beobachtet habe, er hatte ſeine Solution von 
gedachtem Subjedto auf einem gelinden Feuer in 
ſeinem Schlaf» Zimmer ſtehen, und legte ſich zur 
Ruh, es muß aber das Feuer ohnverhofft zu ſtarck 
ſeyn worden, daß Die gantze Tinctur evaporirt, als 
nun derſelbe des Morgends in feinen Sack greiffet, 
und etwas Held heraus hohlen will, ſieht er, daß 


die bey ieh führende Zwey⸗Groſchen⸗Stüͤcke alle 
vergold waren, worüber er ſich verwunderte, end⸗ 
lich aber gewahr wird, daß feine Tin&ur gaͤntzlich 
abgeraucht, und alſo die ſubtilen effluvia des durch⸗ 
dringenden Schwefels aus derſelben, von auſſen 
den goldiſchen Anflug an feinem Gelde, ihme aber 
des Nachts einen gantz auſſerordentlichen Schlaf 
"Yyanaayı, NO RAD NEN; 
F. 18. Kan nun ein Geiſt in den andern bey denen 
natürlichen Dingen ſo unbegreifftich wuͤrcken, und 
ſich mit ihme vereinigen wie will man dann demon- 
dtriren auf was Art es zugehe, daß etwas auch aus 
einer Seelen in die andere dringe, da wir von denen 
Kraͤſſten und Würckungen unſerer Seelen noch das 
wenigſte wiſſen, es wird demnach eben fo moͤglich 
ſeyn, daß ein Geiſt in den andern agiren als ein Coͤr⸗ 
per den andern berühren kan, fol der Baſtliſck mit 
ROT, EN B 4 den 
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den Augen den Menſchen vergifften und toͤdten, ſo 
iſts nichts ohnmoͤglichs, dieweil der Menſch ſelbſt 
groſſe Kraͤfften feiner Seelen, wie ſie durch ſtarckes 
Anſchauen andere Geiſter beweget, wenn er Achtung 
gibt, fpüren wird, und mag hier vieles von der ſo ge⸗ 
nandten Magia Naturali verborgen liegen, ob gleich 
ſnſten die Phy&co - Optici, nicht wollen, daß eine 
Lichts ⸗Krafft aus unſern Augen dringe, weil ſolche 
nur von auſſen hinein fallen und von der Seelen be⸗ 
urtheilt werden ſoll, man kan es auch mit keinem 
Vergroͤſſerungs ⸗Glaß ſehen, die blindgebohrne 
Thiere zeigen ſedoch was ſonderlichs, wann man 
in ihre Augen bey finſterer Nacht wie in ein Feuer 
ſieht, und vermögen fie ſonder Zweiffel im Junckeln 
gut zu ſehen, welches ohne dergleichen ausgehendes 
Licht nicht moͤglich waͤre, dann da fallen ja keine 
KRadii lucis von auſſen ein, fo ſagt auch der bort no⸗ 
cet pupilla duplex, weil in Scythien oder der groſ⸗ 
fen Tartarey in Alien, die Weiber dergleichen in 
einem Auge haben, und wann fie zornig ſeyn, durch 
bloſſes Anſchauen die Menſchen toͤdten ſollen, it. 
Quis oculus teneros mihi faſcinat agnos. Ein unge⸗ 
ſunder Menſch, von boͤſer Complexion, wird durch 
fein Anſchauen andern gewiß ſchaͤdlich ſeyn, dann 
die Natur zeigt vieles ihrer Beſchaffenheit in dieſem 
Spiegel des Gemuͤths. Matth. 6. v. 22. Syr. 1 3. v. AN 
Das Anſchauen geſunder und wohl complexionir⸗ 
ter Leute muntert auf, und ihre Gegenwart ſtaͤrckt, 
daß ſich andere darbey freuen, wegen der ange⸗ 
nehmen Geiſter und Kräften, fo von ihnen erhali 
ren; iſt die Seel mit Sünden befleckt, und der Leib 5 
eines unreinen Temperaments, fo kan ein ſtarckes 
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Andencken und Verlangen zu Schaden viel Boͤſes 
wuͤrcken, daß niemand offt weiß woher es komme, 
weil man nur insgemein das, was vor Augen iſt, 
und in die Sinnen faͤllt, glaubt und darnach ur⸗ 
theilt, dann da wird die aͤuſſere verderbte Natur 
von dem Antrieb der unreinen Seele, mit geſtaͤrckt, 
Ubels zu thun, ſo iſts auch im Gegentheil beſchaf⸗ 
fen, mit denen, fd einer guten Natur, geſundes 
Leibes und befreyet von Laſtern ſeyn: die Freund⸗ 
ſechafft und unvermuthete Zuneigung zu einer Per⸗ 
‚fon, kan nur durch bloſſes Anſchauen, in Vereini⸗ 
gung derer aus den Augen dringenden Lichts⸗Kraͤff 
ten, daß ſich der Menſch offt verwundern muß, 
erweckt werden, als auch ſonſten auf eben dieſe 
Reife, wegen Ungleichheit der Lebens. Geiſter, ei⸗ 
nige Perſonen uns gantz unertraͤglich und unlei⸗ 
dentlich vorkommen, und es heiſſen muß, non ame 
te, nec poſſum dicere quare, hoc tantum poſſum di- 
cere, non amo te: Job. 16. heiſts, mein Widerſa⸗ 
cher funckelt mit ſeinen Augen wider mich, ei⸗ 
gentlich er ſchaͤrfft die Augen als wolte er mich da⸗ 
mit erſtechen, da iſt das Sprichwort wahr, was 
von Hertzen kommt, das geht zu Hertze, in bono 
& malo ſenſu, wie von gottſeligen Lehrern eine ge. 
lehrte Feder ſchreibt, es gehet eine Krafft aus ſei⸗ 
ner fc. des Lehrers, mit Glaube und Liebe erfuͤlle⸗ 
ten Seele, mit feinen Worten aus feinem Mun⸗ 
de, und dringt in die Hertzen der Zuhörer, daß dies“ 
felbe gleichſam bey ſich fühlen, wie ein Ernſt es dem 
Prediger jene.“ 

. 19. Abfalom wuſte dieſes trefflich zu practici⸗ 
ren, wann er nach 2. Sam. 17. dem Iſraelitiſchen 
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Volck das Hertz geſtohlen, und deſſen Gewdsgeln 
heit fich zuwegen gebracht / erſtlich ſchmeichelte en 
mit ſuͤſſen und glatten Worten, durch welche ein 
groffer Theil der innerlichen Seelen-Kraͤfften von 
ihm ausgieng , und jene bewegten, hernach macht! 
er ſich gegen denjenigen, ſo zu ihm kam, und ihn 
verehren wolte, ſtarck, wie es eigentlich der Nach 
druck des Worts im Grund ⸗Text anzeigen will! 
nehmlich durch ſeine hefftige Imagination unt 
freundliche Blicke, endlich gab er ihm gar einen 

Kuß, und bewegte durch den ausgelaſſenen Odem 
der von ihme als einem geſunden und vollkomme⸗ 
nen ſchoͤnen Mann, ſo in Iſrael feines gleichen 
nicht gehabt, ausgieng/ den Gegentheil dergeſtall 
daß er ſich gleichſam bezaubert und uͤberwunde⸗ 
ſahe , Abfalom ſeine Gunſt und Zuneigung 50 
ſchencken. 

. 20 Um aber wieder auf die Verweſung um 
deroſelben mit ſich bringende vielfältige Veraͤnd . 
rungen zu kommen, iſt auch billich zu mercken, da 
das gantze Fundamentum multiplicationis der Gee 
waͤchſen darinnen beruhe, wann dieſelbe nehmliel 
10. und mehrfaͤltige Fruͤchte bringen davon di 
Patres Doctrinæ Chriſtianæ zu Paris als ein rare 
Monumentum ein Gerſten-Gewaͤchs aufheben 
ſo 249. Stengel oder Halmen hat, welche alle au 
einer Wurtzel oder einem Korn herkommen, dan 
an uͤber 1 8000, Gerſten⸗Koͤrner gezehlt werden 
alles was ein ſubtiles Nitrum worinnen der in den 
Lufft wohnende Geiſt ſchon etwas gefangen, bei 
ſich führt, oder daer noch innen offen ſteht, als i 
deme bey BR und Donner fallenden > 

N 
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Waſſer, auch Thau, Urin von Menſchen und |-1 
Wieh, in welchem das Licht ebenfalls, wie ex 
Puosphoro zu ſehen verborgen, wann es mit guug⸗ 
ſamer Feuchtigkeit diluirt, kan den eine Zeitlang 
darinn eingeweichten Saamen gewaltig auf⸗ 
ſchwellen, fo, daß er an gar vielen Orten zugleich 
aufbricht, und hervorkeimen muß, welches bey 
ſimpler Saͤung in die Erden nur an einem Ort ge⸗ 
ſchieht, dahero auch insgemein nur ein einiger /. 
Palm wächft, bey dieſer Prapatation aber geben 
die vielen Keimlein, mit ihren Nebenſproͤßlein 
viele Halmen und Aehren, dann der Trieb iſt in 
allem ſtaͤrcker, weil die Krafft ſo ſonſten den Acker 
duͤngt, und in dem magnetiſchen Saltz⸗Weſen be⸗ 
ſteht/ hier conoentriret iſt, und zieht den Geiſt der 
Lufft, davon alles waͤchſt, ſtaͤrcker an ſich; davon 
wir eine augenſcheinliche Probe fehen, wann wir 
auf einen ungeduͤngten Acker ſo mit Frucht beſaͤet, 
geſchmoltzen Saltz, in kleinen Stücken einer Das 
ſelnuß dick, hin und her werffen, ſo wird daſelb⸗ 
ſten und rings umher die Frucht über die maſſen 
ſchoͤn buſchicht und fett ſeyn, obgleich der Acker 
mager geweſen, die Urſach iſt, wann die Sonne 
ſchon alles mit ihrer Hitze ausgetrocknet, ſo hat 
das gefloſſene Salß fo viel Thau⸗Waſſer in ſich 
gefangen, daß es an demſelben Ort, immer noch 
feucht bleiben muß, auch den Saamen durch dieſes 
kraͤfftige Waſſer erquicken, den Wachsthum vers 
mehren und die Fruchtbahrkeit gar ſonderlich be⸗ 
foͤrdern kan. „ 
9. 21. Wie nun die Vegetabilia durch die Faͤu⸗ 
lung ſich vermehren und wachſen, fo er 
. | gleicher 


gleicher Weiſe zu der Artzney eben durch Diefelb« 
wohl bereitet werden, dann alſo roh thun ſie bey 
ihrem erſten Leben ſchlechte Wuͤrckung, wann mam 
ſie aber nimmt und in ihrer eigenen Natur zerſtoͤ⸗ 
ret und tödtet, das Reine vom Unreinen feheidet,, 
ſo ſieht man, wie gewaltig ſie in dem menſchlichem 
Coͤrper ſich beweiſen, welches in ihrem erſten Lebem 
nicht möglich war; da iſt dann nur allein Putrefa- 
&io der fuͤrnehmſte Grad, darinnen alle lebendiger 
Dinge ſterben, und alle todte Dinge wieder leben⸗ 
dig werden, ſo dieſes bey Bereitung der gewoͤhn⸗ 
lichen Artzneyen beobachtet würde, ſolte gewiß die 
Virtus ſpecifica eines Krauts die aus feiner Signa— 
tur offt trefflich mag erkandt werden, (ob es gleich 
die mehriſten Botanici laugnen) ſich beſſer als ins 
gemein geſchicht, da man Unreines mit Reinem, 
Fluch mit Seegen, ohne rechte Scheidung den 
Krancken darreicht, ſehen laſſen; daß aber je zus 
weilen die Kräuter und dero rohe Saͤffte noch zim⸗ 
liche Wuͤrckung thun, iſt der guten Dilpofition und 
vigoureuſen Krafft des Menſchen zuzuſchreiben, 
weil die Natur dieſe nicht hart verſchloſſene Coͤr⸗ 
per ſelbſten leicht auflöfen, und das ihr Taugliche 
daraus ſcheiden kan. | En 
. 22. Gleichwie nun der Archzus aus denen 
Speiſen nur das Reineſte ſcheidet, das uͤbrige 
Stinckende und Grobe aber, fo viel moͤglich, aus⸗ 
wirfft, fo kan man durch angefuͤgtes Experimen⸗ 
tum ebenfalls ſehen, was in unſern genommenen 
Speiß und Tranck vor eine Menge Unreinigkeit 
enthalten ſey, welches auch die Kunst era | 


mag; ich habe den reineſten Weitzen genömt LER 
den⸗ 


f 
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denſelben angefeuchtet wachſen laſſen, und nach . 
| Art der Biederſieder ein Maltz daraus gemacht, 
als dieſes mit Waſſer durch angeſetztes Ferment zur 
Patrefaction gebracht, deſtillirte davon einespiritum, aer 5 
filtrirte das Ruckgebliebene und ließ es abrauchen, 1 8 
da bekam es eine Blut⸗rothe Mallam, zäh als ein 
Vogel⸗deim, die coagulirte in Balneo M. lind, und 
goß ſeinen eigenen hoch⸗ rectifcirten Spiritum drauf, 
| derfelbe färbte ſich Blut roth, zog auch einen groß A, 
ſen Theil der Roͤthe in ſich, den goſſe ich ab und 
ſchuͤttete einen friſchen drauf, der ſich ebenfalls 
wieder roth färbte, dieſes Auf: und Abgieſſen wur⸗ 
de ſo lang wiederhohlt, biß alle Roͤthe ausgezogen, 
und im Grund eine weiſſe Erde blieb, als nun den 
Spiritum von der extrahirten Rothe gelind abzog, 
gab ſo wohl derſelbe als das Extractum einen un⸗ 
leidentlichen Geſtanck von ſich, der weit unertraͤg⸗ 
licher als der aus den kxerementen, und leichtlich 

ein Erbrechen beym Riechen verurfachte, auf die 
ruckſtellige weiſſe Erde goß ein defillirt Regen⸗ 
Waſſer / welches ſich gleich auch roth faͤrbte, aber 
den geringſten Geſtanck nicht von ſich ſpuͤren ließ, 
dieſes evaporirte gelind, da blieb eine Materia als 
ein Fuͤrniß Guinz; die weiſſe Erde trocknete gleich⸗ 

falls, fo fande recht in deren Centro einen Dias 
mant glaͤntzenden Tartarum, der mit dem reine⸗ 
ſten Weinſtein gaͤntzlich uͤbereinkam, die Vilcoh- 
tas: ſo ſich in dem erſten Weſen anfaͤnglich gezeigt, 
verlohr ſich ſogleich als der Spiritus die Linctur gus⸗ / 
gezogen, war auch keine vilcoftas in igne perma- 
nens, und werden diejenige ſehr betrogen, die auf 
ſolche Zaͤhigkeiten Retlexion machen‘, dann dieſe iſt 


„ 
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in regno Vegetabili & animali combuſtiva, fœtida, 
und nichts anderſt als ein Theil des noch im Fluch 
ſtehenden Phlogiſti. ee ee ee 
S. 23. Es iſt die Verweſung auch ein Mittel, da⸗ 
durch ein Regnum in das ander gar leicht verwan⸗ 
delt wird, daß man ſehen muß, wie alle Coͤrper in 
denen z. Reichen einerley Urſprung erkennen, ob fie: 
gleich auf viel tauſenderley Arten veraͤndert ſind, 
ſo ligts doch nur an dem, daß der alles wuͤrckende⸗ 
einige Geiſt der Lufft, bald in dieſer bald einer ans» 
dern Geſtalt ſich zeiget, und wie ein Cham æleon als 


lle Farben annimmt; aus denen lieblichſten Roſen, 


wachſen per putrefactionem Würmer von beſonde⸗ 


Mi rer Figur, werden folche wieder in Balneo deſtillirt/ 


geben ſie den allerwohlriechenſten Spirirum Arden 
tem von ſich: putrificirt man die Excrementa, und 
trucknet ſie im Schatten, werden Wuͤrmer dar⸗ 
aus, welche bey der Nacht gleich denen Johannis⸗ 
Wuͤrmlein leuchten, und was noch merckwuͤrdi⸗ 
ger! das weiſſe friſchgebackene Weitzen⸗Brod, 
zeigt nach ſeiner im Roß⸗Miſt vorhergegangenem 
Putre faction eine curioſe Veranderung, wann daſ⸗ 
ſelbe nach Verflieſſung zweyer Monathen, als ein 
wahrhafftig Stuck Fleiſch angetroffen wird, wun⸗ 
dere ſich alſo niemand, daß aus dem verweſetem 
und zur Erden gewordenen Leib des Menſchen, 

ieder ſchoͤne Blumen und Kraͤuter hervor wach 
ſen, dann er iſt Erde, und wann er zur Erden wor⸗ 
den, iſt die Veraͤnderung alsbald nach denen or⸗ 
dentlichen Geſetzen der Natur, ſo lang dieſes Er⸗ 
den⸗Rund beſtehen wird, leicht und moͤglich: Dies 
fe beſtaͤndige Circulation, verkehret auch das Re⸗ 

. AZ num: 


atur zuſammen kommen, von 
. 103. alles was in 


lich was in dem Mittels Pun&t meiner natuͤrlichen 
Kraͤfften enthalten: wann die Gelehrten unter den 
Juden beten, bewegen ſie ihren gantzen Leib und 
alle Gebeine muͤſſen gleichſam zappeln, aus eben 
dieſem Fundament, fie ziehen auch hierzu den Ort 
an, 1,3 v.10. Alle meine Gebeine müffen ſa⸗ 
gen / Sir wer iſt deines gleichen. 17 


ir: §. 24. 
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6. 24. In Betrachtung alles deſſen wird nie 
mand mehr befrembden, daß allerley Gattung Ger 
wuͤrm, Fliegen und Ungeziefer, nicht am Anfange 
alsbald mit andern Thieren erſchaffen worden, im 
deme ſolche erſt aus der Putrefaction entſpringen 
daß der berühmte Loevvenhock per microſcopium 
auch in ſemine humano Würmer obſervirt, kan gan 
wohl ſeyn; Helmont hat hievon artig und grund 
lich geſchrieben: Tota aquarum & ex aquis produ: 
n ctorum etiam Terrarum, lapidum, arborum mate: 
„ties ſunt vermes infiniti, in rerum internis pulluı 
„lantes, in quos rurſus corpora per corruptionem 
„vel putredinem refolvuntur, donec ipſi etiam vert 
„mes ex abyſſo educti, exaltentur, devicta mort« 
„el corruptione, & tunc de rebus etiam hoc fenı 
„fu dicetur, quod Fermis eorum non amplius morietur. 
g. 25. Dem nachſinnenden Leſer will allhier Ser 
legenheit geben, der natuͤrlichen Urſach, welche den 
Hoͤchſte Geſetz⸗Geber bey dem Verbott, fo wohl et. 
liche Thiere, als uberhaupt auch das Fleiſch nicht iin 
feinem Blut zu eſſen gehabt habe, ferner nachzu 
dencken, wie Gen. 9. v. z. es heiſt, man ſoll das Fleiſch 
nicht effen das noch lebet in feinem Blut, und Len 
17. v. 14. Ihr ſolt keines Leibes Blut eſſen, dann Des 
Leibes Leben iſt in ſeinem Blut, allwo die Rabbiner 
einen genauen Unterſchied unter Vds und NEW 
machen, weil das Letztere allein von Menſchen ger 
braucht werde WEI aber corpus animatum & ani 
mam concupiſcentem bedeute, welches ihnen Doch 
zu beweiſen nicht möglich. Bey dergleichen Eſſen 
der Thiere, in⸗ und mit ihrem Blut, worinnen noer 
die Eigenſchafften ihrer beſondern viehiſchen Natu 
| | ent 


enthalten: Dann (Deut. 12. v. 23. der HEMIT felbft 
ſagt, das Blut iſt die Seele) wird dieſedem Men⸗ 
ſchen einverleibt und nimmt ſein Gebluͤt ein, fo ent⸗ 
ſtehet hieraus auch eine Annehmung der Thieren 
Qualitäten in die menſehliche Natur, und fo fort ei⸗ 
ne Gleichheit, weil alle Saͤffte damit erfüller were 
der, daß der Menſch der Thieren Natur uͤber⸗ 
kommt; das Blut iſt eine der unreineſten und un⸗ 
geſundeſten Speiſen, ſchwer zu verdauen, alle 
Kranckheiten halten ſich in demſelben als in einem 
Zun der auf, und wann jemand ſich eine Zeitlang 
deſſen gebrauchen wird, darff er an ſehwerer Cir- 
culation des Gebluͤts und darnach folgenden Ge⸗ 
muths⸗ und Leibes Kranckheiten nieht zweiffeln. 
Geuung, daß auch im Neuen Teſta ment die Ent⸗ 
haltung vom Blut als ein noͤthiges Stuck von de⸗ 
nen H. Apoſteln angeſchen worden, Actor. 15. v. 18. 
9. 26. Dieſes wird deſtomehr Glauben finden wan 
man wol erwegt, wie viele Kranckheiten und andere 
Eigenſchafften die Kinder durch die Mutter⸗Milch 
einſaugen, davon die Erfahrung offtmahl trauri⸗ 
ge Exempel darſtellt, dann da Die Phyhei wohl be⸗ 
obachtet / daß aueh morbi ſenſuum alſo koͤnnen forte 
gepflantzt werden, alsdann eine taube Saͤug Am⸗ 
me, dem an ihr getraͤnckten Kind ihre Kraͤnckheit 
die Taubſucht comwumcirt, daß Grausamkeit, 
Drunckenheit und andere Laſter als Kranckheiten 
des Gemüͤths eber falls durch died ilch eingepflantzt 
werden konnen, mag uns Sueronius berichten, am 
Bey piel des Kayſers Vitelly und Caligulæ, die den 
Zunder ſolcher Laſter ihren untuehtigen Saͤug⸗Am⸗ 
men zu danck en haben, Cardanus N 
4 1 ſagt: 
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ſagt: die Wüurckung einer Saͤugamme erſtrecke fie‘ 


fo gar dahin, daß auch die Augen des Kir des, ob fü 
gleich von Natur weiß ſeyen, doch wo die Anm 
ſchwartze Augen habe, ſich eben alſo färben würdert 
ja man koͤnne aus dieſem Grund alle wilde Thie. 


re zaͤmen, wann man ihnen gleich Anfangs Men 


ſchen⸗Milch zu trincken gäbe, oder fie nur, well 


ches noch leichter ſey, an einem Hund ſaugen laß 


en. au 15 

8.27. Einige gehen noch weiter, und wollen eri 
nem jedwedern Menſchen auch eines befondern 
Thieres Humeur, weiches groͤſten Theils aus feii 
ner Phyſiognomie als deſſen Sitten, Gebaͤrden un 


Handlungen ſich beweiſen ſoll, beylegen, weil an 


ler Verſtand der Thiere in der Erden, Lufft un! 
Waſſer, im Menſchen ſeye; auch alle Liſtigkeit. 
Weißheit, Art, Vernunfft, Vorſichtigkeit, fort 
allen Thieren der Welt zerſtreuet, enthalten, in dem 
ſelben gefunden werde, dahero einer fuͤchſiſch, wo 
hin etwan Chriſtus ziehlt Luc. 13. v. 3 2. da er ſpricht 
Saget Herodi demſelbigen Fuchs. Eine ande 
rer woͤlffiſch, popagaiſch, und ferner ſeye: Dann 
weil der Menſch auch ein Thier, fo ſeye aller Thie 
re Vernunfft in ihme, und prædominire bey einem 
bald dieſe bald jene thieriſche Eigenſchafft, wenn 
aber alle Thiere nebſt ihrer beſondern Art, nicht je 
derman bekannt, ſo iſts ſchwehr, dieſe Wiſſenſchafff 


in ihrer Perfection zu befigen. 


$. 28. Und warum iſt die Auferſtehung den 
menfeblich verfaulten Leiber, dem Hiob fo klar vor 
gekommen? wann er nicht die wuͤrckliche Verwe⸗ 
ſung als ſeinen Vatter, und die eee 
| | Nut, 
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Mutter und Schweſtern erkannt hätte, Hiob. c. 17 
v. 14. dann es kan der Saltz⸗Balſam im Menſchen 9 
durch die Elementen nicht deſtruirt werden, wann 5 
aber der Fluch in der Verweſung abgelegt, und 
durch die darauf folgende Verbrennung gaͤrtzlich 
geſchieden worden, ſo bekommt dieſes reine Saltz⸗ 
Weſen Lufft, ſich herrlich zu erweiſen, und eben 
dieſes wird der Leib ſeyn, mit welchem die Todten 
werden auferſtehen, den ein jeglicher von feinen El 
tern empfangen, und die Zeit Lebens in ſich getra⸗ 
gen hat, weil das aͤuſſerliche Fleiſch und Blut, das 
von denen Speiſen der Thieren und Gewaͤchſen ſich 
vermaͤhrt, maͤſtet und fett wird, als der thieriſche 
Menſch das Reich G ttes nicht ererben kan, maf 
ſen der Leib den wir letzo an uns tragen, vor 10. 
Jahren nicht an dieſem Ort war, als welcher aus 
denen Elementen beſtanden, von denen Speiſen ge⸗ 
nahret, auch wieder abgenommen, und in ſeine er⸗ 
ſte Materie hingegangen iſt, man betrachte nur ei⸗ 
nen Hecticum, welcher biß aufs Marck (wie man 
zu reden pflege) ausgezehrt, und alles Fleiſch vom f 
Leib veriohren hat, daß derſelblge lata morbi cau- 
Ia, in kurtzer Zeit durch viſcoliſche nutrirende Spei⸗ 
fen und Trank, fo corpulent als er vorhin immer 
geweſen, wieder werden kan: es iſt etwas gar we ⸗ 
niges, fo wir von unſern Eltern in der naturlichen 
Zeugung empfangen, und dieſes wenige vilcolifche. G 
Weſen des Saamens, in welchem der ſich forte 
pflantzende Geiſt, als in einem lubtilen Netz ver⸗ "> 
wahret wird, communicirt ſich dem in ſexu ſequiori 
enthaltenen ovo darinnen alle ftamina des menſch⸗ 
——WA e 
RER A 3 2 a 


K (360 8 1 
als ein duͤnner Rauch, da geſchieht die uſammen 
rinnung, davon Hiob. 10. v. 10. Haſtu mich nich 
wie Milch gemolcken und wie Raͤſe laſſen 
‚n,terinnen, und dieſes wenige fo ſich in der Zeu! 
gung und Fortpflantzung mittheilet, hat eine üben 
die maſſen gleiche Proportion, mit dem weniger 
oe Saltz daß aus der verweſen und darauf verbranmı 
ten Aſche ausgezogen wird; Ein Coͤrper von 150 
Pfunden gibt nach der Verweſung und Derbren 
nung kaum eine Handvoll Aſchen, darinn gar wer 
nig Saltz enthalten, das andere gehörte nicht ei 
gentlich zu des Leibes humido radicali , fondert 
wurde von auſſen angenommen und eingefuͤhrtt 
es gehet alſo wieder in fein erſtes Chaos, das Waſ 
ſer wird zur Lufft, und Diefe in etwas noch Zarteı 

res aufgeloͤſet. an 
S 829. Daß alſo die Viſcoſitas Salina in allen Eörr 
pern die Central- Feuchtigkeit ſeye, auch weder durch 
die Verweſung noch Verbrennung zerſtoͤrlich, er. 
hellet, Apriori aus der Limoſitaͤt des menſchlicher 
. Saamens, darinn der Geiſt wohnet, 2. aus den 
Beſchaffenheit des Kindes in Mutter Leib das am 
Anfang gelatinos iſt, 3. aus dem remedio reſtaura 
tionis, dann die Viſcoſa und Gelatinoſa nuttirea ſtareſ 
und koͤnnen denen ausgezehrten Leibern vor allen an 
dern Mitteln ſtattlich zu Hülffe kommen, fo vermag 
man ja gto auch die haͤrtiſten Knochen, die am An! 
fang gantz weich und ſchleimicht geweſen per Machi 
nam Papinianam in dergleichen Gelatinam zuruck zů. 
bringen, Waſſer, Fett und Saltz machen durch Fo 
chen eine Gelatinam, und wo man 5. auch zeigen 
wurde, daß in dem durch den Brand und die Dre 
ii 5 | Kit 
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fie Calcination gegaugenen Satz, ſo aus der Aſchen 
gelauget worden, ſich e ne reine Vilcolicgt ſehen laſ⸗ 


fe, fo wird ſolches um fo viel mehr begreiflich ſeyn: 


Daß eine Humiditas Viſcoſa auch in denen hart ver⸗ 


ſchloſſenen metalliſchen Leibern ſeye, ſchreiben die 


Philofophi per ignem, aber wenige beke mmen ſolche 


in denen Metallen zu ſehen, vielweniger diejenige, 


fo noch unverſchloſſen in ihrem ſubjecto appropriato 
enthalten, von der erſten wie ſie in denen Metallen in 
ihrem vitrioliſch⸗ oder ſaliniſchen Weſen tieff ver⸗ 
borgen ſtecke, habe mit eigener Hand nachfolgendes 
Experimentum gearbeitet, wozu mir Laacus Hol- 
landus Gelegenheit in feinem curioſen Buͤch ein de 
Salibus & Oleis Metallorum gegeben; nahm ar 


ben ein unvollkommen Metall und verbrandte füle 
ches mit ſtarckem Feuer zur Aſchen, aus welcher 


durch gewiſſe vegetabiliſche Menſtrua ein ſuͤß echt 

ale oder Vitriol ausgezogen, dieſen reinigte durch 
oͤfſters ſolviren und coaguliren, daß er immer mehr 
Erden fallen ließ und ſuͤſſer wurde, ſo daß er ſich in 
einem zarten Spiricu Vini, den ſelbſt aus Wein ge⸗ 


macht, aufloͤſete, und in der Kaͤlte in ein durchſich? 


tiges chryſtalliniſches Saltz anſchoß, nachdeme 
nun ſolches wieder lolvirte und die Solution gelind 
abdaͤmpffen ließ, bekam ich einen Blut» rothen Li- 
quorem, welcher endlich zu einem recht braun ro⸗ 
then Gummi worden, ſo daß wann ich eine Feder 
hinein ſteckte, es gantz zaͤhe war, ich ſetzte ſolches an 
die Sonnen, und gab ihm mit einem Brenn⸗Spie⸗ 
gel etwas ſtaͤrcker Feuer, doch nicht ad calcinatio- 
nem, da veraͤnderte ſich mein rothes Gummi in ein 
Schnee ⸗weiſſes Saltz, un fahe in der Sen 
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als kleine Diamanten aus, welche Beränderung: 


des Saltzes in ein Viſcoſum und dieſes in jenes, bei 


8. 30. So findet ſich eine un verbrennliche Seuch: 
tigkeit in zaher Geſtalt in Denen Coͤrpern, und lig 
im Saltz verborgen, als in welches zuletzt alles ge⸗ 
bracht werden kan, weil die endliche Aufiöfung aller 
Dinge ein Saltzweſen darſtellet, und hiezu muͤſſer 
die Verfaulmig und Verbrennung die Pforten er 
oͤffnen, durch die Parrelackio kommt bey Animalien 


und Vegetabilien das flüchtige Saltz durch die Ver 


brennung aber das Sal fixum an Tag, in welchem 
Fixen : Saltz die Centralis Viſcoſitas unverbrennlien 
verborgen liegt, und nach verſchiedener Reinigung 
da ſolches immer mehr grobe Erden abwirfft, kan 
man fie jedesmahl ſehen, es wird uns dieſes Sal! 
als ein Zeichen der Ewigkeit vorgeſtellt, und der für: 
waͤhrende Bund ein Saltz⸗ Bund in H. Schriff 
genandt. Num. 18. v. 19. Welches Lucherus dure 
unverweſentlich uͤberſetzt, Lev. 2. v. 13. alle Opy 
fer muſten mit Saltz begleitet werden, und 2. Chro 
3. v.. wird der Bund mit David gemacht, ein Salt 
Bund genannt, wann demnach alle Ereaturen il 


unſern Augen ſcheinen, vergangen, und völlig zen 


ſtoͤhret zu ſeyn, wann wir fie auch gar durch dei 
Brand vermeynen zunicht gemacht zu haben, 
laſſen fie alsdann erſt ihr Saltz, als ein Zeichen Dir 
fürtährenden Oauerhafftigkeit und ihres unver 
gaͤnglichen Weſens zuruck, halte alſo niemand d 
verweſete und verbrannte Aſche des menschliche. 
Coͤrpers gering, dann in derſelben liegt das rein 


8 Kicht-Salk verborgen, die Materie des geiſtliche⸗ 


Leiben 


Leibes, und himmliſchen Coͤrpers 1. Cor. 15. wor⸗ 
aus nach dieſer groſſen Veraͤnderung da Fleiſch und 
Blut durch Verweſung und Verbrennung gan⸗ 
gen und als zum thieriſchen Menſchen gehörig, 
nicht mehr ſeyn werden, die Schoͤpffungs⸗ Krafft 
den durchſcheinenden verklärten Leib aus Licht brin⸗ 
gen wird, da iſt der Wurm und die Made Job. 25. 
v. 6 durch den Tod und Brand unſterblich gemacht 
und die Verweſung in den Sieg verſchlungen 
worden, dann es tragt auch der ſterbliche Leib ſchon 
den Saamen der Ewigkeit in ſich verborgen, ſo 
in feinem Sal ruhet. Kan nun der Chymiſt die S 
untereinander gemiſchte Aſchen der Metallen durch 
natürliche Kunſt ſcheiden und ein jedes derſelben ap⸗ 
part wieder darſtellen, das Mercurius vom Gold, 
das Gold vom Silber, dieſes vom Kupffer und 
Bley getrennt wird, wie ſolte dann die unterein⸗ 
ander vermiſchte, verweſete und verbrannte ſo vieler 
Menſchen Aſche, da ein jegliche der ſelben ihrer be⸗ 
ſonder geſtalten Weſen noch in ſich hat, von dem 
groſſen Reiniger und Sehmeltzer aller Dinge nicht 
koͤnnen getrennt und herrlich wieder hervor gebracht 
ide, e 
F. 31. Dann es iſt auſſer allem Zweiffel, wie 
auch die klugſten Heyden erkant haben, der menſch⸗ 
liche Leib in feiner erſten Schoͤpffung ein kurtzer 
Begriff der gantzen Natur, in welchem alle dero⸗ 
ſelben Kraͤlfte, Schönheit und Licht, die in vielen 


7 


Eregturen zerſtreut waren, ſich wie in einem Mit⸗ 


tel⸗Punct zuſammen faßeten, geweſen, welches die 
Kunſt einigermaßen in Scheidung der Unreinig⸗ 
keiten durch die Vac und Verbrennung 
. NE m BUS: 
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enkdeckt/ alſo daß wenigſtens noch einige verborge⸗ 
ne Fuͤncklein von dem erſten Glantz wieder ans Lich! 
gebracht werden moͤgen, man betrachte die unver⸗ 
derblichenCoͤrper, als da find Edelgeſteine, die eines 
theils durchſcheinend und ſonſt auch im Finſterm 
leuchten als der Diamant , Lapis Bononienſis und 
Minera Smaragdi ſeynd, dieſe koͤnnen theils nach 
geziemender Veteitnt und ealcination da alle 


Verbrennligkeit weggeht ſehr ſchoͤn leuchten undd 


glantzen / und ſeynd genungſame Merckmahl, daß 
der Zuſtand der Cregturen vor dem Fall gantz an⸗ 
derſt geweſen ſeyn muͤße, einfolglich die alleredelſte⸗ 
Ereatur der Menſch, einer unverderblichen uns 
ſterblichen Eigenſchafft, ungemeiner Krafft undd 
Tugend, voller Licht, glaͤntzend und durchſchei⸗, 
nend als das allerbehendeſte und wuͤrckſamſte We⸗ 
fen unter allen Geſchoͤpffen ſich dargeſtellt habe, 
dann es je nicht zu glauben, daß der Leib des Men⸗ 
ſchen in feiner erſten Schoͤpffung in ſolcher Ders 
derbung, Schwachheit, Finſter⸗ und Dunckel⸗ 
heit, Schwere und Grobheit, wie er jetzo nach dem 
Fall iſt, da die Kraͤffte mehr und mehr verdickt 
worden, von Gott fen gebildet worden; waͤre die 
Geſtalt des erſten menſchlichen Leibes wie die ge» 
genwaͤrtige geweſen, fo hätten auch die Lilien auff 
dem Felde eine großere Herrlichkeit / die in ſo ſchoͤ⸗ 
nen lichtbunden Farben prangen als der Menſch, 
maßen der Heyland von ihnen bezeugt, Matth. 6. 
daß auch Salomon in aller feiner Herrlichkeit nicht. 
bekleidet geweſen als derſelben eine. Br 
.S. 32. Man wird hieraus nun leicht ermeſſen, 
welche Geſtalt der menſchliche Leib, nach ie 
135 | er⸗ 
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Verweſung und Verbrennung, wieder anziehen 
muͤſſe; Und welcherley die Leiber in der Aufferſte⸗ 
hung ſeyn werden, wann das Finſtere weggethan, 
und das in dem wenigen Salt verborgene Licht⸗e 
nein an Tag kommen wird, da er dann der erſten 
eſtalt in der Schoͤpffung wieder gleichfoͤrmig er 
ſcheint, gantz durchſcheinend, leuchtend und durch⸗ 
tringend, lauter Leben und voller Wuͤrckung auch 
in Anſehung des Leibes, daraus abzunehmen, wie 
alsdann die unſterbliche Seele ihren Glantz, der 
durch dieſes grobe Coͤrperliche Weſen bißher ge⸗ 
hemmt worden, vortrefflich zeigen koͤnne, das iſt 
der auffgeweckte Geiſtliche Leib, dann es iſt ein 
thierlicher Leib, es iſt auch ein geiſtlicher Leib, der 
Thieriſche war zuerſt, darnach der geiſtliche 1. Cor. 
am 15. nemlich der himmliſche Leib, der unſicht⸗ 
bahr im thieriſchen groben Leib verborgen geweſen, 
alsdann aber nachdeme die Bande zerbrochen, und 
die Thuͤren durch die Verfaulung und Verbren⸗ 
nung aufgeſprengt worden, in einer herrlichen 
Klarheit erſcheinen kan; wann nun das Licht der 
göttlichen Herrlichkeit in dieſe verklaͤrte Leiber ein⸗ 
fallen wird, und des HErrn Klarheit mit aufgedeck⸗ 
tem Angeſicht ſich ſpiegeln, ſo wird dadurch der 
Glantz Licht und Freude immer größer, dann das 
himmliſche Licht wird dieſe Leiber ſo durchleuchten, 
daß man an ihnen mehr Gott und Goͤttliches als 
ihr eigen verklaͤrtes Weſen ſehen wird, wie etwa 
die Sonne fo in hellpolirte Spiegel fällt, eine leuch⸗ 
tende reflexion wieder in einen andern macht, und 
alſo werden die Seeligen in einem fuͤrwaͤhrenden 
Freudenreichen Triumph, weil ſie vom goͤttlichen 
| / C 5 Licht 
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Licht gantz durchtrungen worden. einander felbfl 
immer von neuem beftrahlen , und. in. unvermwelck!: 

licher Vergnuͤgung vor SHDtt ſtehen. EN 
S. 33. Dieſe Herrlichkeit des verklaͤrten Leibess 
flieſt alſo aus einem doppelten Grund, das erſte iſſ 
die Eigenſchafft des geiſtlichen Leibes an ſich ſelbſt 
der nunmehro gantz leuchtend und durchſcheinendd 
iſt, wie dann auch das in der Natur concentrirte 
Licht, ſich ungemein wieder ausbreitet, wo es anz 
dern ſolches zu faßen tuͤchtigen reinen Coͤrpern mitt 
getheilet wird. Man nehme nur wenige Gran 
phofphori und tritorire ſolche genau mit dem durch 
ſcheinenden Campher, welcher nichts als ein zche:- 
riſch coagulirtes oleum iſt, fo wird ſich das Licht 
des pholphori im Campher dergeſtalt vermehren), 
daß das Weſen des Camphers lauter Licht wird 
wie ſolches hoͤchſtmerckwuͤrdige Experiment den 
unvergleichlich gelehrte Herr P. Hoffmann in 
Halle zu allererſt erfunden, und hiedurch eine Lam 
pe uͤbergeben, die viele Lichter anzuͤnden kan; AUF 
iſt auch 2) das Anſchauen GOttes die andere Ur 
ſach, der noch groͤßern Verklaͤrung des Leibes 
| da der Menſch der GOtt ſieht, mit: aller. feinen: 
ö Krafft in GOtt eindringt, und hinwieder von ihm 
Ri durchtrungen wird, man nehme ein Gleichnuͤß wis 
der Menſch mit ſeinem Leib dermaſſen durchſichtig 
g wäre , wie etwa ein Gryftallen Glaß, und er in den 
Sonnenſtehende dieſelbe anſaͤhe, wuͤrde er von den 
Sonnen, dero Strahlen und Licht, alſo durch) 
trungen, daß er ſelbſt als wie gleichſam eine Son 
ne leuchten, und man nicht fo wohl feinen Leib, alte 
das Licht der Sonnen in ihm ſehen koͤnte / 9 
i i am 
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alſo fern der Sonnen gleich worden; Alſo iſt un⸗ 


fer Anſehen GOttes, daß wir damit gleichſam in 


ihn und fein Licht, darzu nichts verweßliches und 
thieriſches kommen kan, gefeßt, und dadurch in⸗ 


nerſt erfüllt werden/ wie dort beym brennenden 


Buſch, das Licht und Feuer ſich mit dem Buſch 
alſo vereinigt, daß der gantze Buſch/ Blaͤtter, Zweig 
und alles, nichts als lauter Feuer war und ſchiene/ 
indem er zwar ein Buſch blieb, hingegen gantz mit 
Feuer durchtrungen, conk. Matth. 13, 43. Die 
Gerechten werden leuchten wie die Sonne 
in ihres Vatters Reich, und fo iſt auch GOtt. 
alles in allem. 8 | rn 
F. 34. Es laͤſt ſich alſo gar leicht begreiffen, wie 
in dieſer lichtvollen Herrlichkeit auch gewiße Stuf⸗ 


fen gefunden werden, gleich dann unter den himm⸗ 


liſchen Coͤrpern, eine andere Klarheit hat die Son⸗ 


ne eine andere der Mond, ja ein Stern den an⸗ 


dern an Klarheit uͤbertrifft, fo laſſen die Außer⸗ 


wehlte allerley Klarheit von ſich ſehen und fpiegeln » 
und ſtehen in gewißem Unterſchied der Grade und 


des Lichts, ohne Zweiffel nachdeme ein jeder mehr 
oder weniger zur Ehre G Ottes hoͤher gekaͤmpfft und 
gearbeitet hat, obgleich darben kein Neid und Miß⸗ 

gunft r auch ſo zu ſagen die geringſte Herrlichkeit 
uͤberſchwencklich groß ſein muß. . 
FS. 35. Iſt alſo die warhaffte Schönheit der edel⸗ 
ſten Ereatur des Menſchen / die Gleichheit des Bil⸗ 


des GOttes, in welchem keine Sinfternüß, ſondern 


eitel Licht angetroffen wird, da der Leib nicht allein 
vor ſich durchſcheinend und helles lauteres Weſens 
iſt, ſondern auch felbft die Strahlen ſeines Lichts 
| Ä ander 
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anderen auswirfft, damit auch denen übrigen Crea⸗ 
turen ſeine Eigenſchafften entdeckt, und durch die⸗ 

ſen Glantz offenbahr werden, denn alles was 
offenbahr wird, das iſt Licht, Eph. 5. 13. So 
ſeynd die Creaturen geweſen da ſie aus des Schoͤpf⸗ 
fers Hand gegangen, ſo muͤſſen fie auch letztres 
durch den der alles neu macht, in ihren erſtern Zu⸗ 
ſtand hergeſtellt werden. | . 
$. 36. Wie oben des phoſphori gedacht worden, 
der fein Licht in dem fo genandten Capite moxtuo 
deßen Saltz und phlogis meiſtens verborgen haͤlt, 
ſo zeigen ſich in der Natur noch viele dergleichen Ara 
me ten, bie uns ex ultima materia ꝑcimam zu exkennen 
geben, darunter nicht den geringſten Platz hat., 
das bey der Nacht ſcheinende faule und nach ſeiner 
erſten Erden zuruckgehende Holtz, wie mir dann 
ein Weg bekandt, deſſelben Licht in ein Waſſer zu 
bringen, welches in eingeſchloſſenem Glaß ein gan⸗ 
tzes wohl ſchoͤner als der phoſphorus liquidus Mori- 
ni leuchtet, daß man darbey leſen und ſchreiben kan, 
weil aber alle dergleichen Lichter, noch zu duͤnn und 
geiſtlich ſeynd, ſo iſts nicht wohl moͤglich dieſelbe 
dergeſtalt einzuſchlieſſen, daß ſie nicht ſolten wieder 
an ihr allgemeines Lichts principium eingehen, es 
waͤre dann daß man ſolche einem fixen und reinen 
Magneten beyfügfe, der zwar die Jeuer⸗ und Lichts⸗ 
geſtalt aus dem aͤußern Kuchen⸗Feuer in ſich zieht, 
darinnen ſchmeltzt und Lichthelle wird, aber ſich 
dennoch gar nicht von demſelben zerſtaͤuben laͤſt, 
und eben aus dieſem Grund geſchickt iſt das poten⸗ 
tialiſche und noch nicht von dem exponfo ergriffene 
Licht und Feuer in ſich zu ziehen und ſich mien 
u elben 
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ſelben durch gehoͤrige Circulation ungetrennt zu 
vereinigen, damit beydes des Feuers Bewegung 
getroſt kan aushalten, und nicht davon fliegen, der⸗ 
gleichen dann die Philoſophi gethan haben, und 
nach thun koͤnnen; Sie koͤnnen dieſes Licht mitthei⸗ 

len allen und jeden Coͤrpern ſo ihnen beliebt, auch 
den allerſchlechteſten Dingen, den allerkoͤſtlichſten 
Glantz geben und eine Complexion die ſo lang waͤh⸗ 

ret als die Sonne. W 

. 37. Daß ſich dieſes Lichts Principium in alle 
Regna aqustheile, und ſichtbahr in denenſelben vor 
Augen ſtellen laſſe, koͤnnen uns verſchiedene Ex- 
perimenta erläutern, im Vegetabiliſchen iſt eines 15 
ohne Zweiffel der vornehmſten mit der Senf," 
nimmt man deſſen eine Quantität, und defillirt 

ihn pet retortam, mit gewiſſem Feuers⸗ Grad, ſo 1 
geht nicht allein ein fetter gelber Liquor, ſondern 
auch ein dickes Oel heruͤber, welchem bey ſtaͤrckt /s» 
rem Feuer ein Sal Volatile folgt, und endlich bleibt 
in fundo eine fette Kohle, wo dieſe ſubtil gerieben 

und mit ſtarckem Feuer getrieben wird aus einen 
irdenen Rerorten, ſo ins Waſſer der Vorlag ein⸗ 

geht, kommt ein Phosphorus, der dem aus dem 

Urin ziemüch gleicht, herüber, und mag dieſer l 
Sf etwa das Kraut geweſen ſeyn, welches 
jener 2. Reg. 4. v. 39. auf dem Felde ſammlen wol⸗ 

len, (davor er aber ein unrechtes bekommen) ſo im 
Hebraͤiſchen MNN genannt wird, und von We 
dem Licht ſeinen Namen hat, wie es dann auch von 

einigen durch herbas lucentes & lætas uͤberſetzt wird, 

deſſen auch Elaias cap. 26. gedencket / ros lucis ros tuus, 
eigentlich aber Eruca, weiſſer Senff, que clarificat 

„ m. BCl» 
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oculos, ein Kraut und Saamen, den Pythagoras 
ſchon ſoll hochgehalten haben, von dem einige 
ſchreiben, inter eas quas Pythagoras laudaverat herr 
bas aferitur-primam laudem tribuiſſe Synapi , eruci. 

enim eſt herba virtutis valide, quæ venerem ext 
citat; Ovid. nec minus erucas jubeo vitare ſalaces. 
F. 38. So iſt auch im mineraliſchen Reich Lichtt 
was das Gold formirt, Licht was das Silber un! 
Demant, Nubin ꝛc. bildet und daraus leuchtet, collie 
ab illis præfatum ſplendorem & terra erit parvi mo, 
menti, wo dieſer Lichts⸗Glantz aus ihnen weicht. 
bleibt eine finſtere Erde zuruck, der Mercurius vi. 
vus iſt leicht dahin zu bringen durch gewiſſe Rei 
nigungen, daß er bey der Nacht im hellen Glaß 
blitzt, und einen Glantz von ſich gibt, wird dern 


| gelen ſelbe mit dem Phosphoro eine Zeitlang tradtirt , fi 


gibts ein leuchtendes Amalgama von der fernerte 
Bereitung, daß nach Ablegung feiner finftern Er. 
de in fundo das Licht der Perlen bleibe, nicht zin 
gedencken, fapientis far, 925 | 
8.39. Aus dem allen wird deſto mehr erkannt! 
daß wahr fen was ein Frantzoͤſiſcher trefflichen 
Philofophus und Medicus vom Licht gefehrieben 
hat, daß das Licht die erſte Materie aller Ding 
ſeye, und unſer Leib nebſt allen Cregturen als 
dann erſt wieder vollkommen hergeſtellt werds 
ſeyn, wann dieſes verdunckelte Licht wieder her 
vor feheinen und leuchten wird; er ſagt davon all 
ſo: Alle Thiere haben das Licht an ſtatt der See⸗ 
le, alle Vegetabilien koͤnnen auch dieſes Licht nich 
entbehren, weil das Licht derſelben Leben iſt / unde 
fie des immerwaͤhrenden Lichts, um zu es 11 
1 8 8 or . 
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doͤrffen, auch die Mineralien alle miteinauder 
ſchieſſen ſo wohl heimliche als offenbahre Strah⸗ 
len von ſich, inſonderheit die Edelgeſteine und das 
Gold, und wir ſehen, daß der Himmel und die 
Elementen mit dieſem Licht angefuͤllet ſeyen, wel⸗ 
che beſtaͤndig ineinander wuͤrcken, es iſt Fein ver 
getabel Ding, welches nicht durch die Destillation 
eine Quantitat Oel von ſich gebe, ja es finden fich 
viele, welche durch ſich Hartz, Pech, Terpentm, 
und viele Arten von Gummi und Oehl ſelbſt von 
ſich haͤuffig geben; dieſe Subſtantien aber ind des 
Lichts voll, anerwogen wann ſie verbrannt wer⸗ 
den, ſich anzuͤnden und Flammen von ſich geben, 
welche genugſame ſichtbahre Strahlen des Lichts 
von ſich werffen, welches nicht geſchehen wuͤrde, 
wann das Licht in felbigen Subſtanzen nicht radi- 
caliter eingepflantzt waͤre; doch aber muß man 
nicht ſagen, daß dieſes Licht mehr ein Feuer als 
ein Licht ſeye, weilen das Feuer, es mag ſeyn wel⸗ 
cher Art es wolle, ein Werck des Lichts iſt, ſinte⸗ 
mahl das Licht, wann es weniger in einem duͤnnen 
Subjecto condenſirt oder dick gemacht wird, Feuer 
hervor bringt, wie man aus der Condenlation der 
Sonnen⸗Strahlen in denen halb hohlen Spiegeln 
ſieht, aus dieſer Verdickung allein werden Strah⸗ 
len eine verbrennende und feurige Flamm, wor⸗ 
aus erhellet, daß das Feuer nichts anders ſey, als 
ein in einem duͤnnen Subjecto condenſirtes Licht, 
dahero das Oehl und alle fette uud mit Hartz an⸗ 
gefuͤllte Dinge wann ſie verbꝛandt werden ein Feuer 
verurſachen, das iſt, das Licht, welches aus dieſen 
Dingen heraus flieft , wann fig relolvirt denen b 
| wird 
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wird in ihren ausdaͤmpffenden und ſubtilgemack 
ten Theilen condenſirt, und wann es alſo condem 
irt worden, gebiert es ein Feuer, dieſes Feue⸗ 
aber iſt nichts anderſt als ein Werck des Lichts 
oder das in einem duͤnnen und ſubtilen Subjectt 
condenſirte Licht. 5 
9.40. Das Saltz aus dem Menſchen preien: 
tirt ſich nicht allein in einer ſchoͤnen Lichts⸗Geſtall 
und noch ſehr flüchtig, ſo daß es immer feiner lub 
tilen Art halben in kaltem Waſſer muß aufbehall 
ten werden, wie an den bekandten Phosphore Ann 
glicano aus Urin gemacht, zu ſehen, ſondern es iſſt 
auch nachdem es bereitet wird ohnverbrennlich 
und ſchmiltzt von keinem Feuer, als von der ge. 
linden Waͤrme des Menſchen, ſo ſolches bey ſich 


O uit: tyaͤgt. Ein groſſer und von Gott mit vieler 
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Weißheit begnadigter Fuͤrſt urtheilte hievon 
ehdeſſen vortrefflich, und hielte es vor einen fları 
cken Grund die Auferſtehung der Todten aus dem 
Natur⸗Reich ziemlich helle zu demonſtriren; dafs 
das Licht im Saltz ſeine naͤchſte Wohnung habe 
zeigen viele Experimenta, der taͤglich vor Augen 
liegende N weiſet uns an feinem Blitzen 
weß Geiſtes Kind er ſeye, fein von ihm ausgetrie⸗ 
bener Spiritus wird in dieſer Lichts⸗Geſtalt durch 
die Kreide ſichtbahr, daß er bey Nacht leuchtet 
und ein jedes Oel in welchem das Licht, als in ei⸗ 
ner Fettigkeit ſich aufhaͤlt, kan gar leicht in eim 
Saltz verwandelt werden, dann ich getraue mir 
alle, auch die hoͤchſt gereinigte Olea Vegetabilium 
welche gantz durchſcheinend und helle ſind, in kur⸗ 


tzer Zeit zu einer Erden zu machen, die Kohl⸗ 


ſchwartz 
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ſchwartziſt, und nach deren Verbrennung durch 

gewiſſe Handgriffe ein fettigtes klares Saltz, fofich 
Blut- roth aufloͤſet, darzuſtellen, wie dann nicht B 
allein aus Urin, Spiritu Nitri &c ſondern auch dem 

I artaro ſelbſten ein leuchtendes Menſtruum zu ma⸗ 
chen, welches in feiner Deſtillation Licht zeigt, und 


chen ebenfalls ein Waffen Saltz iſt, und dieſes 
a aſſe 


. s 


1) 


guſtioris, Pyriforme, ventre ampliore, longitudi- 
e quinque uncias, ex rubicundo albeſcente, in« 
jusmodi vaſculis, lacrymas pro defunctis fuſase 
lim colligebant Remani, eosque cum reliquis in-. 
5 ferlisa 
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„feriis tumulis mandabant, und an einem ander! 
„Ort: Varii in locis Daniæ urnæ effodiuntur fictile: 
„oſlibus combuſtis & cineribus refertæ ex cadave: 
„rum Romanoruim reliquiis, alius: Una dicitw 


„& oſſuaria Græcis 65$onzu vel ag,? dicitur et. 


„iam cineraria; unde & cinerarii, qui cineres & ree 


„liquias Martyrum honorabantur, næ hæ pro cujuss 


„cunque conditione & facultatibus erant vel viless 
o vel pretioſæ, nam Virorum Illuſtrium ofla aureis ur: 
nis fuifle condita teſtatur Homerus Iliad. ad Pf. Am 
„mian: Marcell. libr. 19. poſt incenſum corpus, ol 


„ſaque in Argenteam urnam conjecta &c, ascipian 


„manes parvula teſta eos. e 
9. 42. In dem gemeinen Speiſe⸗Saltzligt ein; 
gewaltig groſſe Krafft verborgen, ſo wohl in Eu 
haltung des menſchlichen Leibes, als Bewahrung 
der Speiſen und anderer Dinge vor der Faͤulung 
und Verweſung, feine Natur ſchickt ſich zu allen; 
Reichen; die alten Phyfici ſchreiben ausdruͤcklich 
Salem datum eſſe carni parcinæ ſua natura quaſi mort 
tuæ pro anima, weil daſſelbe wie ein Sauerteig da 
gantze Corpus mit welchem es vermiſcht wird durch 
dringet, und in ſeine Natur verändert, es verzehre. 
alle der Faͤulung unterworffene Feuchtigkeiten, j« 


man kan daraus ein Oel bereiten, welches all 
Coͤrper von der Verweſung lange Jahr bewehret 


womit die Leiber fo gut als mit andern Balſami 
rungen erhalten werden, davon ein gewiſſer Mer 


dicus meldet, creditur illud formoſiſſimæ fœmina⸗ 


cadaver, hoc liquore fuiſſe conditum, referente Ra: 


VI. am 


phaele Volaterano, quod tempore Papæ Alexandrt 


* 
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VI. ante annos centum & ſedecim aut circiter, ina 
antiquo fepulcro prope Albanum, adeo integrum“* 
nullaque adeo corruptione contaminatum repertumæ 
fuit, ac fi eadem hora expiraſſet: Cum tamen ex 
ſeriptura marmori inſculpta, ultra mille trecentos“ 
annos jacuiſſe ibi defoſſum conſtaret, wann ein Holtz 
eine Zeitlang in ſolchem Saltz⸗ Oel eingebeitzt 
wird, kanes unverbrennlich werden, wie mich er⸗ 
innere, bey einem Saltz⸗Werck geſehen zu haben, 
daß die eichene Pfeiler, fo lang im Saltz⸗Waſſer 
geſtanden, ſehr langſam vom ſtaͤrckeſten Feuer ſind 
angegriffen worden, ſeiner Tugend in der Artzney 
hat auch die Schrifft nicht vergeſſen, dann ꝛ. Reg. 
2. verbeſſerte Elila die ſchaͤdlichen Waſſer zu Jeri- 
cho mit Saltz, boch muſte der in ihme hinterlie⸗ 
gende groſſe Seegen auch offt zum Fluch dienen: 
Abimelech hieß Judic. 9. Saltz ſtreuen an den Platz 
der Stadt Sichem, conf. Deut. 26. v. 23. wo das 
Land mit Schwefel und Saltz verbrandt wird, kan 
es nicht beſaͤet werden, noch wachfen, und kein 
Kraut darinnen aufgehen; Pl. 105. heiſts, GOtt 
habe das fruchtbar Land in Sallsginem, um der 
Boßheit willen der Einwohner verwandelt, Ezech, 
47. paludes ejus & lacunæ ejus non ſanabuntur, ſed 
in falem ponentur, i. e. falfuginem dann das Saltz 
verhindert die Putrefaction und Faͤulung ohne wel⸗ 
che nichts kan auf dieſer Erden vermehrt werden 
noch wachſen, wann alſo GOtt mit Saltz hieß 
erbrennen und Saltz geſtreuet wuͤrde, konte das 
as Land nichts mehr tragen, auch der in die Erz 
en geworffene Sagmen nicht verwefen, folglich 
uſte alles gantz ee bleiben. Und doͤrff⸗ 


x Bl) 

te die Betrachtung derer in der Offenbahrung Jor 
hannise. 16. gemeldeten Zorn ⸗Schaalen, oden 
Seuer⸗Naͤpfen Pian von mieiv dh,; auf welchen 
Ausgieſſung des Zorn⸗ und Saltz⸗Feuers, lauten, 
Dunckelheit und Brand entſtanden, wie durch Die 
corroſwiſchen Saltz-Geiſter geſchiehet, wornad) 
Geſchwaͤr an denen Menſchen erweckt worden 
hieher nicht unbillig gezogen werden. 

5.43. Was das Saltz in der Erden ſelbſt voſt 
Tugenden habe, wiſſen die Nachforſcher natuͤrli⸗ 
cher Geheimnuͤſſe am beſten, dahero CHriſtuss 
Matth. 5. v. ı 3: zu ſeinen Juͤngern aus tieſſem Ab; 
fehen geſprochen: Ihr ſeyd das Saltz der Erden! 
er gebraucht Saltz und Feuer Marc. 2, v. 48. ales 
fynonyma, Ein jeglicher NMenſch muß mit Seuen 
geſaltzen werden, nehmlich auch dermahleins irn 
der Verbrennung und alles Opffer mit Saltz ger 
ſaltzen, dann les kan nichts als Feuer im Feuen 

endlich beſtehen, woraus die groſſe Harmonie ders 
Lichts der Natur und Gnade gefehen wird, Die 
Kunſt zeigt viel herrliche Beweißthuͤmer der Chr 
per Erhaltung durch das Saltz, aus dem zu Aſchen 
gebrandten Kraut waͤchſt daſſelbe wieder mit grofl 
fer Vermehrung auf wo es in die Erden geſäͤe⸗ 
wird, dann es iſt noch nicht zu ſtarck calcinirt! 
ſondern hat die oͤlichte Feuchtigkeit noch bey ihm 
die ſich in der Erden leicht aufſchlieſſen kan, il 
wird auch unfer in die Erde geſaͤeter verweßter uni! 
zuletzt verbrandter Leib, in ſchoͤnſter Reinigkei⸗ 
hervor gehen, weil das Wort Staub Job. c. 19 
über welchem der Cos ſtehen wird, nicht ſchlecht. 
hin nur den reineſten Theil der Erden, aus well 
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chem Gott den Adam geſchaffen, ſondern auch eis 
ne verbrandte Aſchen des Coͤrpers andeutet, als 
Num. 19. von der Aſchen, der rothen Ruh, fo 
gantz mit Feuer verbrannt worden, mit welcher 
Aſche die Entſuͤndigung der Unreinen geſchehen 
mufte: die durchgehende Verbrennung der Juͤdi⸗ 
ſchen Opffer mik Feuer, auf welcher erſt ein ſuͤſ⸗ 
fer Geruch vor GOtt entſtanden, bildet die zu⸗ 
kuͤnfftige Wiederbringung und Reinigung aller 
Dinge gnugſam vor, das Feuer wird alles probi- 
ren, entdecken und. clarificiren , wie wir ſchon ge⸗ 
genwaͤrtig die Creaturen vor ſehr vollkommen hal⸗ 
ten, welche in demſelben durch alle Arten der Rei⸗ 
nigung ohnveraͤndert beftehen koͤnnen; das Edel⸗ 
fe unter denen Metallen die irdiſche Sonne oder 
das gemeine Gold rriumphirt nur deſto mehr, je 
länger ſolches im Feuer gelaſſen wird, fein Gantz 
nimmt zu, und ihme geht nicht das Geringſte am 
Gewicht ab, es haͤlt alſo ſeinen inneren Werth 
bey ſich, und iſt deßwegen nicht allein hoch zu hal⸗ 
ten, weil es jetzo faft von aller Welt angebeten 
wird, ſondern wegen ſeiner Vortrefflichkeit in An⸗ 
ſehung anderer Creaturen, die ihme ſolches noch 
nicht nachthun moͤgen, biß ſie endlich auch durchs 
Feuer zur Lichts⸗Klarheit gelangen werden, wie⸗ 
wohl auch das natuͤrliche Gold ſelbſt noch zu einem 
hoͤhern Grad kommen muß / und alsdann erſt das 
Ende der Wiederbringung erlangt hat, wann ſol⸗ 
ches durchſcheinen, als ein durchſcheinend Glaß, 
im Neuen Jeruſalem geſehen wird Apoc. 2 1. 
5. 44. Wann aber Moſes Exod. 3 2. das von dem 
Kindern Iſrael zur Abgoͤtterey gebrauchte guldene 
2 Kalb / 


guldene Kalb verbrandte und zermalmete es zu 


le 
Kalb, mit Feuer verbrandt ſo wird ein jeder dem 
nur etwas von den Eigenſchafften des Goldes be: 
wuſt, leicht urtheilen koͤnnen, wie ſolches durch Fein 
gemeines Kuͤchen⸗ und Kohlen⸗Jeuer geſchehem 
ſeye, dann Goldmit ſolchem Feuer verbrennen iſſt 
dem Menſchen ſchlechterdings ohnmoͤglich, muſtee 
alſo dieſem in aller Weißheit der Egyptier woh 
erfahren und im himmliſcher Lichts⸗Erkandtnüß 
aller Creaturen befonderer Eigenſchafften, weitgen 
kommenem groſſen Propheten, ein gantz anderes 
Feuer bewuſt geweſen ſeyn, durch welches er Dass 
Gold dergeſtalt aufgeloͤſet und deſſen meraklifchee 
Form deſtruixt hat, daß ſolches ein wahres Aurum 
Potabile vor das Jüdiſche Volck abgegeben; danm 
als er wahrnahm, daß dieſe Leute gantz vom Lucifere 
verſtockt, und mit ſehenden Augen blind worden) 
daß fie die Gutthaten GOttes nicht erkennen moch⸗ 
ten, ſuchte er auch ein natürlich Mittel, wie er ſie⸗ 
zur Erkandtnuͤß der Suͤnden und der Allmacht 
Gottes bringen mochte, nahm derohalben das 


—. 


Pulver, ſtaͤubts ins Waſſer, und gabs ihnen zw 
trincken, da dann das Volck wieder zur Erkandt⸗ 
nuͤß kam, und keine frembde Goͤtter mehr anbetete/ 
alſo findet man auch 4. Eſta. o. 14. daß das Feuer 
und Licht Verſtand und Weißheit mittheilet, als 
da G Ott dem Elta wolte offenbahren, die Geheim⸗ 
nuͤſſe was geſchehen wäre, und auch im Kuͤnffti⸗ 
gen geſchehen würde, da brauchte GOT erſt⸗ 
lich das Mittel des Feuers, dann Efra ſelbſt beken⸗ 
net, und er gab mir einen Becher voll Walz 
ſers, und feine Geſtalt ſahe als ein Feu 
un 
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und ich tranck, da wuchs in mir Weißheit, 
und mein Hertz war in mir geaͤngſtet vom 
Verſtand, dann mein Geiſt ward erhalten 
mit guter Gedaͤchtnůß und mein Nund war 
geoͤffnet und war hinfort nicht zugeſchloſſen, 
2c ic wird nun von dem Fuͤrſten zu Tyro Ezech. 18. 
geſagt, daß er weiſer als Daniel, und kein Geheim⸗ 
nuß ihme verborgen ſeye, durch welche NB. Weiß⸗ 
heit und Klugheit er ſich Gold und Silber in ſei⸗ 
nen Schaͤtzen geſammlet, ſo moͤgen wir wohl an 
Molis Geſchicklichkeit das Gold radicaliter aufzus 
fehlieffen, und die darinn enthaltene groſſe Medi- 
cin hervor zu bringen, welche er damahls bewie⸗ 
ſen, um ſoweniger zweiffeln. = 
F. 45. Was durch die vorhergehende Verwe⸗ 
ſung und die darauf folgende Verbrennung mit 
den Leibern der Menſchen, die da ſterben und be⸗ 
graben werden, nach und nach vor Veraͤnderun⸗ 
gen geſchehen, ſolches wird an denenjenigen, die 
von dem juͤngſten Tag lebendig ergriffen werden, 
auf einmahl und uhrploͤtzlich nur durch die Ver⸗ 
brennung vollendet / deſſen Elias ein mercklich Vor⸗ 
bild, der mit feurigem Wagen und Roſſen gen 
Himmel gefahren, und ob er gleich den Tod 
nicht geſchmeckt, doch durch die ſchnelle Verwan⸗ 
delung im Feuer, welche ohne Empfindung nicht 
abgehen kan, auf einmahl einen verklaͤrten Leib 
erlangt hat, davon auch Paulus nicht undeutlich 
2. Cor. 5. v. I. ſeq. redet / und nennt es uͤberklei⸗ 
det werden, wer nackend iſt, und alsdann ſein 
Hembd oder Camiſol anthut, das heiſſet ſich an⸗ 
kleiden, nicht aber uͤberkleiden, wer aber über fein 
9 D 4 Hembd 
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-Hembd oder Camiſol noch einen weitern Rock al 
- zieht, der wird damit uͤberkleidet / da fordert alf 
Paulus, wann wir ſollen darnach uͤberkleidet wer 
den, fo muͤſſen wir vorhin bereits bekleidet um 
nicht bloß erfunden werden; und mag ihn de 
Nachdruck des Worts uͤberkleiden, das ihm 
auf Eingeben des Heil. Geiſtes in die Feder geflce 
ſen, erinnert haben, zu zeigen bey welchen eg . 
gentlich Platz habe, nehmlich die bekleidet gefin 
den werden, davon er 1. Cor. 15. v. 5 1. ſeq. Sie: 
ich fage euch NB. ein Geheimnuß. Wir werde 
nicht alle entſchlafen, wir werden aber all 
verwandelt werden, und daſſelbe ploͤtzlich 
in einem Augenblick, zur Zeit der letzten P⸗ 
ſaunen, dann es wird die Poſaune ſchallen 
und die Todten werden auferſtehen unverwe⸗ 


die andere kommen zu dem Eingang der Seeli 
keit noch bekleidet, das iſt, da ſie lebendig, a 15 
c RENTE 
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Seelen noch in ihren Leibern ſind, doͤrffen fie den 
Leib nicht gantz verlaſſen oder ausziehen, ſondern 
ſie behalten ihn an, werden aber ploͤtzlich verwan⸗ 
delt, daß im Augenblick die göttliche allmaͤchtige 
Krafft weil er ſelbſt ein verzehrend Feuer iſt, ſie 
alſo veraͤndert, daß alles was an ihrem Leib ir⸗ 
diſch v. 47. 48. gleichſam verzehrt wird und nur 
allein das reine Central. Weſen in Viſcolitate Salina 
beſtehend, fo eigentlich zum Leib gehört ı zuruck 
laͤſt, da iſt der natuͤrliche Leib geiſtlich worden, 
weil Fleiſch und Blut ins Reich GOttes nicht ge⸗ 
hen kan, alſo iſt ſolche ploͤtzliche Verwandelung, 
ſo zu reden, ein Tod und Auferſtehung zugleich, 
und geſchiehet an ihnen zugleich was an den an⸗ 
dern auf zweymahl unterſchiedlich geſchiehet, als 
zum Exempel / es haben ihrer zwey Perſonen gar⸗ 
ſtige, unflaͤtige und ſolche Kleider an, die ihnen 
weh thun und unanſtaͤndig ſeynd, fie ſie auch nicht 
ſelbſt beſſern koͤnnen , einer darvon muß das Kleid 
ausziehen und wegwerffen, und ſich indeſſen bloß 
in ein Bette verbergen, biß ihm nachmahl das 
Kleid gantz geſaͤubert und gleichſam ausgebrandt 
wieder angezogen wird, wie die Alten einige Klei⸗ 
der hatten aus Byllo Luc. 16. die durchs Feuer aus⸗ 
gebrandt und gereinigt wurden, (welcher ohnver⸗ 
brennliche Leinwand ſich von einem gewiſſen Stein 
Amianthus genandt, oder auch dem Alumine Plu- 
moſo durch ſehr ſcharffe Laugen, womit man ſie 
einbeitzt, daß ſie wollicht werden, und man ſolche 
ſpinnen und weben kan, bereiten laͤſt;) der andere 
aber behält fein Kleid an, es wird aber daſſelbe 
von einem kuͤnſtlichen Meiſter ihm am Leib durch 
A Di; gebrandt⸗ 
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| accent das Unreine daran verzehrt und eben 
gläntzend und rein gemacht, twie bey dem ander 
der es eine Weile deßwegen hat ausziehen mu 
‚Sen; fo wird bey dem Letzten das Sterbliche ve. 
ſchlungen von dem Leben, da mochte dann Pauli 
wohl wuͤnſchen, lieber uͤberkleidet als entkleidet; 
werden, wann es nehmlich in unferer Wahl für 
de wolten wir nicht fo gern durch das Entkleiden 
oder Ablegung unſers irrdifehen Leibes in den 
Tod, in jenes Leben eingehen, als lieber deffe 
überhoben ſeyn, weil die Natur einen Abſcheu ves 
dem Tod hat, hingegen durch eine ſolche ploͤtzlich 
Verwandlung unſeres Leibes uͤberkleidet werden 
wie es Denenjenigen, welche am Ende der Wel 
lebendig angetroffen werden, wiederfahren muff 
und auch Adam und ſeinen Nachkoͤmmlingen, wi 
fie im Stand der Unſchuld blieben waͤren, in glei! 
cher Maaß wiederfahren ſeyn wuͤrde, welches alleı 
9095 Schmertzen zur ſelben Zeit nicht abgeher 
an. | | 8 f 
§. 46. Warum aber der Leib des Heylands del 
Welt JEſu Chriſti die Vexweſung nicht geſehe 
Act. 2. v. 27. C. 13. v. 3 J. ſeq. wiewohl Er ſonſt ſe 
nen Brüdern in allem, ausgenommen die Sünde 
gleich worden; fließt auch Ae aus De 
ſelben Heiligſten Leibes Beſchaffenheit, indeme din 
Mafla aus der Jungfrauen Maria in Mutterlei 
abgeſondert, geheiligt und von allen fündlichen Be: 
fleckungen, folglich auch vom Fluch der die Verwe⸗ 
ſung nach ſich zieht, gaͤntzlich befreyet worden, weil 
fen ſich kein anderer natürlich gebohrner Menſckt 
gühmen kan, dannenhero nicht nothig, ja e 
a ohn! 


— 


ninöglich war, daß eine Scheidung derer Princi» 
jorum und fernereveibes⸗Reinigung mit ihm Duff 
vorgehen, und wurde dasjenige was noch an der 
lrt feines Leibes dieſem natürlichen Leben mehr ge 
1öß geweſen, ohne Schmergen mit der Geiſtlichen 
let verwechſelt, wann bey ſeiner Lebendigwerdung 
n Grabe die himmliſche Lichts und Feuers⸗Krafft 
er Goͤttlichen Natur den Leib auf das Allervoll⸗ 
ommenſte durchtrungen hat, gleichwie nun der erſte 
dam den Anfang der Verweſung durch ſeinen Ab⸗ 
all gemacht, ſo hatte dieſelbe in dem anderen Adam 
er alles wieder bringt nicht mehr Statt noch 
saß, es iſt auch die aͤuſſerliche ſonderbahre Schoͤn⸗ 
eit des Erloͤſers wie fie von Nicephoro in der Kir⸗ 
hen Hiftorie umbſtaͤndlich gemeldet wird, wohl 
berth geleſen zu werden, dann cap. ult. ſchreibt er 
ſo: Egregio is vividoque vultu fuit. Corporis Sta- 
Iraad palmos prorſus ſeptem vel potius octo. Cæſa- 
iem habuit 1 „ ac non admodum denſam, 
eniter quodammodo ad criſpos inclinantem. Super- 
ilia nigra non proinde inflexa, Ex oculis ſubflaveſ- 
entibus mirifica promanabat gratia, aures ii erant, 
naſus longior. Barbæ capillos flavos, nec admo- 
um demiſſos Capitis porro capillos tulit prolixiores. 
ovacula enim in caput ejus non aſcendit, neque 
ranus aliqua hominis, præterquam Matris in tene- 
a ejus ætate: Collum fuit fenfim declive, ita, ut non 
rduo & extento nimium Corporis ſtatu eſſet; porro 
ritici referemus colorem. Non rotundam aut acutam 
abuit faciem, ſed qualis Matris ejus erat, paululum 
leorfum verſus vergentem ac modice rubicundam, 
ug præ ſe ferebat gravitatem atque prudentiam cum 
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lenitate conjunctam ac placabilitatem iracundiæ 6. 
pertem. Und Rodericus Apariaga Tom. 6. Diſp. 5; 
Sectione 5. p. 38. vermeinte, Chriſtum aſſumſi 
corpus maxime temperatum & proportionatum in 
rius, ad exteriorem pulchritudinem Chriſti & por 
portionem fuiſſe in gradu maximo. Hier ſiehet m 
ja, wie die allerlieblichſte Harmonie, ſo wohl 
deſſelben Gliedern als Saͤfften anzutreffen geweſe⸗ 
mit dem gefallenen Menſchen aber verhaͤlt ſichs ca 
derſt, deſſen verweßlichen Zuſtand ein groſſer The 
logus alfo beſchreibt, Elle videlicet corpora nofl 
corruptioni obnoxia, Davidis exemplo monem 
manet enim illa Dei fententia: Pulvis es & in puly 
rem reverteris Gen. 3. Nec vero ſolum corrumpuu 
tur & putreſcunt cadavera humana, ſed etiam ex 
naſcuntur ſerpentes & bufones, teſte Auguſtino 
ſermone ad fratres in Eremo: ubi ait ex Cerebro kb 
fones ex Renibus verò ferpentes naſci, ac fe vidi 
ait cum Romæ eflet Imperatoris cujusdam cadaverri 
conftitutum. Idem teſtatur Plutarchus in vita Cle: 
menis, quemadmodum ex Equis naſcuntur fuci, 
Aſino Crabtones, ex bove Apes, ſic ex hominis cacd 
vere, præſertim ex medulla, & humore defluente 
terram, naſci Serpentes, quod quidem retunden« 
ſuperbiæ noſtræ ſervire debet. Qua de re & Syracicd 
monet. Quid ſuperbit inquit terra & pulvis, cum Vee 
mes & Serpentes jure quodam hæreditario fit poſſeff 
zus, Eccleſ. c. 10. contra nos conſolabimur ſpe glori 
ſæ ipſa reſurrectionis, cujus initium quoddam ja: 
nunc in corruptione cernimus, dum hujus intervem 
corpora noſtra ad immortalitatem regeneranti 
Oportet enim (inquit Apoſtolus) ut corruptibile h 

| | ind! 
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1duat incotruptibilitatem, & mortale hoc immor- 
glitate donetur Nam caro & ſanguis Regni Dei hæ- 
editatem non poſſide bunt, 1. Cor. XV. 
6. 47. Die Wiederhervorbringung der lan» 
en aus ihrer Aſchen und Saltz nebſt allen Farben, 
ſaben die Naturkuͤndiger ſchon lang als ein Dove 
ild der Aufferſtehung der Todten herrlich bewieſen, 
ewiß ein Wunder welchem man mit groͤſſerer Bes 
ierde und Miühenachforfehen ſolte, und möchte es 
ſtwa nicht unangenehm ſeyn, davon einiges mit 
ehreren Umbſtaͤnden zu gedentken, die Zeugen find 
glaubhaft genung und ihre Zahl ſehr ſtarck, welches 
uch den gelehrten D, Fehr bewogen zu ſchreiben, 
Nident quidem reſuſcitationem plantarum; ego ſu- 
picio ob cot teſtes fide dignos, Borellus hat in feinen 
Obſervationibus frey gemeldet, daß auf dieſe Weiſe 
in jeglicher einen Kraͤuter⸗Garten in Glaͤſern eine 
eſchleſſen in feinem eigenen Schlaf Zimmer mit 
eder Pflantze Namen beſchrieben, auffbehalten 
oͤnne, adeo ut planta optata quæcunque, absque 
ultura ad placitum ſeſe oſtendat cum propriis colori- 
bus, ja er will gar auch ſolches, daß es mit der A ſche 
der verbrandten Thjeren geſchehen koͤnne behaupten, 
ilſo daß man die Arche Noæ in feiner Stuben habe, 
belcher Meynung ebenfalls der Engliſche Graff 
Dygbi geweſen, wann er ſchreibt, es waͤre in Reg⸗ 
o Animali guch etwas zu ſagen, wie es nemlich 
öglich ſeye, daß Krebſe fo geſotten und gekocht, 
bieder dahin zu bringen wären, daß aus ihrerzlſchen 
bieder neue Krebſe wachſen, und durch gewiſſe 
Speiſen ernehret, zu nehmen, und zu ſolcher Groͤſ⸗ 
je kommen, als fie zuvor geweſen, Ser ge» 
dene 


chenkllenz begabt geweſen, welches ſo bald die Iätı 


dencket eines Medici zu Cracau in Polen / welch 
ſehr zierlich und Philolophiſch die Aſche ohne frem 
de Vermiſchung, aus einer gantz vollkommen 
Pflantze mit Wurtzel, Stengel, ‘Blättern un 
Bluͤthe bereiten konte, und ihre Spiritus beionde: 
zu bewahren wuſte, alſo daß er deren über dreyßige⸗ 
ley Arten in zugeſchmoltzenen Glaͤſern zeigte, wol 
nun jemand z. e. ein Roſe ſehen, nahm er das Gla⸗ 
darinnen derſelben Aſche auffbehalten war, hiel! 
ſolches über ein Lampen⸗ Feuer, als es in etwa 
warm worden, ließ dieſe zarte und unbegreifflie 

Aſche von ſich die Geſtalt der Roſen ſehen mit alle 
Farben, welche allmahlich wuchs an Stengel un 
Blättern, auch endlich eine auffgegangene Ros 
vollkommen præſentirte, daß nichts angenehmen 
noch dem Menſchlichen Auge lieblichers hätte Fön 
nen gemahlt werden, und man meynen follen, u 
eye eine rechte natürlich mit grobem begreiffliche⸗ 
Coͤrper auffgewachſene Roſe, die nur bedurfftee 
ſambt ihren Wurtzeln in die Erde geſetzt, und wen 
ter fortgepflantzt zu werden, da es doch nichts al 
ein Geiſtlich Bild dieſer Blumen mit einer dergle⸗ 


me aufgehoͤret, wieder in Aſche als in fein Chacı 
zuruck gefallen: Ein gewaltig Zeugnuß aus der Reh 
tur, gegen alle welche die Unſterblichkeit der Seele. 
und Aufferſtehung des Leibes nach feiner Verbren 
nung in Aſchen laͤugnen wollen, dann hier mu 
die Philofophia Ariſtotelica, wann ſte ſiehet, daß be. 
der Verbrennung der Pflantzen ihre korma nich 
verdirbt und ewig verlohren a ſondern ſich nun 
als etwas Geiſtliches in die unverbrennliche N 
SL det 
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er Aſchen verbirgt, und vor dieſem alles auffreſ⸗ 
den Element doch noch ſicher bleibt, den Mund 
| halten: daß eine Lauge von der Aſchen der ver⸗ 
rennten Brenn⸗Neſſeln gemacht, nachdem 
che im Winter zu Eiß gefrohren, die ganze Ge⸗ 
alt des Krauts mit allen Minutillimis Dargeftellt 
aben die Phylici gar vielfältig beobachtet, der ſehr 
erühmte J, Hoffmann hat in ber Auffloͤſung der 
oralen mit Spiritu Salis faſt ein Gleiches wahrge⸗ 
ommen, wie er davon ſchreibt: Oblervavialiquan- 
o eorum ſolutionem cum illo factam, ſucceſſive ca- 
re leni evaporatam, inſtar arboris cujusdam Philo- 
phiæ: latera vitri, elegantiſſimo ſpectaculo pin- 
le. 992 ee 
$.48. Daß der Pflantzen Krafft durch die Ders 
ennung nicht erſterbe und vergehe, fondern nur 
ndenengroͤbern Irdiſchen Theilen gereiniget wer⸗ 
e hat ein gewiſſer Phylicus auch aus nachfolgenden 
periment demonfttirf ; das Holtz welches zu Koh⸗ 
folgends zu Aſchen gebrandt wird, thut man in 
ne glaͤſernen Kolben, mit ſeiner reſina, liquore und 
liter deſſelbigen Baums oder Holtzes, alles gleiche. 
el untereinander, und auf einer linden Warme 
rlaſſen, gibt eine Aucilaginiſche Materie, und alſo 
E man die 3. Principia beyeinander, davon alles 
03 waͤchſt und gebohren wied, phlegma, Fett 
d Aſchen, die Phlegma iſt & die Feiſte der Sulphur 
e Aſchen das Saltz, dann alles was im Feuer 
ucht und verraucht iſt Mercurius, was brennt 
d verbrennt iſt Sulphur, und alles was Aſchen iſt, 
8 iſt auch ein Saltz, fo du nun dieſe 3. Principia 
heinander haft, ſo ſetze es in Roß⸗ Miſt zu fau⸗ 
| N, 


ww aller feiner Subſtantz, dann fein erſtes Holtz, di. 
ſes Holtz heiſſet und iſt ein reſuſcitirt renovirt un 
regenerirt Holtz, das anfänglich auch ein Holtz g 
weſen, hernach aber getödter,, zerſtoͤhret, zu Kohle 
und Aſchen verbrant und gar zu Nichte worden 
und doch wiederum aus demſelben Nichtigen etwec 
gemacht und gewachſen iſt, daß laß dir im Licht D) 
Natur ein groſſes und hohes Myſterium ſeyn, Deo 


Tugend als es anfänglich geweſen von Neuem wee 
den kan; von einem kleinen Lavendul Waͤldleil 
welches aus dieſes Kraͤutleins Saltz, wieder aufg 
wachſen, beſiehe man Jo. D. Majoris Experimentu 
in Ephem. Germ. Cur. Ann. VIII. Obſ.g. davon Lum 
kerus ſchreibt Plantarum formas in cineribus obſet 
vari, atque ex iisdem reſuſcitari poſſe vidi Rome: 
pud Celeb. Medicum Timplerum & apud ingeniofli 
fimumP, Jeſuit Athan. Kircherum, welcher auch be 
obachtet, daß wann die Rothe Ellentia von We⸗ 
muth aus der Aſchen deſtillirt wird im Helm Id: 
Ablynthüi erſcheine, aus dem Weinſtein hat me 
nach gewiſſer Bereitung, die Geſtalt der vollfon 
menſten Trauben dargeſtellt, und Zorrichius mu 
det, wie aus dem von zarten Cupreſſen⸗ Schoͤßle⸗ 
bereiteten Saltz, nachdem es mit dem Phlegma 
Vit 
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8 ſich daß weiſſe Kieſelſteine gluͤete, welche im 
aſſer ausloͤſchen wolte, weil aber nicht ſo bald 
nder Waſſer zur Hand war, ſo nahme von dieſem 
utreſeirten Thau etwas in eine Schuͤſſel, da ent⸗ 
unde als der gluͤende Kieſel hinein fiel, ein ſol⸗ 
er unbeſchreiblich lieblicher Geruch, als wann 
lle Blumen und Balſam zugleich in einem Zim⸗ 
ger ausgeſtreuet haͤtte; Franciſ. Oſwald Gremſ. hat 
achfolgende Art mit dem Mayen ⸗Thau zu pro- 
ediren angegeben: Primo paretur Sal cujuscunque 
lantæ Fixum & Volatile, item Spiritus & Phlegma, 
Ive & coagula, ſuperfuſa aqua majalis in vafe ido- 
eo optime clauſo, herba in illa aqua mediante calo- 
cinerum, explicatiſſime repræſentabitur, ſed con- 
ſtim ſuperveniente frigore evaneſcet. Dieſem 
ayen⸗ Thau fügen andere noch den Spiritum 
us der rohen Ainera Biſmuthi zu, um aus der vers 
randten Pflantzen⸗Aſche dieſelbe wieder darzu⸗ 
ellen, ſo noch in kein Feuer kommen; man deſtil- 
rt nehmlich einen Spiritum aus dem Mayen⸗ 
hau nach Wehen Fermentauion 50055 
43 Ä | en, 
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ben, und treibt gleichfalls einen aus der Mine 
Bismuthi, hernach nimmt man die Aſche eines ga 
tzen Krauts mit Wurtzeln, Stengeln, Blaͤtte⸗ 
und Blumen verbrandt, menget ſolche unter D) 
Caput Mortuum von der Minera Bistmuthi, und gi 
ſet auch die beyden vermiſchte Spiritus 3. Fingg 
hoch uber die Aſche, ſchmeltzt die Phiole wohl! 
und ſetzt es uͤber gelinde Af chen⸗Waͤrme, ſo kom 
die Pflantze mit ihrer Bluͤthe hervor, und © 
ſchwindet ſogleich die Waͤrme wieder aufhoͤre⸗ 
So man ein duͤrres Kraut oder Plantam integer 
gedoͤrrt, daß mans mit der Hand zu Pulver reile 
koͤnnte, nimmt / und haͤlt allein die Wurtzel in dd 
Waſſer ex Minera Bismuthi deſtillirt, 3. oder 
Stund ſo ſoll die Pflantze alſo grün werden, 


wann ſie erſt aus der Erden genommen wa 
und fo es zuvor Blumen gehabt, wird es an 


Di Waſſer und dazu ein gebrannt Waſſer von 
nem Kraut, welches du wilt und feines eigen 
Saltzes 3. Quintlein und fuͤle das Glaß a0 | 
aß s gantz voll werde ſtelle es dann an einen 
higen Ort, fo wirſt du ſehen, daß in z oder 3. 
gen die Pflantze anhebt zu wachſen, gleich de 
Kraut, daraus das Waſſer und Saltz genomm 
ſo bald man aber das Glaß bewegt, fo zergeht an 
des Krauts Bildnuß, ſo man es aber an einen 
higen Ort fest, fo wird es wiederum wie vor. 
FS. 50, Die allerbeſte und Patur⸗gemaſeſte“ 
beit dieſes Wunder darzuſtellen, mag aber wi 
folgende ſeyn: Nimm Saamen welcher und 
vielerley du wilſt, die ſchoͤn zeitig, und le 


+ 


JV) 
Wetter geſammlet worden ad lib. IV, thue dieſel⸗ 
en in eine rechte Glaß⸗Kolben ſo ohngefehr nach 
Beſchaffenheit der Blumen in der Hoͤhe eines 
lrms lang, und das Mundloch eines Daumens 
beit iſt, damit man es verſieglen kan, den Saas 
nen alſo Öarinnen verwahrt, und im Majo eben 
bargenommen, wann ein ſchoͤner Thau fallen 

oird, fo ſetze den zerquetſchten Saamen in unter⸗ 
chiedene flache ſteinerne Pixen (damit der Saame 
icht fo dick aufeinander liege) ſo daß der Thau 
nit Menge auf den Saamen falle, denſelben 
euchte und ihme ſeine Nahr⸗Krafft zueigne, un⸗ 
erdeſſen ſolt du reine Tücher auf Pfahle ſpannen, 
Jarinnen ſich Thau ſammle, daß man ihn ausrin⸗ 
zen kan, ſammle deſſen acht Maaß zu 4. 5. Saa⸗ 
nen, der Saame aber muß vor der Sonnen 
Aufgang wieder in ſein Glaß gethan werden, ſonſt 
ſerdirbt ers den in Tücher geſammleten Thau 
uſt du fleißig Altriven, und in Balneo deſtilliren, 


welche von mancherley Farben gantzhochgruͤn fi 
het; dieſes Glaß alſo verſiegelt, den gantzen Som 
mer an einen ſolchen Ort geſtellt, da des Tage⸗ 


tem Wetter aber ſolches in einer Stuben, odee 
trockenen Ort behalten, dann bey ſchoͤnem Wer 
ter wieder heraus gehaͤngt, es kommt wohl daß die 
ſes Werck in 2. Monathen, auch wohl erſt im ar 
dern Jahr, nachdem unſtaͤt oder gut Wetter iffi 
kan verrichtet werden, die Wahrzeichen der Wa 

fung und Perfection ſind dieſe, die ſchleimichte Mi 
terie in fundo ſchwellet hoch auf, der Spiritus um 
die Haut nimmt von Tag zu Tag ab, und wirr 
die Materie faſt alle dick, es gibt auch der Saam 
Reflexiones im Glaſe, gantz ſubtile Daͤmpffe um 
Nebel, fo die Geſtalt des Gewaͤchſes figurirem 
doch aber noch unfix, welche Geſtalt dann auch off 
auf und nieder ſteiget, nachdeme die Sonne ftarc 
operirt und der Mond in vollem Scheine ſtehett 
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benen andern zweyen gefunden wird, obgleich Dies 
jenige, fo in Philofophia Chymica unerfahren, meh⸗ 
bentheils die Metallen und Mineralien vor todte 
Loͤrper halten, und nimmermehr faſſen wollen, 
daß dieſelbe auch aus dem Univerſal. Saamen als 
er Dinge, wie die andere Geſchoͤpffe, entſprun⸗ 
gen und gewachſen ſeyen, einfolglich durch die 2. 
daupt⸗Mittel als die Verweſung und Verbren⸗ 
brennung beffer in ihrer verborgenen Krafft er⸗ 
andt werden moͤgen, gewiß, wer dieſelbe in ihr er⸗ 
es Saltz⸗Weſen zuruck bringen und wohl rei⸗ 
igen kan, welches durch den von aaco Hlollando ge⸗ 
eigten Weeg der Verbrennung wohl geſchehen 
an, wird nicht umfonft arbeiten; die Caballiſten 
jedencken in ihrem Buch genandt AÆAſch Meza- 
hs einer ſonderlichen Bereitung der metalliſchen 
oͤrper, und lehren wie dieſelbe in eine Putrefa- 
tion zu bringen, ſie heiſſen ſolches Autum captivita- 
quod recenter captivatum & incluſum eſt carcerä 
10, ubi jejunium habet 40. dierum & noctium, ut 
eſcias quid ſit, & eſt quaſi mactatum & occiſum, 
oritur enim & jugulatum ibi cadaveris inſtar pu- 


gſten Feuers⸗Brand gegangenes mineraliſches 
Veſen, ſo in der Lufft wieder aufgefangen wor⸗ 

en, in Geſtalt eines dicken Oels, das auf der 
and brennt als eine gluͤende Kohle, doch ohne 
Berletzung, und ſich angreiffen laͤſt als eine weis / 
e Butter, ſolte wiederum nach dem Brand in 

e Putrefaction gebracht werden, wann nicht ſol⸗ 

es zu verſchiedenen mahlen mit groſſer Verwun⸗ 
a E 3 derung 


eleit & nigricar, ich hätte mir nimmermehr ein 
lden koͤnnen, daß ein ſchon durch des allerheff· 


nig als das bereits geſchmoltzene Antimonit 


genden Dampff finge ich in deſtillirtem Regen 


dencken tragen wuͤrde, wie dieſes geſchehe, zu em 
decken, weil es zu etwas Höheren Anlaß gibt, 


ö hoch⸗ rectificirten Spiritum Vini der gar keine wi 
ſerichte Feuchtigkeit durchs Pulver anzuͤnden mer 


| eine Schneez weiſſe f Milch vom Geruch x 
4. Zwiebel Safft, dieſe Phenomena zeigen, was 


borgen liegen, mit dem Teſtament des Arnoldi 
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derung experitnentiret, ob nun gleich mancher B 


will doch, um mehr Licht in dem Weege der X 
brennung zu geben, meine ſaure Arbeit mitcher 
len; Ich nahm eine wahre Mineram Antimom 
Hungaticann, danneine andere wird es eben ſo w 
thun, die riebe ſehr hart und verbrannte ſolche m 
Schwefel und Salpeter, den in die Lufft aufſte 


Waſſer, und deſtillirte das Regen⸗Waſſer fa 
dem ſauren Spiritu Nitri & Sulphuris der mit aufg 
fliegen wieder davon, daß in Fundo der Retorte 
ein dickes, ſchweres, feuriges und fettes Oel z 
ruck blieb, welches in purem Rauch und Damp 
wo es ſehr ſtarck igne arene getrieben wird, he⸗ 
über ſteigt; dieſem feurigen Oel ſetzte ich ein 


von ſich ſehen ließ, zu, und ſtellte es in eine gelin 
Digeſtion in B. M. da fieng meine Materie, die fon 
gar keinen Geruch von ſich ſpuͤren laſſen / aufshe 
tigſte an zu ſtincken, und wurde in Zeit von m 
nig Tagen als ein ſchwartzes dickes Pech, die 
trieb mit Sand ⸗Feuer aus der Retorten da heke 


dem aufgetriebenen Rauch / der feinen verbrenn 
chen Theil durchs Feuer bereits verlohren, nis 
vor Farben und wunderbare Veaͤnderungen v 


u OR 

Villa note fast übereinkommend, Lapis genere 
ortusque de Terra per elevationem perheitur, aqu& 
potione fatiatus inkra duodecim horas ad minimum 
iuflatur & intumeſcit undiquaque viſibiliter &cl quo 
facto ex puriotibus illis partibus exprimitur Lac Pir- 
gien, quod mos inde pehtum in Gum philoföphi- 


cum proprio Se cöntinnato/calore foveatut dt pte Ful. 


lorum excluſione, & „die im feurigen hellen Oel 
ſich befindende und durch das Feuer des Spiritus Vi- 
ni buche groſſe Schwaͤrtze mit unleident⸗ 
lichem Geruch vermiſcht, zeigt wie im Grimm des 
Feuers auch die Finſternutz verborgen und derde⸗ 
gen Verdammten angewieſene Ort der Quaal, 
Dunkelheit, Geſtanck und Feuer zugleich he. 
gen köntte der Milch⸗ weiſſe Liquor aber, To aus 
dieſer groſſen Schwärtze hervor geht, lehrt die 

Ausgebuhrt des Lichts, welches auch hier aus 


der Finster muß ſcheſſet, und endlich die Oberhand 


gemint: Es iſt wohl nicht zu zweifeln; daß gar 
wenig Reifes ſepe, welches von ſovieler Jrdigkeit 


und Sinftertnuß bedeckt wird, und im Oefangauß 
gleichſam gefangen liegt; ich habe bey denen Reis 
nigungen wuͤrcklich wahrgenommen, wie in viel⸗ 


faltig wiederhohlten Solütlombus 8e Coagulationt- 
A 5 wohl derer Saltzen, als anderer Coͤrper der 
Abwurff der Erden ſehr groß geweſen, wenig abet 
des Guten zuruck geblieben was Wunder, daß 

unſere ſterbliche Huͤtte. und die darinn wohnende 
Finſternuß, das helle Licht der unſterblichen Seer 
len gewaltig hemmet/ und wie viel koſtet es nicht, 
biß dieſelbe darvon ſich een und durchdrin⸗ 
Be: e gen 
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gen kan, ja wie viel fehlet uns noch, biß wir in den 
Sonnen werden ſtehen koͤnnen. 
$. 52. Es finden ſich alfo gegenwartig die Crea⸗ 
turen in einem Mittel⸗ Stand, oder eigentlich 
zu reden in einem immerwaͤhrenden Warten und 
Sehnen nach der Befreyung vom Fluch und 
des Verweſens Dienſtbarkeit zur Freyheit der 
Herrlichkeit der Kinder GOttes / das Geſchoͤpff iſt 
auf Hoffnung unterworffen dem eitelen Weſen, 
und wartet mit hervorgerucktem Haupt Rom. 
8. v. 19. auf die Entdeckung der Kinder GOttes, fo) 
werden Himmel und Erde auch als ein Schatz bey⸗ 
behalten und beyſeits gelegt zum Feuer, wann 
aber die Elementen von Hitze angezůndet und 
aufgelöfet, die Erde und die Wercke, die drauf 
ſind, verbrennen werden, alsdann wird die gan⸗ 
tze groſſe Welt, und in ihr alle Geſchoͤpffe neuge⸗ 
bohren, und gehen erſt wieder zuruck in ihre pri- 
mam materiam, abyſſum, Chaos, davon ER, 5 1. 
V. 6. es heiſſet: Die Himmel werden wie ein 
Rauch vergehen, eigentlich, fie werden in einem 
‚Salz + Rauch eingehen, dann. derfelbe duͤnne 
geiftliche Salz⸗Rauch war ihr Anfang, daraus 
ſeynd fie entſtanden, und gehen auch in ihrer Auf⸗ 
loͤſung wieder hinein, dieſe Himmele und leuch⸗ 
tende Sternen ſind noch lange nicht rein vor GOtt 
Hiob. 15. c. 29. darum Finnen dieſelbe nicht vor 
ſeinem Licht beſtehen, es muͤſſen auch Himmel und 
Erden vor ſeinem Angeſicht fliehen, und wird kein 
Ort vor fie gefunden Apoc, 20. v. 1 f. nach dieſer 
Aufloͤſung und Reinigung: welches von Luthero 
Ela. 34, durch Verfaulen, alles e | 
en wir 
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vird verfaulen, gegeben worden, eigentlich aber 
abeſcere, ausdorren, ſchwinden, verruntzeln, 
ingerollt werden, bedeuten mag: wird der Neue 
immel und die Neue Erde darinnen keine Fin⸗ 
ernuß mehr anzutreffen, erſt geſehen, Apoc. 21. 
ie es der Kunſt nun moͤglich, die allerdunckelſte 
erde durch ein hefftiges Schmeltz⸗Feuer zu reini⸗ 
en, daß dieſelbe als man bey der groben Aſche und 
and ſieht, auch mit allen irdiſchen Coͤrpern alſo 
erfahren werden, kan, zum durchſcheinenden Cri- 
linen Gſaß wird, und alſo alle ſogenandte Terra 
amnata wieder hergeſtellt werden mag, ſo iſts bey 


nd Verbrennung aller Dinge, ebenfalls moͤg⸗ 
ch, daß die Coͤrper geiſtlich und clarikicirt wers 
nz dahero gar offt und viel in der geheimen Of 
nbahrung Johannis vom durchſichtigen Glaß, auch 
llen und glaͤntzenden Edelgeſteinen mancherley 
arben, nebſt dem Metall des Goldes ſelbſten, 
elches durchſcheinend ſeye, geredet wird, Ye 
XI. v. 18. Der Bau ihrer Mauer war Jalpis, 
er wie es etliche deuten, ein heller Demant⸗ 
tein, und die Stadt reines Gold, gleich ei⸗ 
mreinen Glaß, und v. 4. die Straſſe der Stadt 
ar rein Gold, wie durchſcheinend Glaß, 
hin auch das Chaſmal im Geſichte Ezechielis , 
r Electrum pellucidum uͤberſetzt, von denen Ca- 
liften gezogen wird, Ezech. 1. v. 4. ſo gedenckt 
H. Geiſt Apoc. XV. v. 2. eines glaͤſernen Mee⸗ 
3; Ich ſahe wie ein glaͤſern Meer Nb. mit 
ner gemengt, zu welcher Zeit nicht nur eine 
fie Befreyung vom Fluch und Scheidung deſ⸗ 
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er groſſen endlichen Auflöfung, Schmelgung 


Sonnen Schei 
rap helle 
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Alſo ſehnd nur zwey Mittel, verwöͤg deten ale 
Scheidungen und Reinigungen vollführt werden ⸗ 


dehmlich Feuer und Waſſer, des Feuers Naturiſt, 
dasjenige was verbrenmich und nicht von dem 


wahren Weſen des Lichts iſt, zu verzehren, zer⸗ 


ſtoͤhrt auch alles was volatiliſch und einer verbrenn⸗ 
lichen aerifehen Art iſt, weil ſolches ſeine eigentliche 


— 
— 
= 
Kiss 


Nahrung, das Waſſer aber zertheilt alles was i- 


diſch und grob iſt, dann die im Centro verborgene 


Süfigfeit der Eregkuren kan nicht offenbaht wer. 
den, wo fie nicht völlig von denen irdifehen ci. 


büs, und ſtinckendem flüchtigen Sehwefel befreyet 


wird, dann das irdiſche Weſen gibt einen fremb⸗ 
den Geschmack nach Art der eigenen Ererewenten 
des Saltzes, dann der Geſchmack kommt vom 
Saltz, das flüchtige Weſen aber macht den giffti⸗ 


gen ſtinckenden Geruch „wegen des verbrennlichen 28 


Schwefels und ſo demnach das Feuer der Aus⸗ 
treiber der ſchwefelichten Verbrennung, das 
Waſſer aber ſcheidet die irdiſchen Feces ab, daher 
man deuten mag was die Philofopki gewollt mit 
den Worten combure in agua, lua in igne. 
9000 Creatur vor dero gaͤntzlichen und endlichen 
Aufloſung noch in den Stand, wie Diefelbe gleich 
nach der Schöpfung geweſen, ehe der Fall Adams 
geſchehen, wiederum ſetzen werde, damit man ihre 
Aunehmlichkeit und Süffigfeit vollkommen ſchme⸗ 
cken und empfinden möge? Iſt eine ſehr wiehtige 
Frage, wenigſkens halte es vor bedencklich, wann 
man von Veredelung der Gewaͤchſen ſchon einige 


Spuren dann und wann zu ſehen bekommt, 1705 | 
ah olli 


4. Ob nun G Ott die ſetzo dergeſtalt feuffs 


u 
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billig mit zu zehlen, was Anno 17 19. in benen 
Waͤldern ohnweit Heilbronn obſerviret worden. 
daß auf gantz jungen Eichen Sproͤßlein die daſ⸗ 
ſelbe Jahr ausgeſchlagen, die lieblichſten Wein⸗ 
Trauben gewachſen, und von vielen geſehen, auch) 
als ein Wunder der Natur betrachtet und gekoſtett 
worden, welches gantz wohl aecordiret mit demje⸗ 
nigen, ſo 1694 den 24. Junii von Nuͤrnberg geſchrie⸗ 
ben worden. Vor 14. Tagen bluͤheten unweit 
Aſcheberg im Wuͤrtenberger Land zwey Eich⸗ 
Baume ungemein ſchoͤn, und lieſſen mit Ders 
wunderung jedermanns die beſten reiffeſten 
Weintrauben an ſich ſehen, es wurde kund im 
gantzen Land, vornehmlich weil jederman 
vergoͤnnt worden davon zu nehmen, bey ſol⸗ 
cher Abundance als es ohnglaublich ſcheint; Es 
ſind derer Trauben nach Augſpurg und gar 
hieher gebracht, wie ich dann ſelbſt ſolche geſe⸗ 
hen und gekoſtet habe, das Laub iſt Eichen 
Laub und keine Weintrauben⸗Blaͤtter, die 
Weintrauben aber Traminer Art, dick von 
Schaalen und von koͤſtlichem Geſchmack, alſo 
daß man ſie vor rechte andere aus dem Wein⸗ 
ſtock gewachſene Trauben halten ſolte, wann 
nicht noch das Eichen Laub daran hienge und 
das Wunderwerck GOttes mehr und mehr 
bekraͤfftigte. Eine Gluͤckſeligkeit des gelobtendan⸗ 
des war auch dieſe, daß man ſo koͤſtliche groſſe 
Weintrauben da 2. Mann an einer zu tragen ge⸗ 
habt, angetroffen, worvon ein Philologus nachfol 
gendes ſehr merckwuͤrdig ſchreibt: Erat ante annos 
13. concionator Norimbergæ apud Divum Ægydium 
5 nomine 
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nomine Achacius, qui Monachum egerat in Terra 
ſancta integrum octennium, is cum ægrotos non 
kaberet quo ſitim extinguere poſſet, laborabatenim 
Zympaniti, exoptabat ſibi ſingulis diebus unum tan- 
tum acinum de botro vini, eo abunde reſtincturum 
ſitim, cumque ego decumbenti aſſidens, rogarem 
ex eo quantus nam elſet botrus, reſpondebat. tantæ 
elle magnitudinis, ut vix à duobus viris portari pof- 
ſet, & in una arbore unum botrum, eum circa He- 
bron tantum naſci, dieique lingua barbarorum AAuſi. 
F. 75. Solte dann nicht zu muthmaſſen ſeyn, daß 
noch eine ſolche Zeit kommen werde, als in der Welt 
war vor dem Fall, an der gantzen Natur Himmel 
und Erden, Sonn, Mond und Sternen, an al⸗ 
len Creaturen und Menſchen, alles ſehr Gut, vol⸗ 
ler Glaube, Liebe, Gerechtigkeit, Wahrheit, Hei⸗ 
igkeit, Furcht und Ehre des HErrn, alfo daß alles 
nd alle den HErrn werden kennen und erkennen, 
ehren, loben, preifen und herrlich heiligen immer⸗ 
dar, welche Zeit in Heil. Schrifft genandt wird eine 
Seit der Erquickung vor dem Angeſicht des 
Hrn, damit Er alles herrlich anſchauen wird, 
Act. III. Y. 20. eine Zeit der Reſtitution, oder Wie⸗ 
der⸗Erſtattung alles deſſen was da iſt, als es im 
Anfang war, nemlich in ſeinem vorigen Stand da 
8 noch gut war, Syr. 36. 17. beydes im Himmel 
nd auf Erden Eph. 1. 7. 10. weil Alles in Chriſto 
perfühner iſt, mit ewiger Auffhebung und Verſie⸗ 
gelung der Sünde, Dan. 9. V. 24. Aber Herwieder⸗ 
dringung der ewigen Gerechtigkeit, wann nun der 
Allerheiligſte wird geſalbet werden, zu feinem Reich 
n feiner Zukunfft, da Ihm alles und alle feine 5 
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de unter ſeine Füffe gethan und gelegt werden, Pl. s 
& loo. welcher itzo ſitzet zur Rechten GOttes im 
Himmel und hierauf wartet Ebr. 10. 13. ſo war⸗ 
tet die Creatur, es warten die Seelen unter dem 
Altar. Apoc. 6. Ja Er der HErr der Herrlichkeit 
ſelbſten, da wird der Fluch weggenommen werdern 
von der gantzen Natur, des Alten wird vergefien], 
und ein Neues geſchaffen EI. 43. 18. 19. cap. 48), 
5. 6. & c. nemlich in der Verneuerung Himmels undd 
der Erden, Pl. 102. Als ſie von Anfang waren 
El. 65.1. 17. c. 66. V. 2 2. Und in der Verneurung 
der Sonnen und des Mondes El. 30. durch eir 
kraͤfftige Bewegung und Veränderung zu der zu! 
kuͤnfftigen Welt, Hebr. 12. 17. Matth. 24. v. 29 
Hag. 2. V. J. Hebr. 2. V. 5. Eph. I. V. 2 1. Syr. 20 
P. 14. Nicht aber der allerletzten Vollendung der 
Ewigkeit, dann daſelbſt wird ein gantz Neue 
575 wann dieſes alles im Feuer zerſchmeltzen wird 
hier aber iſt nur eine Verneurung, fo wird zwa 
die Verneurung und neue Schoͤpffung in de; Schꝛiff 
hin und her offt zuſammen genommen und beſchrie⸗ 
ben, wie auch die erſte und letzte Aufferſtehung, well 
che nicht zu confundiren ſeynd; Alſo werden all 
Creaturen erloͤſet werden von der Eitelkeit un 
Dienſt des vergaͤnglichen Weſens Rom. 8. Einar 
der nicht mehr neiden, noch belevdigen, vielweni 
ger den Menſchen El. XI. v. 6. cap. 65. 2 f. fondeen 
auch den. HErrn preifen EL 43. v. 20. der mit ihne 
auch einen Bund gemacht Ol. 2. v. 18. ja die Bar 
me im Wald und das Meer wird ſich freuen, Ple⸗ 
Pf. 98. und die Himmel werden die Gerechtigken 
verkuͤnd igen P. 97. das Paradies keirbauffgetbem 
| | 4.6 
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4 Eſt. 6.52, und man wird eſſen vom Baum des 
Lebens Apoc. 2. . 7. ja auch Shriſtus mit feinen Jun. 
gern, und die Ihme in der Erſten Aufferftehung ans 
gehören, werden über feinem Diſch eſſen die neuen 
Früchte aus dem Paradeiß Gottes Luc. 22.26. an 
unſerm eigenen Leibe werden wir erloͤſet ſeyn von ale 
ler Nichtigkeit, gleich als Adam war vor dem Fall, 
Woͤlff undeaͤmmer, Ochſen und doͤwen, Kin der und 
Baſiliſcken, werden beyſammen in einer Liebe ſeyn 
I miteinander ſpiehlen EL XI, dann die Feind⸗ 
ſchafſt iſt auffgehoben, die durch die Sünde kam, 
dieſes wird geſchehen zur letzten Zeit aufdem Berge 
des HErrn, zu welchem alle Voͤlcker lauffen, und ein 
Hirt und Heerde werden wird El. 2. Mich. 4. Ezech. 
37. Joh. 10. da werden von Morgen und Abend 
kommen, die zu Tiſche fügen im Reich Gottes nicht 
zu einem wolluͤſtigen Sreffen und Saufen, 
ſondern in heiligem Koͤniglichem und Prieſterlichem 
Schmuck; wie lieblich wird es alsdann ſeyn, ſo diß 
alles verneuet gelaͤuterr, und durch laͤuchtig 
wird, wann nach der Verbrennung der Erden und 
ihrer Wercke, die Dunckeſheit des ſichtbahren Lei⸗ 
bes abgelegt iſt, und ein unſichtbahres Weſen an⸗ 
genommen hat, welches gantz durch ſcheinend hell 
und klar ſeyn wird: Die Groͤſſe, Lange und Weite 
dieſer Goͤttlichen Sprüche iſt ohnerforſchlich, dann 
weil wir wiſſen, daß die Dinge, die in der Heiligen 
Schrifft enthalten, ſolche Dinge ſeyn, die nicht et⸗ 
wa ein ſcharffſinniger weifer Mann ausgeſprochen 
hat, ſondern der groſſe GOtt und fein Geſſt, ſo muß 
man dahero auch gedencken, daß GOtt ſolche Ma⸗ 
ſeſtaͤtiſche und weit um ſich greiffende Dinge alſo 
3 aus; 


* 
— 


Schrifft und diß Wort gar klein an, undergrüne 


ausgeredet habe, wie es feiner Weißheit windis 


gen alſo anſchauet, daß es damahls mit den anderm 


und anftändig geweſen, fie waren aber ſo Groß uni 
Majeſtaͤtiſch nicht, wann der fo allen Zeiten na 
iſt, und allen Zeiten ſeinen heiligen Willen zu offen 
bahren gewolt hat, auch nicht zugleich alle Zeiter 
und alle Dinge die in allen Zeiten ſich begeben foltem 
zugleich ausgeſprochen hätte, es muß alſo in de 
geoffenbahrten Wort viel Groͤſſeres und Liefferen 
verborgen ſeyn, als etwa nur die aͤuſſere Hiftoriet 
und Vorbilder, oder was ſich ſonſt begeben, nach 
dem VBuchſtaben uns bezeichnen, wer alſo nur auı 
der dufferlichen Hiforia und Beſchreibung der 
Schoͤpffung 6. Taͤgen und darauf folgenden 7dern 
Tages, ingleichem auf der aͤuſſerlichen Erzehlung 
des Lebenslaufs Abrahams, Iſaacs und Jacobs, 
und ſeiner 12. Soͤhne ꝛc. beruhet, und das died Moy) 
fig des Knechts GOttes ſambt feinem Valet- Sees, 


vorerzehlten Sachen ſchon erfüllet fen, und Feinern 
weitern Verſtand in ſich faſſe, derſelbe fiehet die H/ 


det die Tieffe derer beyden Teſtamenten nicht, Die 
von Paulo unter dem Bilde Agar und Sara vorge⸗ 
ſtellt, und von dem eilt GOttes auf einen viel wei 
tern und hoͤhern Sinn gefuͤhret feynd, gewiß es find 
viele, durch übel gehörte gar zu eng eingefpannetie 
Auslegungen der Prophetiſchen Weiſſagungen 
endlich dahin gerathen, daß ſie in ihrer Acheiftifcher 
Meynung entweder ſind bekraͤfftiget, daß nichte 
Gewiſſes in der H. Schrifft ſeye, oder auch gar zun 
Atheiſten worden, dann wann fie hören, daß wir 
die und die Dinge in denen Propheten ſchon 0 70 
fu 


0 
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Det zu ſeyn ſchaͤtzen da es groſſe Schwierigkeit hat, 
ur etlicher maſſen lich einzubilden, wie es dann er⸗ 
ullet ſeye, ſo lachen fie in ihrem Hertzen, oder bre⸗ 
n wohl gar heraus, daß ſie auf ſolche Weiſe wohl 
uch Prophezeyungen machen wolten, davon eün⸗ 
ahletwas geſchehen würde, welches man auf ihre 
orte etlicher maſſen ziehen koͤnte, das gibt den 
uden einen groſſen Anſtoß und halt ſie feſt in ihrem 
sethum daß ſie nicht glauben koͤnnen, daß Chri⸗ 
IJ Eſus der wahre Meſſias ſeye, indeme fie mit 
enen klaren Prophetiſchen Worten, die von Ih⸗ 
e ausgeſagt, und von den Meiſten als erfuͤllet zu 
yn geglaubt werden, auf keinerley Weiſe ſolche 
eſchehene Sachen reimen koͤnnen, wurde man ih⸗ 
en aber zugeben, was man Krafft der Propheti⸗ 
hen Worten und der grofjen Prædicatorum ihnen 
geben muß, und nicht gelaugnet werden kan, daß 
lle ſolche Dinge noch wahrhafftig von Chriſto muͤſ⸗ 
nerfullet werden, und daß die Juden noch ſo groſ⸗ 
Hoffnung ihres Heils zu gewarten haben, wenn 
eſich in der letzten Zeit zu dem HErrn ihrem GOtt 
kehren werden, Hol. 3. Rom. 9. c. XI. ſo wurden ſte 
uch mit viel geneigteren Hertzen die Dinge anneh⸗ 
en, die ſchon von Chriſto erfüllet find. Ein jegli⸗ 
es Geſchoͤpff Gottes in der Natur, es ſey auch fo 


ach ſeinem inneren verborgenen Weſen, als alle 

orte die darvon mögen ausgeſprochen werden, 
nd übertrifft alle Experimenta die man davon mas 
en kan, warum folte man dann die Dinge in des 
en kuͤnfftigen Erfüllungen nicht viel groͤſſer conci- 
iren und ſich vorſtellen, als d 55 Worte kene 
5 en 


ein als es immer wolle, iſt imollezeit ſieh viel hoͤher N 


weil nun unſerem allein werfen Get, ſo wer 


% 
fen find, davon auch viel groͤſſere Worte in der H 
Schrifft zu finden, als von denen die bereits erfin 
let worden, wenn wir nun die Worte anſehen, dn 
von dem Leyden Chriſti vorher verkuͤndigt ſeyn, um 
dieſelben mit dem Leyden felbf betrachten, ſo finde 
wir, daß die Erfüllung alle vorige Worte weit kwe⸗ 
überwogen habe, da die Seele Chriſti bis in dee 
Tod betruͤbt geweſen, und die Bache Belials, ja d 
Kraͤffte des erſten und andern Todes bey ſeinem bl! 
tigen Schweiß fuͤr uns geſchmaͤckt hat, wann mie 
mehr in H. Schrifft als der auſſere Buchſta be de 
borgen läge, ſo würde es ein ſolches groſſes un dg 
heimes Buch nicht ſeyn, und waͤre aus eigenem Ve 
fand, weil der Buchſtabe klar if, wobl zu faſſe⸗ 
die Juden halten, daß ein jeglicher Buchſtabe ihr 
Geſetz⸗ Buchs ein groſſes Geheimnuͤß in ſich haltt 


die Zukünftige als Gegenwaͤrtige, wie auch id 
Vergangene Zeiten gegenwärtig ſeynd, alſo le 
greifft er öffters verſchiedene weit entlegene Sache 
Zeiten und Begebenheiten unter einem eingigen di 
bild, und ſpricht fie zwar mit einfältigen und dee 
zugleich tieffen wunderbahren und viel deutend 
Worten aus 
| 56. Es erſcheinet auch in dem ETatur> Rel 

eine herrliche Abbildung der zukuͤnfftigen allgem 
nen Verbeſſerung der Ereakuren, wann dieſe⸗ 

durch die Kunſt und viefaltiges Sortpflangen ur 

Verſetzen in eine fettere und mit mehrerm bt! 


Nitro angeſchwaͤngerte Erden, immer ſchoͤner 
Farben, beſſer am Geſchmack und Geruch herr! 


kommen, und was zeigt doch e 
5 | | Wi 
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Wuͤrckung des Sonnen⸗Jeuers, durch welches 
zuch die allerſauerſten und bitterſten Gewaͤchſe in 
ie hoͤchſte Suß⸗ und Lieblichkeit gebracht werden, 
iderſt an, als wie leicht es dem Schoͤpffer ſeye, 
den Fall und Fluch feiner Creaturen in Seegen 
nd Licht zu verwandlen, daß der Tod in den 
Steg verſchlungen, und gantz und gar auff⸗ 
ehoben wird es legen ja die hoͤchſten und grim⸗ 


Digeltion und Patretaction ab, ſolches corroliv yet. 
ehret ſich gleichſam in ihme felbften, und wird liebe 
ich ſuͤß, wie dann vermittelſt des Sonnen⸗Feuers 
nd Feuer ⸗ Spiegels viele Mineraliſche Auſteriſche 
Dinge aus ihrer rohen Wildigkeit zur recht geſun⸗ 
den Honigſt üͤſſen Maruritæt gebracht werden, dann 


vohl die innerliche Krafft fo der Materie pon eigener 
Natur eingepflantzt iſt erweckt, und ad Actum her⸗ 
uͤrgetrieben, als auch zugleich urd hiemit, eine So⸗ 
ariſche feurige Krafft der Materia von auſſen hinein 
zewüͤrckt und eingedruckt, dann wann es nur an der 
ufferlichen Waͤrme und innerlichen Form allein ge⸗ 
egen waͤre, warum verbringt dann nicht einſtaͤter 
armer Kachel⸗ Ofen und fauler Heintz dergleichen 
Würckung und Imprægnation, derowegen gleich 
die die Trauben und Früchte, fo man in warmen 
Stuben ausbruͤtet, bey weitem denenjenigen nicht 
u vergleichen ſind, welche von der Sonnen gezeiti⸗ 
jet werden, eben alſo hat es auch allhier eine Bes 


om Wein geſagt wird: Vinum quiequid calidita- 
8. & lucis habet Soli acceptum fert, à quo detraxit 
IM 9 f 2 f & mu. 


urch die aͤuſſerliche Warme der Sonnen, wird ſo O 


haffenheit, und ſtimmet mit dem überein, was 


igſten Corroliva ihre Schärffe durch eine gelinde sz 
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& mutuavit, auf dieſe Art hat auch Suchtenius de⸗ 
Regulum Antimonii Martialem digerirt, geſchmelt 
und perficirt, daß er zum andern mahl gebohren 
ſich wie ein Held und ſtarcker Hercules verhalte 
und erzeigt hat. ee 1 
5. 57. Das Sonnen Feuer hat etwas Groſſee 
und Beſonders, in Anſehung anderes Feuers i! 
ſich, einem Gauckler, der ſeine Haͤnde mit eine 
gewiſſen Salbe beſtrichen, und gluͤende Kohlen ohr 
verlegt darauf halten konte, zuͤndete jemand heim 
lich eine Kohle an der Sonnen an, und legte ihr 
dieſelbe auf die Hand, er ließ ſolche aber den Auger 
| blick fallen, und fagte, das iſt Sonnenz Seven 
ich kan es nicht halten: wann man zartgeriebeuee 
hen On Antimonium mit einem Brenn⸗Spiegel nach At 
des Mr. Febur an der Sonnen calcinirt, wird fo) 
ches zu einem ſehneeweiſſen Pulver, in der Artzne⸗ 
nicht zu verachtet, bey dieſer Calcination gehen ſtar 
cke Dämpffe und Rauch hinweg, und wann ſolch 
vorbey, findt ſich kein Abgang, ſondern ein merck 
licher Zuwachs am Gewicht, ohneracht die Materi 
fo viel ihres unreinen verbrennlichen Schwefels ven 
lohren; die Raiſon iſt zwar leicht gegeben, nemlie 
das Sonnen» Feuer theilet hier dem Coͤrper fo viel 
Particulas igneas & lucis mit, davon er ſchwehre⸗ 
wird, allein es iſt zu glauben, weil man nicht wiſſer 
kan, auf was Art es eigentlich geſchehe, daß dieſe⸗ 
eine Sache ſey altioris indaginis, ein ſaurer grüne: 
Apfel und harte Weintraube iſt nicht zu eſſen, fü 
ſeye dann vom Himmel vorhin wohl durchgekoch 
und gezeiget worden, gleicher Geſtalt iſts mit dieſe 
Mineralien beſchaffen, als lang dieſelbe n 
Ccurlall 
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rialiſchen Cruditæt alſo gelaſſen werden, ſo ſind 
nichts anders als eine unzeitige Artzney, weil 


ch das nicht ausgerichtet werden, ſo mit dem an⸗ 
n geſchiehet, was zeitiget das Korn auf dem Fel⸗ 
2 was die Fruͤchte im Garten? was die Trau⸗ 
n am Rebſtock, daß aus einem ſteinharten ſauren 

eſen innerhalb ſeines duͤnnen Haͤutleins ein ſuͤſſer 
blicher Safft wird, der, wo ihn die Sonne nach 
v Zeitigung wiederumb austrucknet, ſich in ein 
ſes Saltz verändert, als das Sonnen ⸗Feu⸗ 


9. 58. So viel aber die Wuͤrckung des Sonnen⸗ 
vers in mittheilung des Lichts, Zeitigung der 
ewaͤchſen, und clarification der Coͤrper durch die 
leination vollbringt, und darinnen etwas gantz 
ſonders hat, alſo darff man auch das Ulnterirdi ⸗ 
e, oder ſogenandte ærhniſche Feuer nicht ſo gering 
ten, worauff die Cabbaliften geſehen, wann ſie 
n Ort PL. 11. V. 6. auch dahin gedeutet Er wird 
gnen laſſen über die Gottloſen, Blitz Jeuer 
d Schwefel, Sulphur nempe cum ſale, ſulphur 
migne, pluens ſuper impios: i. e. metalla immun- 
„durch welehe Zerſtoͤrung und Verderbung der 
nfang der Verbeſſerung entſteht; Sie haben zwar 
n der application unb pradtic dieſes Erd und Berg⸗ 
euers wenig gemeldet, fo wenig fie auͤch von dem 
ebrauch des himmliſehen Sonnenfeuers geſchrie⸗ 
n, doch finden ſich einige fo diß internaliſche Erde 
id Berg⸗Feuer gleichſam ex oreo & puteo Demo- 
iti erhoben und fuͤrgeſtellt, ſamt ſeiner Himmli⸗ 
4 „ ſchen 


er das gemeine Feuer nicht iſt das Inſtrumentun 
eatoris, damit Er mediate wuͤrcket, kan damit 
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ſchen und geiſtreichen Würckung, darbey man wohl 
ſchen kan, wie der wunderbahre Schoͤpffer, in den 
außerſten Finſternuß das helleſte und klahreſte Licht 
verborgen, und den hoͤchſten Himmel in den tieffſtem 
Abgrund der Höllen gelegt hat, daß es alſo nichtt 
ungereimt zu ſagen, das Licht ſcheine auch hier in der 
Finſternuß, und wo daseine principium vertriebem 
werde, komme das andere hervor, dieſes verborge⸗ 
ne dicht aber iſt in dem mineraliſchen und Centrali“ 
ſchen Saltzfeuer anzutreffen, welches ſo es von dern 
ſelibus abgeſchieden wird eine dumme Erden, Ter- 


menta gehen, finden wir unter allen alien keine: 
das da frerer labltantz wäre als das Vitriolam, doch 
ſo fix und unverbrenplich diß Feuer in denen occull: 


hier der gemeine Schwefel nicht der geringste ſeyn 
deſſen Spiritus dem aus dem Vitriol zimlich conform 
dieſer kan aus dem vittiol das fire Weſen metallii 
ſcher Art erheben, und auffloͤſen noch flüchtig man 
chen, doch muß der Schwefel ſcheinbarlich brennen 
. a | 1 


R 3 
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je weniger Lufft er aber hat, deſtoweniger vermag | 
er zu ſchaffen, an der Volatiliſation des firen Seus 
ers ſo im Vitriol iſt, man laſſe ſich nachfolgendes 

zur Erlaͤuterung dienen, und nehme einen Vitriol, 
folvire. denſelben und coagulire ihn fo offt man will, 
ſo wird er allezeit wieder ſich ins Waſſer begeben, 
und auflolviren laſſen, ſetzt man aber demſelben ſein 

Pondus vom gelben Schwefel zu u. laͤßt den Schwe⸗ 
fel in einem Circul- Feuer davon abbrennen, ſo wird 
alsbald eine todte Erde zuruck bleiben, ſo ſich nim⸗ 
mer ſolviren laͤſt, hier haben die rauberiſchen 
Schwefel⸗Flammen das humidum radicale ganzz 
ausgerottet, und das einverleibte Saltz⸗Feuer in?! 
den Rauch mit weggefuͤhret, wer aber dieſes aus⸗ le 
getriebene und aufgeführte Saltz⸗Jeuer ſogleich = 
zu heben und zu fangen weiß / der wird ein wun ir 
derbahres Oel erhalten, von welchem man nicht 
unrecht die Worte Prov. 21. v. 20. deuten m 
Hauß des Weiſen iſt ein lieblicher Schatz 
und Oel, aber ein Narr verſchlemmts, ja er 
wird ſehen, daß es möglich fen, Jeuer mit Feuer 
auszukundſchafften, und mercken was Gebe, damit 
will, multæ ſunt viæ ad unum intentum. | 
9. 59. Gleich wie nun Gott in tieffem unere 
forſchlichem Abſehen ein verzehrendes Feuer ge⸗ 
nandt wird, der im Heuer und Licht wohnet, das 
Licht als einen Mantel um ſich ſchlaͤgt. Pl. o. 
und durch deſſen Licht und Feuer die Cregturen ver- 
wandelt und gaͤntzlich verändert werden, als an Mon 
der einige Zeit auf dem Berge in geheim mit ihm 
umgangen, und deſſen Haut leuchtend und gläne 

tzend worden, zu ſehen, auch billig als etwas gehei⸗ 

„ 8 mes 


8 
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mes angemercket wird, daß Elaias der Prophet. 
durchs Feuers Anruͤhren von feiner Unveinigfeit be⸗ 
freyet worden, Ela. 6. v. 67. Da flog der Sera⸗ 
phim einer zu mir und hatte eine gluende 
Kohle in der Hand, die er mit der Zangen vom 
Altar nahm, und růhrete meinen Mund und 
ſprach: ſiehe , hiemit find deine Lippen ges 
rührt, daß deine Miſſethat von dir genom⸗ 
men werde und deine Sünde verſůhnet ſeye; 
ſo darff man gewiß glauben, daß eine allgemeine 
Herstellung in den Stand der erſten Vollkommen⸗ 
heit feiner Creaturen Platz finde, da er von allen 
Creaturen, Engeln und Menſchen, wie ſolche in 
denen erſten ſechs Schöpffungs» Lagen von GOtt 
gut geſchaffen, und ihn allein gefuͤrchtet und geh. 
ret und angebetet haben, wieder angebetet, ge⸗ 
fürchtet und verehret werden wird: dann iſt alles 
neu gemacht, und Gott iſt alles in allem, dar⸗ 
um hat Ott die Welt geliebt, daß hichts von ſei⸗ 
nen Geſchoͤpffen verlohren gehe, welches Geſchoͤpff 
das unvergaͤngliche Weſen, den Gdem Gottes 
in ſich hat, will das Geſchoͤpff nun nicht in Liebe zu 
Gott kommen, muß es durch Haͤrte gezogen were: 
den, indeme GOtt nicht ewig zuſehen wird, daß 
feine Rrafft in denen Geſchoͤpffen langer geſchaͤn⸗ 
det und aufgehalten werde; und dieſer Zuſtand des 
erſten und andern Todes if GOttes harte Zucht⸗ 
Hauß, der heiß kalte und kalt heiße Schmeltz⸗ 
Ofen Frech. 22, 18. ſeq. Matth. V, 2 2. ſeq. für. die 
Unglaubigen und Ungeſchmeidigen, welcher Tod 
den hochmuͤthigen Eigenſinn, den liſtigen Schlan⸗ 
gen⸗Kopff, an denen gefallenen Engeln, dag HI 
Bi in: 
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kiſche und falſche Propheten ⸗Weſen an dem vers 
führten Menſchen alſo vein wird abbrennen und 
abſchmeltzen, daß nichts überbleibet, als das 
Meine von (5 it geſchaffene Gute „ und dieſes 
Zuͤchtigen und Schmelzen wird alle in ſolchen Laͤu⸗ 
terungs Ofen geworſſene alſo nüchtern machen, 
daß ſie nicht allein erkennen, wie ſie ſich an ihrem 
HeErrn und Schoͤpffer verſuͤndigt haben, und ver⸗ 
mittelſt des ewiglieh geltenden Verſuͤhn⸗Opffers 
IJ Eſu Copriſti Hebt. X, v. 12. wiederum müffen 
zu ihrem erſten Stand gelangen; ſondern fie were 
den auch in dieſem Tod ihre Knie beugen, und ih⸗ 
re Zungen, (auch in der Tieffe unter der Erden) 
werden bekennen, daß JEſus Chriſtus der HErr 
fen zur Ehre GOttes des Vatters, Phil. 2, 9. Und 
dieſes Bekennen, annoch im Tode, iſt der Blitz 
des lauter gewordenen Goldes, worauf nach 
Schmeltz⸗Art zu reden, der Stich erfolgt, da das 
Loch wird geoͤffnet, wodurch das rein gewordene 
Gold nacheinander heraus fleuſt. Zach. 13. v. 14. 
Zach. 9. v. 11. Und alsdann find nicht allein die 
Gefangene frey, ledig und loß, ſondern es wird auch 
dieſes Schmeltz Ofens Stätte nicht mehr zu fine 
den ſeyn, indeme der andere Tod ſelbſt, als der 
letzte Feind aufgehoben wird, 1. Cor. XV, 26. 
54.55. Das Hineinwerffen in den Ofen iſt nach 
Zeit, Perſonen und Art klar entdeckt in der Schrift, 
aber das wieder Herauslaſſen liegt darinn verbor⸗ 
gen; doch kan ſolche Herauslaſſung aus dem Ofen 
durch die Gnade GOTTES nach Erkandtnuß 
der ſechs Schöpffungs + Tagen in ihrem myſtiſchen 
Verſtand, tieff eingeſehen ER GOtt will 155 

e NS: allen 
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allen feinen Geſchoͤpffen, in welchen fein un ver 
guͤngliches Weſen und Odem iſt, keines verlob) 
ren wiſſen, ſondern ſuchet, daß alles wiederge⸗ 
bracht werde / alſo daß das gantze Chor der Enge 
wieder beyſammen ſeye, und der gantze Menſch dar 
ſtehe, und ein jedes zu feinen erſtern Gütern und Ha 
be, bey dem groſſen Erlaß⸗ und Jubel⸗Jahr z. 
Moſ. 25. wieder gelange, mit einem Wort, di 
aantze Creatur alſo rein und gut wieder dargeſtelle⸗ 
ſeye, und noch viel beſſer als fie vor dem Fall rei 

und gut und ſehr gut war, und dieſes alles dure 
Seſum Chriſtum als das groſſe Verſoͤhn⸗ Opffert 
das ſo lange arbeiten wird, biß ſie feelig werde, dan 

dieſe Bottſchafft hat der HErr ſelbſt gepredigt na 
feiner Auferſtehung denen Geiſtern imGGefaͤngnufß 
die weyland nicht glaubten, auf daß fie glaubten 
1 Pet. 3, 19. c. 11, C. wie der H Err toͤdte und le⸗ 
bendig mache, in die Hölle führe und wiede 
heraus, i. Sam. 2, 6. Und dieſes nennt Hoſeas XIII 
14. einen Troſt derifür den Augen verborgen iſſ 
diß find die ohnbegreiffliche Gerichte und ohner! 
forſchliche Wege GOttes, da G Ott Alles beſchlof 
ſen hat unter die Suͤnde, auf daß et ſich Aller ev 
barme, dann wie folte GOtt fein in dem gefalle. 
nen Engel im gefallenen Menſchen und der ver 
derbten Creatur unvergaͤngliches Weſen, welcher 
gantz unterſchieden iſt von der demſelben ankleben 
den Unreinigkeit, Suͤnde und Fluch, als feinen 
ohnvergaͤnglichen Odem haſſen, und ekoig alſi 
ſchaͤnden und mißbrauchen laſſen das fen ferne 
Gott haſſet nichts was er gemacht hat, Sap XII 
21, will nicht, daß jemand verlohren werde, ben 
| a dert 
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dern daß fich jederman zur Buße bekehre, 2 betr. _ | 
Er iſt die Liebe, verſtoͤſſet auch nicht ewiglich / 
er betruͤbet wohl, aber erbarmet ſich wieder 
nach feiner groſſen Gute, denn er nicht von 
Hertzen die Menſchen plaget und betrůbet ’ 
Thren. III, 31, Wie thut David um ſeinen ungera⸗ 
thenen Sohn Ablalom? der Vater wolte fuͤr den 
Sohn ſterben. Solte Gott nicht barmhertziger 
und mitleidiger ſeyn gegen ſein gefallenes Ge⸗ 
ſchoͤpff, das von ihm doch unvergaͤnglichs Weſen 
und den lebendigen Odem ſeines Geiſtes hat, 
Gott thut alles, nach Maaß, Zahl und Gewicht, 
je harter Holtz, je ſchaͤrffer Meſſer, je unreiner das 
Gold, je ſtaͤrcker Feuer, je mehr Schwefel und 
Salpeter, je groͤſſer das Verbrechen, je groͤſſer iſt 
die Zuͤchtigung, GOtt weiß einem jeden die rechte 
Maaß zu geben, und erkennet am beften, wie er 
mit aller feiner Hande Werck umzugehen hat, daß 
Liebe, Gerechtigkeit, Barmhertzigkeit und Wahr⸗ 
heit ſich gegen einander nichts zu beſchweren haben, 
ſondern die Barmhertzigkeit ſich gegen das Ge 
richte rühmen wird, als dadurch er fich ſeiner 
Wercke endlich erbarmet. f 

S. 60. Dieweil GOtt nun ſo reich iſt von Barm⸗ 
hertzigkeit, hat er gleich am erſten Tag das Licht aus 
der Finſternuß hervor gehen laſſen, ja auch gleich 
JEſum Chriſtum das warhafftige Licht, welches 
erleuchtet alle Menſchen die in dieſe Welt kommen, 
gegen dieß inſternuß des fündigen Falles aufgehen, 
und durch die Scheidung des Lichts und verinfters 
nuß eine ewige an eier der Schlan⸗ 
gen und des Weibes Saamen ſetzen wollen, alſo 


undd 
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und dergeſtalt, daß das Licht endlich indem Streit. 
die Finſternuß durchbreche und uͤberwinde, welcher 
Lichts⸗Linie in dem Abel, Seth, Enos, Methufala 


und Noah gegen die Macht der Finſternuß, die im 
Cain und in groffen und gewaltigen deuten und Ty⸗ 
rannen war, allzeit aufgegangen und endlich diee 


Oberhand behalten hat, da GOtt Noah ſelb achter 


in dem Kaſten bewahret, hergegen aber die un⸗ 
e erſte Welt mit allen ihren Nephilim und 
Abgefaͤllenen, durch die raͤcheriſche Waͤſſer erſaͤufftt 
hat, bey der letzten Welt aber wird dieſes Gerichtt 
zum Sieg durchs Feuer ausgefuͤhret, in welchem 
endlich alle Schatten, Dunckelheit, Naͤchte, Sins 
ſternuͤſſen, Fluch, Suͤnde, Terra damnata, Caput 
mortuum, Schlacken ſamt allem Unreinen gereis 


nigt, aufhören, und von dem Licht und Guten ver⸗ 


ſchlungen werden ſollen, wie wir jetzo ſchon deſſem 
Vorſpiel ſehen, wie das Licht allzeit Herr bleibet, 


und wanngleich bißweilen etlicher Orten die Fin⸗ 


ſternuß durchdringet, ſo muß ſie doch endlich wei⸗ 
chen und unterliegen, ja fie zehret ſich ſelbſt auf, 
wie an denen Corroſiven und andern unreinen 
Coͤrpern gnugſam zu erſehen, das Gute aber, das 
von GOtt dem Guten den Urſprung hat, kan durch 
die Krafft deſſelben / ſozwar nur als ein Fuͤncklein 
verſpuͤhret wird, immer hoher und maͤchtiger wer⸗ 
den, ſich a Centro in die gantze Circumfereng und 
Umfang ausbreiten, durch ſeine habende Gewalt 
alles in eines faſſen und zuſammen bringen. | 

g. 61. Bey dieſem Triumph muß die Suͤnde 


als der Stachel des Todes aufgehaben ſeyn, und 


aus dem Mittel geraumet werden, alſo daß 1 
5 | nach 
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nach dei . Offenbahrung am 21. heiffen wird, 
der Tod wird nicht mehr ſeyn; noch Leyd, 
noch Geſchrey, noch Schmertzen wird mehr 
ſeyn, als welche Straffen auf die Suͤnden folgen, 
und wegen der Sünde eingefüͤhret ſeyn, weil aber 


u 


die Sünde in ihrer Wurtzel nicht von Ewigkeit 


iſt auch nicht biß in alle Ewigkeit wird dauren 


konnen, fondern einmahl aufgehoben werden muß, 


e 
e, e FN 


fo will der ſo heilige Gott ſolches verdrießliche 


Bild nach Verrichtung und Offenbahrung aller 
feiner Wercke von feinen heiligen Augen weg thun, 
und nichts als lauter Gnade, Heyl, Leben, Licht, 
cryſtalliniſch durchſcheinende Schoͤnheit, Reich⸗ 
thum die Fuͤlle, und unvergaͤngliches Weſen in ſei⸗ 


nem gantzen Hauſe und Königreich fehen laſſen, 


wie dieſes ein Engliſcher Philofophus gar wohl ein⸗ 
gefehen , wann er alſo ſchreibt: Ich habe im ur⸗ 
ſprünglichen Weſen GOttes, im fleißigen Nach⸗ 
forſchen keine 1 Barmhertzigkeit noch 


Rath oder Straffgerechtigkeit, noch Zorn, noch 


Tod, noch Fluch, noch auch einige Angſt oder 


Kummer, Finſternuß, Übel noch Element gefun⸗ 


den, ich ſage fürs erſte keine verzeihende Gnade 
noch Barmhertzigkeit, weil auſſer ihme ſelbſten 
nichts darinn war, und folglich auch kein Objectum 
noch einige Creatur zugegen war, fo der Verſu⸗ 
chung oder Verzeyhung vonnoͤthen hatte, auch kei⸗ 


ne Rach noch Straff⸗ Gerechtigkeit, weil kein Ob. 
jectum, fo der Straff faͤhig ſeyn mögen, allda ins 


ne war, kein Grimm noch Zorn, weil GOtt nicht 


trariet 
| der 


0 
0 


mit fe ſelbſt zuͤrnen konte, dann alſo würde Con. 
at und Feindſchafft im Hertzen und Centro 


* 
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der ewigen Einheit und Einfalt gefunden werden: 
kein Tod, weil die Gottheit ein lebendiger G Ott 
ja das Leben und der Author oder Urheber deſſelb. 
gen iſt, keine Angſt noch Kummer, weil GOtt dan 
hoͤchſte und vortrefflichſte Gut, und folglich noth) 
wendig darinnen lauter triumphirende Freude, lau 
ter Luft und lauter Ergoͤtzung ſeyn muß / keine Fim 
ſternuß, weil GOtt lauter Licht, ja das Licht ſelbſſt 
und der Brunn⸗Quell und das Centrum Deffelber 
ift, keine Elemente, weil die GOttheit die allervoll 
kommenſte und hoͤchſte Einheit und Einfalt, ohm 
alle Vermiſchung ift, aber ihr werdet mir entgegen 
halten und ſagen daß ich GOttes Rach und Stra 
Gerechtigkeit zu verwerfen ſcheine, und feinen Zor: 
wider die Suͤnde und Suͤnder laͤugne, worauf ie 
antworte und ſage gantz und gar nicht, dann i 
darmit nicht ſchlechter dings hin GOttes Straf 
Gerechtigkeit und Zorn laͤugne, ſondern ſage nut 
daß dieſer keines in dem einſamen und uhranfaͤng 
lichen Weſen der Gottheit gefunden werde, und 
daß ſolche ihme allein zugeignet werden für fo vie 
er fie in die Eigenſchafften oder Geſtalten der enoil 
gen Natur eingefuͤhret hat; Ihr aber werdet fan 
gen, wie kan dieſe Liebe die unveraͤnderliche Natur 
Gottes genennt werden? da uns doch die Schrifff 
ſagt/ daß GOtt zornig und eiffrig wider die Stimm 
de und das Boͤſe ſey, zur Antwort hierauf muß ich 
euch nur desjenigen erinnern, was ich zuvor ge⸗ 
ſagt, nemlich, daß wenn ich ſage, daß die ewig 
Liebe GOttes eine unveraͤnderliche Natur ſeye 
icch von Gott rede, wie er feine Exilteng und We⸗ 
ſen in ſich ſelbſten in der Kugel der Ewigkeit 1 
Sr | ert 


* 


* 
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der ewigen Natur hat, wann aber unſerm Gott 
Zorn und Eifer zugeeignet wird, alsdann wird 
die göftliche Natur betrachtet, wie fie mit den Ei⸗ 
genſchafften der ewigen Natur bekleidet iſt, wir 
aber reden allhier von GOtt in ſeinem uhranfaͤng⸗ 
lichen Abftradten oder uͤbernatuͤrlichen Weſen, wel, 
ches anderſt nichts, als eine ewige unwandelbare 
Liebe iſt. Wer dieſes alles betrachtet, wird inne 
werden, daß wenn es nun einmahl dahin kommen 
wird, daß das Ende in den Anfang gehe, und 
Gott Alles in Allem werde. Alsdann auch al⸗ 
le klementen und Vermiſchungen, alle Suͤnde 
und Straff der Sünden, und folglich alle Straff⸗ 
Gerechtigkeit GOttes aufhören muͤſſe, die ihren 
Anſang genommen, nachdeme zuerſt die Sünde 
in die Welt kommen, uͤber welche die Straff⸗Ge⸗ 
rechtigkeit GOttes ergangen iſt. ag 


das Geheimnuß des verzehrenden Seuers entde⸗ 
ket / niemand ſicher machen, der anderſt erkennen 


will beydes die Guͤte und Ernſt GOttes, indem 
aus dieſer Wahrheit fließt, wie alle Untugenden 
ihre Straffe empfangen, und man bey dem Ab⸗ 1 
chied aus dieſer Welt nicht fo von Mund auf zu 
GOtt kommen kan, es 3 dann, daß man annoch 
bey Leibes Leben mit G 0 
dom Tod zum Leben hindurch gedrungen ſeye. Joh. V. 
Dann wo dieſes nicht geſchehen, wird ſichs im 
god und in der Holle zeigen was es auf ſich habe, 
ein Zeit ſo liederlich zu verſaͤumen, oder die Gna⸗ 
den Zeit ſo gering zu achten: Bedencke doch lie 
er Menſch! wie unweißlich und thoͤricht du gegen 
ne, dein 


. 6e, Es wirdaber Diefe helge dehre, welche 


„ 


r 


tt gewandelt, und ale 


dein eigen Wohlſeyn handeln wuͤrdeſt, wenn do 
diezeit der Buße, die Zeit in den Tod Chriſti ei 


doch fo kur und gering iſt, daß du bey rechter 
wenig Monathen, durch die Kraſſt und Gnat 


G Ottes hindurch brechen Fanft, dahingegen wam 
dieſe leichte Gelegenheit mit deiner Lebens⸗Ze⸗ 


> wurde, Gen. VI, 7. 1. Pet. III, 19. C. IV, 6, We 


f nicht undeutlich gezeiget, unter dem Bilde dee 
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zugehen, und dein Fleiſch ſammt den Luͤſten um 
Begierden za ereutzigen verſaͤumeteſt, welche Zei 


Ernſt, Treu und Fleiß, in wenig Jahren, ja ii 


verfloſſen, nachmahls die Zeit zur Buße nicht 
kurtz und bequemlich ausgeſetzt iſt, wie du ein kle 
Exempel haft an denen, die weyland nicht alanı 
ten, da GOtt einsmahls harrete und Gedult ha 
te zu den Zeiten Noah, dann dieſe muſten übe 
2000. Jahr im Gefaͤngnuß ſitzen, ehe ihnen de 
Evangelium von dem HErrn Chriſto gepredig 


— 


meyneſt du, wie viel fie in denen langen Jahre, 
mögen erlitten haben, fo wird bey rechtem Na 
benen dieſe Lehre keinen Anlaß zur Sicherheit 9) 
A en. . 5 e g SH 
8.63. Hievon hat GOTT auch durch Mole 


Jubel⸗Jahrs, wann ſieben mahl fieben Jal 
nemlich 49. Jahr vorbey waren, und das fünffkic 
ſte Jahr antratt, fo haben fie die Hall⸗Jahrs⸗ P. 
faunen nehmen und ein allgemeines Frey⸗ und E 
laß⸗Jahr ausblaſen muͤſſen, daß ein jeglicher De: 
age zu feiner Habe und zu feinem Geſchleel 

ommen ſolte, es haben von dieſem Hal» Stall 
die Schrifft⸗Forſcher ihre tieffe Oblervationes f 
und je gehabt, die Cabbaliſten ais Archangelus MI 
55 0 Nor! 
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morita. ſup. XIII. Dogma Caballiſticon Pici Miran- 
dulæ, welches alſo heiſſet: Qu, noverit in Cabbala 
Aſterium Portarum intelligentis; cognoſcet Myſterium 
Aagni fubilei, haben hierüber feine Gedancken, 
Portæ Binah five intelligentiæ ſunt quinquaginta 
ad quem numerum pervenimus per quadratum fe- 
ptenarii, videlicet per 7. inferiorum Sephiroth wi" 
buendo unicuique numerum deptenarium o & tunc 
intramus in 30. Portain, qua ſinis eſt Binah.& princi- 
pium chochma, quæ quinquageſima Porta Moſi nega-. 
ta eſt; quia beatitudinis januam ingreſſus fuiſſet eo 
quod per ipſam in ipſa beantur , hinc eftquod Moſes 
neminem per legem ſuam beare potuit, 1 1 li- 
cuit populum introducere in terram promiſſionis, 
Chriſtus vero veniens ingreſſus eſt hanc portam quin- 
quageſimam, tribuendo peccatorum remiſſionem, 
ſicut Eſaiæ LXI, dicitur füper me Spiritus Sandius, eo 
quod unxerit me, ad prædicandum miſit, ut prædi- 
carem captivis Indulgentiam , & remiſſionem & 
annum placabilem. i. e. N ubilæi unde & Chriſtus 
50. die miſit Spiritum Sanctum qui nobis januam 
aperuit, potiſſima cauſa hujus inſtituti fuit ut ſua 
reſumerent, quando percepta remiſſione à Deo 
mundati à culpa habeancur , quod tempore Magni 
Jubilæi conpleto videlicet curſu 7000. annorum 
mnia reſtitui incipiant in priſtinum, melioritamen 
lorte juxta illud Eſaiæ LXV. Ecce ego creo celos novos 
7. Rovam terram, Magnum Hebræi dicunt continere 
Satramentum quod in quinguagenario numero in quo 


am 10. Cag des 7. Monathen, eben am Tal 
der Verſoͤhnung, und ihr ſolt das soi 


— 


heiſſen im Lande; allen die darinn wohnem 


am Tage der Verſoͤhnung 


heit mit einverleibt und eingeſchloſſen geweft 
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mus Miſerere mei Deus: die Sache ſelbſten Fan au 
denen Typiſchen Worten Lev. 25. erkannt werdem 
Du ſolt zehlen ſolcher Seyer⸗Jahr 7. daß ı7 

ahr ſieben mahl gezehlet werden, und d 
Je der 7. Feyer⸗Jahr machen 49. Jahr, d 
ſoltu die Poſaunen blaſen durch alle euer Lam 


Jahr heiligen, und ſolt es ein Erlaß 2 Jah 


dann es iſt euer Halle Jahr, da ſoll ein ſegl. 
cher bey euch, wieder zu feiner Haab un 
zu ſeinem Geſchlecht kommen, dam 
das softe Jahr iſt euer Hall Jahr, das ü 
das Hall⸗ Jahr da je derman zu de 
Seinigen kommen fol. Hier iſt wohl 
acht zu nehmen, daß eben 9 00 groſſe Hall⸗Jal 
at muͤſſen gefeye 
werden, und daß nicht allein die Juden, fondett 
auch die Frembdlinge alle die im Lande wohneten 
in dieſe Verſoͤhnung, Erlaſſung und groſſe res 


ſeyn, auf daß ein jeglicher zu dem Seinen, jufe 
ner Haabe, und zu feinem Geſchlecht kaͤme, neht 
lich in die vorige Freyheit, die er hatte, ehe er nos 
die Schuld gemacht hatte, damit anzuzeigen ; wi 
der freundliche GOtt nicht ewiglich zuͤrnen, nos 
die Menſchen in der Suͤnden⸗Schuld und L 

8 ſey 


15 
45 
di 


mens G Ottes, und alſo das Freuden⸗ und Hall⸗ 
Feſt über allen feinen Geſchoͤpffen, mit vereinten 
Kraͤfften und Stimmen wird gefeyert werden. 
Alsdann lobet alles was Odem hat den HeErrn, 
und alle Creatur im Himmel, auf Erden, und un⸗ 
ter der Erden, im Meer und in allen Tieffen prei⸗ 
denſelben, welches Lob aller Creaturen ein 
Wohlſeyn præſupponirt, wie dero Verdamnuß bie 
gaͤſterung nach ſich ziehet. io | | 
9.64. Es hat der Jud Philo in ſeinem dritten 
Buch von dem Leben Moſis, ein beſonderes 


olck zu opffern und in das Allerheiligſte einge⸗ 
zangen, angemerckt, weil dieſes Kleid groſſe 
Enigmata infichgefaffet, und die gange Welt præ⸗ 
entiret, die er gleichſam mit fich für Gott hinein 

5 G2 getra- 


cken, daß der Hohes Priefter Altes Sau 1 


1 * 


fex ad Sacra mittitur ut quoties ritu patrio Vota fa. 
Aurus elt pro populo, Totum Mundum 


| Smaragdis referentibus totidem hæmispheria ſcul. 


le) 

getragen, und alle Creaturen in Derfelbigen ih 

aufgeopffert habe, feine Worte lauten alſo: Hizx« 
ſunt quæ ſacerdotali veſte latent Änigmata. Cydariis 
autem pro diademate im ponitur capiti,quiquantisperi 
Sacerdos honore ſuo fungitur & Miniſterio non {o»- 
lum privatis hominibus eſt eminentior ſed etiam cun«- 
ctis Regibus. Huic præfigitur aurea lamina inſigni. 
ta quatuor literis per quas Entis nomen ajunt indi-. 
cari, quandoque nihil poteſt absque invocatione Der 
ſubſiſtere: Nam hujus bonitate favente, integritatee 
ſua fruuntur omnia. In hunc modum ornatus Ponti- 


ſecum introducat ſub figuris quas geſtat aerem irn 
ftola, aquam in malis punicis, Terram in floribus;, 
Ignem in Cocco cœlum in Epomide, duobusque 


ptura Suorum Liquorum item in Rationali pectuss 
ornante quatuor ternarum gemmarum ordinibus ,, 
quod rationis cuncta diſpenſatis repræſentat {peciem;, 
neceſſarium enim erat, ut Sacerdos ſupplicaturus Pa 
tri Omnipotenti, Adrocatum adhiberet per ſectiſſemum,, 
ad impetrandam e veniam & uberem in po- 
ſterum gratiam, fieri tamen poteft, ut fic quoque do- 
ceatur Dei cultor, ſi non conditore mundi, ſaltem ipfco 
mundo conari fe dignum facere, cujus induitur Ima . 
gine videlicet geſtaminibus illum figurantibus admo+ 
nitus, ut quodammodo ex homine in naturam mun«- 
di tranſeat, & ſi ſas et dicere (fas eſt autem, cum ve. 
rum ſit) Parvus mundus fiat, aus welchem wir mer 
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der den Sohn GOttes repræſentiret hat, welchen 
er / wie er ſchreibt, zum Vorſprach mitgenommen, 
wenn er fuͤr den allmaͤchtigen GOtt erſchienen, 
und fuͤr die Suͤnde des Volcks hat opffern, und 
fuͤr demſelbigen neue Gnade hat erbitten wollen, 
er unter andern auch die gantze Creatur und 
Schoͤpffung zum Vorſchein fuͤr dem Angeſicht 
Gottes mitgebracht habe, indeme er den Himmel 
und die 3. Elementen unter dem Bilde ſeines Ta- 
lars, die Granat⸗Aepffel, die Blumen des Schar⸗ 
lacken, des Bruſt⸗Schildes, ſamt den Kleinodien 
an ſich tragen, und gleichſam eine kleine Welt 
werdende Alles auf ſich nehmen und verſoͤh⸗ 
S8. 65. Gleichwie nun aber einigermaſſen beruͤh⸗ 
ret worden, daß in genauer Unterſuchung und Zer⸗ 
gliederung auch Auflöfung und Rückführung, der 
ſichtbaren natuͤrlichen Coͤrpern keine Terra damnata 
noch finſtere Erde mehr hinter bleibe, ſondern durch 
die uns zugelaſſene zwey Haupt⸗Mittel Verwe⸗ 
ſung und Verbrennung eine reine durchſcheinende 
Geſtalt hervor gebracht werden möge, ſo iſt wohl 
daraus abzunehmen, daß dieſe gegenwaͤrtige Fin⸗ 
ſternuß und Grimm deren natuͤrlichen Coͤrpern am 
Anfang nicht geweſen, ſondern erſt durch den Fall 
in der Zeit, offenbahret worden, wie aber da in 
GoOttes Weſen lauter Licht und Klarheit von 
Ewigkeit her iſt, bey denen gefallenen Engelen nebſt 
den Menſchen und Creaturen, ſo alle gut und voll⸗ 
kommen erſchaffen, eine ſolche Neigung zur Fin⸗ 
ſternuß und Abfall Hunte dete erfolgen ee 


“ * ( 0) 8 5 
weil kein Principium des Höfen von GOTT. ge 
ſchaffen worden, iſt ſchwer zu eroͤrtern, der einig 
Philoſophus Teutonicus gibt eine ungemeine Anlei 
tung davon etwas zu faſſen, wann er alſo ſchreibt 
Als die Materie worinnen der Teufel vor dem Fal 
das Centrum oder Herr war, durch ſeine c. det 
Teufels als damahligen Lichts⸗Engels, allzu fEarı 
cke Bewegung mit welcher er. fein Licht mehr ii 
Klarheit zu exaltiren, und Dem Licht GOTT 

gleich zu werden vermeinte, mit ihren und ſeine 
Kraͤfften, oder Engeln zugleich ſcharff wurde 
gleichſam ellerueſcirte und anbrandte, und ſich auı 
der Licht⸗ Natur in die Finſternuß veränderte 
wurde aus dem Licht erſt Lufft, aus Lufft Nebel 

aus Nebel ſchleimicht Waſſer, und ſolte in ferne 
brennenden Kaͤlte ohne Licht weiter und haͤrter coe 
gulirt ſehn, wann GOtt nicht von neuem einer 

Strahl feines goͤttlichen Lichts, in ihr reines Cern 

trum (dann der Teufel war nicht mehr ihr Centrum 
durch die gantze Materie hinflieſſen laſſen, Durt! 

welches Lichtes Glantz und Süßigkeit Diefe Mate 

rix als ein Sterbender wieder erwachek, Di 

Schaͤrffe der irritirten und bewegten Krafft wur 

de wieder gemildert, und blieb fo als ein Erfehre 
ckener ohne weitere Bewegung in der Geſtalt dei 

ſchleimichten Waſſers ſtehen: dann GOtt wo 
te nicht, daß der Himmel, das Hauß, Nati 
oder Reich, worinnen der Teufel geregieret, um 
welcher von ihme als dem Centro, fein Licht, Won 
oder Bewegung hat empfangen müffen : derow⸗ 
gen nicht vorſetzlich mit Gewalt ſich zu exaltiren g 
ſucht, wodurch das ſüͤſſe Licht in ſcharffe pe 
| y 
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vſche Finſternuß / die lieblich bewegende Waͤr⸗ 
me, in ſchroͤckliche zuſammen ziehende Kälte, in 
irdiſches Waſſer, in waͤſſerichte Erden ſich veräns 
derte, gefallen: gantz und gar vergehen ſolte / ſon⸗ 
dern wolte die von Ewigkeit in ihme gelegene Ideam 
der Welt bilden, und alſo etwas neues, worin⸗ 

nen er ſich weiter offenbahren und ergößen koͤnte, 
formiren, fieng derowegen die neue Schoͤpffung 
an, ſprach mit ſeinem Wort durch den Geiſt in 
die Materie, und theilete oder daͤhnete fie aus in 
drey Theil, welche drey forthin mit ihrer Zuſam⸗ 
men⸗Wuͤrckung folten der einige Ausfluß, aller 
andern Dinge Anfang ſeyn, doch daß keines von 
dieſen dreyen ohne die andere zwey gleich wie in 
der Gottheit, beſtehen koͤnte, wurde alſo aus dem 
einigen Chaos oder waͤſſerichen Schleim, Fix 
flieſſend und flüchtigen Leib, Geiſt und Seele, Er⸗ 
de, Waſſer und Lufft: Dieſes infieirte Weſen, 
da der Teufel das Sal Nitrum verderbt hatte, als 
die Materie daraus Adam gemacht worden, brach⸗ 
te den Menſchen in böfe Luft , von beyden Qualitaͤ⸗ 
ten, Boͤſen und Guten zu eſſen, dieſes beruhet 
auf den klaren Worten der Schrifft, Gen. 1. v. 2. 
da die Erde noch vor dem Fall ſchon finſter und 
lehr, wuͤſt, genennet worden, conf. Joh. XIII. v. 
44. nicht von der Zeit der Verführung Adams, 
fondern wie die Worte dr eezie 2. Thell. 2 13. 
2. Tim. f. v. 9. erklaͤret werden, ſchon vor der 
Schoͤpffung dieſer ſichtbahren Welt, da er den Sal 
Niter, daraus der Menſch hernach erſchaffen wor⸗ 
den, bereits infieirt gehabt, dieſes Sal Nicrum iſt 
die Malla als der Welt Principium, welches nicht 
| a G 4 allein 
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allein vom Licht, als vom Guten, bewohnet wor⸗ 


den (nehmlich von Chriſto ſelbſt, der die Welt wie⸗ 


der erneuren ſolte) ſondern auch von dem Boͤſen, 


welches durch den Fall Lucifers darinn gekommen, 
vermengt; wider welche Sache die Wort Gen. 1. 
v. 30. 3 1. ſo gar nicht ſtreiten, daß man viel mehr 
daraus ſehen kan daß zuvor in denen erſchaffenen 
Dingen etwas boͤſes geweſen nach ihrer Schoͤpf⸗ 


fung, welches GOtt durch Ehriftum wieder gut 
gemacht, eben wie von ihme Marc. 8. v. 37. auch 


geſagt werde, und Paulus bezeuget , daß uns GOtt 
ſchon damahls nach feinem Vorſatz beruffen und 
erwehlet habe durch CHriſtum, der dem Tod als⸗ 


bald die Macht genommen, und das Leben hervor 


gebracht, als das Lamm ſo von Anbegin geſchlach⸗ 
tet worden; Es beweiſet auch die Verderbung 


der Erden dieſes, weil fie die Sitz des Lucilers ſey⸗ 
der unter dem Himmel herrſcht, und mit ſeinen 
Engeln auf die Erden geworffen, wodurch die 


Schlang den Sal Niter der Erden inficirt. Weß⸗ 


wegen auch die Creaturen endlich wieder erneuert 
und gereiniget werden muͤſſen. u 
9.66. Diele ſehr tieffe Einſicht ſcheinet einen 


groſſen Grund in den Worten des Heylaudes Luc. 
10. v. 18. zu haben, woſelbſten Er nicht undeutlich 


den Sal Niter der ſich bey dem Fall des Satans ent⸗ 
zundet, zu verſtehen gegeben, Ich ſahe den Satan 


wie einen Blitz aus dem Himmel fallen; Bey 


einer Gelegenheit, da der HErr die Junger in 


allzuhefftiger Irritation ihrer Freude uͤber Untere 


thaͤnigkeit der Geiſter zu einer Maͤſſigung anwieß, 
und das Erempel des gefallenen Lucifers gar Ahnen 
ihnen 


cle (105) 265 8 


ihnen vorſtelletl, welcher wie Jac. Boehm gedenckt, 


durch dergleichen hefftiges Bewegen die Entzuͤn⸗ 
dung derer Kraͤfften im Licht, wornach die Corro- 


fivifebe Finſternuß wie im Nitro zu ſehen entſtanden, 


zu wegen gebracht, und wieder die Sanfftmuth und 
Liebe GOttes in harten Donnerſchlaͤgen und Feuer 


geſtüͤrmet, Apoc. 12. 19. als ein zorniger Menſch, 


daraus der Grimm, Hochmuth und Widerwillen 
des Satans wider GO T und Chriſtum noch viel 
ſchroͤcklicher erkannt wird, daß aber in denen En⸗ 
gliſchen Ereaturen ein Streit entſtehen koͤnnen, iſt 
nichts Falſches oder Ungereimtes, weil nicht GOtt 
wieder GOtt, ſondern die aus GOT ausgegane 


gene Creatur wider ihren Schoͤpffer ſich erhoben; 


Der feurige Pfuhl, der mit Pech und Schwefel 
brennt, iſt Mittels genug dieſe entzuͤndete Unreinig⸗ 


keiten durch die Laͤnge vieler Ewigkeiten abzubren⸗ 


nen, und die Hoheit und Stoltz dieſes Geiſtes zu 


demuͤthigen, bis endlich Lucifer ſich vor dem Sohn 


niederwirfft, und Gnade erlangen kan, welcher 
wie durch Ihn und in Ihm alles geſchaffen, auch 
alles wieder herſtellen wird, zuletzt aber verzehrt ſich 
der Brandt dieſes Schwefel⸗Pfuhls in ſich ſelbſt, 
und iſt nicht mehr. So iſt der letzte Feind der aufs 
gehoben wird der Tod / nemlich der andere Todt. 
1. Cor. XV. a 

$. 67. Obgedachter Philofophus zeigt dann auch 


ferner wie Adams Schlaf ſchon aus einer Schwach 
heit geſchehen, da der Geiſt dieſer Welt in Ihn ge. 


kommen, welcher Ihn müde gemacht, ſolcher 
Schlaf war eine Veraͤnderung einubergang Adams 
aus ſeinem Engliſchen e in ein a 
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des Todes (wie der Schlaff insgemein heiſſet) gleiche 
fam in eine Schwachheit und Ohnmacht gefunden. 
nachdeme Er von ſeinem Schoͤpffer auf die Liebe fein 
ſelbſt und feiner Eregturen gerathen, und als Eva- 
aus dem Adam gemacht worden (dahin auch die Ju⸗ 
den zielen PL 139, v. 5. Achor Vakedem Zartani, du 
haſt mich hinten und fornen geſchaffen) Lurh. 
du ſchaffeſt es was ich vor oder hernach thue) 
in feinem Schlaf, weil Adam nicht Magiſch gebaͤh⸗ 
ren wolte, fo. wurde er zum aͤuſſerlichen und natür⸗ 
lichen Leben geordnet, und find ihm die Glieder zur 
Thieriſchen Fortpflantzung fo wohl als der Irdiſche⸗ 
Madenſack gegeben worden, dann man halte nun 
die zwey Schrifft⸗Oerter Gen. 1.27.3 1. Gen. 2. v. 18. 
zuſammen, ſo ſieht man, daß Adam noch vor erſchaf⸗ 
fung Eva nicht gut worden, das Berbott GOttes 
wegen des Baumes iſt noch vor Eva Erſchaffung 
an Adam allein ergangen, Gen. 11. 16.22. da doch 
zuvor Früchten zu eſſen erlaubt worden ohne Aus⸗ 
nahm und Reſtriction, auch kan Pauli Vergleich 
zwiſchen dem Erſteren und andern Adam Rom. V. 
da die Übertrettung allein von Adam hergeführet 
werde, deſſen Gegen⸗Bild Chriſtus, die Gerech. 
tigkeit wieder bringe, nicht gereimet werden mil 
1. Tim. 11. 14. wo nicht die innerliche Abwendung 
Adams vor Eve Erſchaffung erkannt wird, dak 
nemlich Adam nicht von der Schlangen aͤuſſerlicl⸗ 
wie das Weib verführet worden, gleich wobl in der, 
innerlichen Ubertrettung, als der groſſe Sünden 

die Suͤnde eingeführet habe. | 
F. 68. Zuletzt muß auch nachfolgende harmoni-- 
ſche Vorſtellung aus der Natur Licht N 
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daraus man die Wiederherſtellung und Neuma⸗ 
chung aller Dinge emblematice abnehmen kan, 
noch anfuͤgen. Die Figur ſoll dieſe ſeyn ein Circu ß 
oder geflammte Sonne in einem quadrat gefaſt, in⸗ ® 
demſelben ein gedoppelter Trigonus oder Triangel, X 
und ein ſchoͤn gefaͤrbter Punet in der Mitten. . 
„Der geflammte Circul iſt die Feuerflammende 
Liebe des groſſen Jehova, der Sonnen der Gerech⸗ 
tigkeit, dann Gott iſt die Liebe, der gedoppelte 
Triangul iſt Feuer und Waſſer, werden dieſe beyde 
miteinander vereinigt, ſo machen ſte das quadrat, 
in dem quadrat mit Farben iſt das centrum, davon 
die Braut im Hohen Lied fpricht mein Freund iſt 
weiß und roth, welche nun das X lieben, die ſu⸗ 
chen die Weißheit und finden ſie, die andern ſind 
ihrer nicht werth. Das bedeut das X im Mittel 
punct, durch das X oder quadrat in dem ſchoͤnen 
der Heyl. Dreyeinigkeit, wird durch die Sophia 
die ſuchende Seele auserwehlt, unbefleckt rein und 
klar, dann das ewige Feuer läft nichts unrein, ſon⸗ 
dern reiniget alles weil fein Zorn brennt wie ein 
Feuer, welcher aber gelöfcht iſt, im Blute des Lam⸗ 
mes, welches der Glaube ergreifft und ſich damit 
einigt, werden wir nun die Probe recht anſehen im 
Feuer der Druͤbſal, fo werden wir auch rein befun. 
den werden, wie das Gold im Feuer bewährt, al⸗ 
ſo müſſen unſere Seelen auch vieles leyden, ja der 
Menſch der aus dem Paradieß ausgeſtoßen wor⸗ 
den, wird Durchs Feuer der Truͤbſal gereinigt, in 
dem Feuer der Liebe, in dem Feuer welches die See: 
len ſchmeltzt wie Wachs, welches ihr Boͤſes zu Aſche 
und Nichts macht, eine füge Krankheit we n 
| 7 | ele 
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Seele vom Feuer der Liebe recht in Thraͤnen zu⸗ 
ſchmeltzt, da vermiſchen ſich recht die Thraͤnen mit 
dem Feuer der Liebe und machen den ſchoͤnen D in 
dem doppelten A in dieſer Vereinigung, wann 
durch das Feuer und Waſſer der Truͤbſal alles 
verzehrt wird, und nichts übrig bleibt, als ein we⸗ 
nig Saltz, da geſchicht die Probe der rechten wah⸗ 
ren Vereinigung. Durch die Roſe von Saron ver⸗ 
ſtehe ich Chriſtum, welcher durch ſeine unausſprech⸗ 
liche weiſſe reine Schoͤnheit einen Schein von ſei⸗ 
ner vollkommenen Klarheit wirfft in die Lilie oder 
weiſſe Seele, welche er der HErr ſelbſt gewuͤrdigt 
hat zu reinigen durch Feuer und Waſſer, daß nichts 
als ein wenig vom Paradieſiſchen Sal uͤberblie⸗ 

ben, und in den Proben des Creutzes geheiligt wor⸗ 
den iſt, damit aus dieſem die neue Ereatur werde, 
welche nicht ſchwer ird iſch oder thieriſch iſt, ſondern 
das reine Paradiſiſche Waſſer, und das Leben an. 
nimt, welches ſich wieder hervorthut aus der Aſchen, 
die gantz verweſet iſt, als man von dem Phoͤnix 
ſchreibt, daß wann er ſich gantz im Feuer zu Aſchen 
gebrandt, ſo wachſen erſt aus ſeiner Aſchen in dem 
darinnen verborgenen Saltz wieder Junge here 
por. „ e e e 
8.69. Dieſs waͤre alſo ein kurtzer und einfaͤlti⸗ 
ger Entwurff deſſen, was auf vielen Blättern 
weitlaͤufftiger hätte ausgefuͤhret werden koͤnnen , 


wobey zu wuͤnſchen, daß die Liebe zur Erkaͤnnt⸗ 


nuß G'Ottes aus den Wercken der Schoͤpffung 
und der herrlichen Ubereinſtimmung des geoffen⸗ 
bahrten Worts mit der aͤuſſeren Natur mehr zus 

nehmen moͤchte, weil doch ein Tag es dem a 
| | TÜR ' agt m 
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ſagt, und eine Nacht es der anderen kund thut, 
es iſt ja ſich nicht zu verwundern, und mit jenen Phi- 
loſophis zu fragen noͤthig, wo Antonius Eremita, 
ob er gleich keine Buͤcher gehabt, ſeine vielfaͤltige 
Weißheit herbekommen, weil Himmel Waſſer und 
Erde die Ehre Gottes erzehlen, und zeigen ſchon 
jetzt, wie die Zeit komme, daß ſie von aller Verwe⸗ 
ſens Dienſtbahrkeit frey gemacht, und durch die 
Verbrennung zur Klarheit gelangen werden. 
Gott als das verzehrende Heuer, wird aller feis 
ner Creaturen ſich erbarmen, und vom Sluch 
befreyen, damit endlich der Tod und diechoͤlle in 
den feurigen Pfuhl geworffen, und alles neu 

werden, die finſtere Erde auch in Sols Pun- 
| Aum verſetzt, und der Anfang 

finde das 


E N D E. 
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